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G 2 der tl Gem.⸗Rath Markl ein Urlaub vom 1. Auguſt bis 24. Auguſt. 
FNEINDEIN ). Dem Herrn Gem.⸗Rath Dr. Huber ein Urlaub in der Dauer 
eines Monates vom 3. Auguſt an. Dem Herrn Gem.-Rath 
Noske ein Urlaub in der Dauer vom 7. Auguſt bis 2. September. 

4. Herr Victor v. Goſchan hat für die Armen Wiens den 
Betrag von 100 fl. geſpendet. 

Die Verſammlung ſpricht hiefür den Dank aus. 

5. Das Comité für die Centenarfeier Joſef Reſſels hat 
an den Herrn Bürgermeiſter eine Zuſchrift gerichtet, welche lautet 
(liest): 

„Das ergebenſt gefertigte Comité fühlt ſich angenehm ver— 
anlajst, Euer Hochwohlgeboren ſeinen innigſten Dank auszuſprechen 
für die munificente Art der Betheiligung der Stadt Wien an der 

| Ehrung Joſef Reſſels anläfslich deſſen 100. Geburtstages. 
1. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, daßs der Herr Bürger— Durch Ihre vielfache Unterſtützung wurde es uns ermöglicht, 


Stenographiſcher Bericht 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 1. Auguſt 

1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 


meiſter Sr. k. und k. Hoheit dem Herrn Erzherzoge Karl dieſen Ehrentag der öſterreichiſchen Arbeit würdig zu geſtalten. 
Ludwig aus Anlaßs der Feier ſeines 60. Geburtsfeites die Wir bitten Euer Hochwohlgeboren, unſere Denkſchrift, ſowie 
Glückwünſche der Stadt Wien dargebracht hat. ein Bild des von der Stadt Wien geſchmückten Monumentes 
In Beantwortung derſelben iſt an den Herrn Bürgermeiſter gütigſt dem Archive der Stadt einverleiben laſſen zu wollen und 
ein Telegramm eingelangt, welches lautet (liest): — (Die Ver⸗ verharren in ausgezeichneter Hochachtung“ u. |. w. 
ſammlung erhebt ſich.) Das Buch ſammt Photographie iſt ſeitens der Bibliothek 
„Se. k. und k. Hoheit Herr Erzherzog Karl Ludwig übernommen worden. 
danken vielmals für die Glückwünſche.“ 
Unterſchrieben: Pejacſevich. 


6. Mit Bezug auf eine Bemerkung des Herrn Gem.-Rathes 
Frauenberger, betreffend eine in dem ſtädtiſchen Hauſe Rahl— 
gaſſe Nr. 3, dem ſogenannten Metzenhauſe, in neueſter Zeit vor— 
genommene Umpflaſterung, habe ich die Ehre, mitzutheilen, daßs 
in der Einfahrt dieſes Hauſes und in dem Hofe die Pflaſterung 
ſich in ſchadhaftem Zuſtande befand und deshalb erſtere ganz, 
letzterer theilweiſe aus Rückſicht auf die körperliche Sicherheit der 
Paſſanten, ſowie auch, um dem Regenwaſſer, wenigſtens in dem 
Theile, welcher von allen Parteien paſſiert werden mußs, Abfluſs 
zu verſchaffen, umgepflaſtert werden muste. 

Da ein Theil der vorhandenen Steine zur Wiederverwendung 
nicht geeignet war, iſt ſelber durch alte Ausſchuſswürfel, welche 


2. Ich habe mitzutheilen, daſs Herr Gem.⸗Rath Herrdegen 
ſein Ausbleiben wegen einer Dienſtreiſe entſchuldigt; desgleichen 
Gem.⸗Rath Dolainski. 


3. Herr Gem.⸗Rath Lukſch erſucht um Bewilligung eines 
Urlaubes von 5 Wochen. Die Verſammlung iſt damit ein— 
verſtanden? (Zuſtimmung.) Dem Herrn Gem.-Rath Dr. Hacken— 
berg wurde ein Urlaub in der Dauer eines Monates vom 
8. Auguſt an bewilligt. Dem Herrn Gem.⸗Rath v. Bachofen 
die Verlängerung ſeines Urlaubes um 14 Tage. Dem Herrn 
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bei der Umpflaſterung der Kärnthnerſtraße ausgemuſtert wurden, 
erſetzt worden. 

Neue Pflaſterſteine ſind bei dieſer Umpflaſterung nicht zur 
Verwendung gelangt. Dieſe Ausführung iſt im currenten Wege 
auf Grund eines vidimierten Beſtellſcheines erfolgt. 

Was den eingeſunkenen Theil dieſer Pflaſterung betrifft, ſo 
wird bemerkt, dass derartige Schäden bei eben hergeſtellten Pflaſte⸗ 
rungen und eintretenden Gewitterregen, wie dies hier der Fall 
war, öfters vorkommen. 

Dieſer Schaden iſt vom ſtädtiſchen Contrahenten für currente 
Pflaſterungsarbeiten auf deſſen Koſten ſofort behoben worden. 

Schließlich wird bemerkt, dass ſelbſt dieſe alten verwendeten 
Pflaſterſteine auch bei der eventuellen Demolierung dieſes Hauſes 
Eigenthum der Gemeinde Wien verbleiben, weil dieſe Materialien, 
wenn ſelbe noch weiter verwendbar ſind, immer von der Über— 
laſſung an den Erſteher der Demolierungsarbeiten ausgeſchloſſen 
werden. Die Geſammtkoſten betragen 112 fl. 77 kr. 

In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Noske eine 
Interpellation, betreffend die in der Nummer des Bürgerblattes 
vom 15. Juli enthaltene Notiz, betreffend eine angebliche Außerung 
eines Katecheten, eingebracht. Dieſe Interpellation iſt als eine 
Anzeige an den Bezirksſchulrath zur competenten Amtshandlung 
abgetreten worden. 

Vom Herrn Gem.⸗Rath Herold iſt eine Interpellation über— 
reicht worden. 

Schriftführer Hem.⸗Rath Dehm (liest): 

7. Interpellation des Gem.⸗Nathes Herold: 

Die Zeitungsnachricht über den Verkauf finnigen Fleiſches in Wien kann 
vom Gemeinderathe nicht gleichgiltig hingenommen werden. 

Beruht dieſe Nachricht auf Wahrheit, dann genügt es nicht, jene Händler 
oder Geſchäftsleute zur Verantwortung zu ziehen, welche finniges Fleiſch ver— 
kaufen und die Geſundheit der Conſumeuten gefährden, ſondern es muss vor 
allem gefragt werden, wie war es möglich, dass finniges Fleiſch verkauft 
werden durfte? Iſt die Marktaufſicht und die Fleiſchbeſchau ſo ungenügend, 
dafs man den Verkauf finnigen Fleiſches nicht bemerkt hat? 


Ich erlaube mir deshalb, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage 
zu richten: 


1. Beruht die Angabe, daßs finniges Fleiſch in Wien verkauft 
worden iſt, auf Wahrheit? 

2. Wenn dieſe Frage bejaht wird, iſt eine Unterſuchung 
in der Richtung eingeleitet worden, inwieweit mangelhafte oder 
unzulängliche Marktaufſicht den Verkauf finnigen Fleiſches mit 
verſchuldet habe? 

3. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter jetzt die bei der Reorgani⸗ 
ſierung der Amter zugeſagte Reform des Marktamtes in Angriff 
zu nehmen? 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Nichter: Ich glaube, daſs dieſe 
Interpellation am beſten durch die Verleſung der in dieſer An— 
gelegenheit aufgelaufenen Acten beantwortet wird. Es iſt nämlich 
an die k. k. Staatsanwaltſchaft eine anonyme Anzeige eingelangt, 
welche ſich auf dieſen Gegenſtand bezieht. Dieſe Anzeige iſt im 
Wege der k. k. Polizeidirection dem Magiſtrate abgetreten und von 
dieſem dann mit einem Berichte an die k. k. Statthalterei vorgelegt 
worden. Ich glaube, es wird genügen, dieſe Anzeige zur Verleſung 
zu bringen und einen Erlaßs der k. k. Statthalterei, welcher die 
ganzen Stadien der Angelegenheit reaſſumiert. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
| A. Bis vor etlichen Jahren noch hat die Wiener Vieh- und Fleiſchmarkteaſſa 
jeden Einſender vom Erlöſe ſeiner Schweinetransporte eine Caution von 100 fl. 
zur Beſtreitung der Finnen- und ſonſtigen geſetzlich zu Laſten des Verkäufers 
gehenden Schäden an die Käufer zurückbehalten. Hieraus entſtanden in vielen 


Fällen unliebſame Differenzen zwiſchen der Fleiſchmarkteaſſa und den Parteien, 
weshalb die erſtere zu folgendem Auskunftsmittel griff: 
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Bisher berechnete die Fleiſchmarkteaſſa den Einſendern von Schweinen 
circa 9 fl. per Waggon an Treiberlohn, d. i. für den Zutrieb der Schweine 
von der Bahnrampe St. Marx in die Stallungen. Nunmehr erhöhte ſich dieſe 
Gebür auf circa 20 fl., wogegen fie das Riſico der sub A erwähnten Finnen⸗ 
und ſonſtigen Schäden auf ſich nahm, fo dass das Plus von civca 11 fl. per 
Waggon de facto eine Aſſecuranzprämie bildete. 

Nimmt man im Durchſchnitt 45 Schweine per doppelbödigen Waggon 
an, ſo ergibt dies eine Prämie von circa 25 kr. per Stück. Bedenkt man nun, 
daſs z. B. in Deutſchland für Finnen⸗Verſicherung 2 bis 3 Mark per Schwein 
eingehoben werden, dafs ſelbſt dieſer Satz ſich conſtant als unzulänglich erweist, 
ſo drängt ſich jedem die Frage auf: Wieſo kann man in Wien von etlichen 
Kreuzern die Finnen und ſonſtige den Verkäufer treffenden Schäden zahlen? 
Die Antwort iſt ebenſo einfach als betrübend. Die Veterinärbehörde in 
Deutſchland waltet ſtrenge ihres Amtes und fo iſt es geradezu unmöglich, dafs 
Schweine in den Conſum kommen, die die veterinäre Beſchauung nicht anſtandslos 
paſſiert haben. 

B. Dagegen iſt es ein öffentliches Geheimnis, dafs in Wien viele Selcher 
kranke und ſpeciell finnige Schweine in den Conſum bringen, weil die Fleiſch— 
marktcaſſa in vielen Fällen die von Selchern wegen Erſatz angemeldeten 
finnigen Thiere, deren Schlachtung beide Theile der Veterinärbehörde entgegen 
dem Geſetze verheimlichen, nicht confiscieren läßt, ſondern durch zwei beſtimmte 
Organe, Herrn Pumbacher und Schreiber, den Finnenerſatz recla— 
mierenden Selchern direct im ſogenannten Ausgleichswege eine höchſt mäßige 
Pauſchalvergütung leiſtet. 

Dieſe Methode iſt zwar geſetzlich ſtrafbar, allein ſie iſt für die Vieh- und 
Fleiſchmarkteaſſa lohnender, als wenn fie im Sinne der übernommenen Ver— 
pflichtungen und den beſtehenden Geſetzen den vollen Schaden gegen 
das die Confiscation beſcheinigende ämtliche Certificat 
vergüten würde. 

Dass die Fleiſchmarktcaſſa das Sträfliche ihres Vorganges ganz genau 
kennt, geht daraus hervor, dajs fie die eingehobenen Prämien niemals als 
Finnenaſſecuranz, und die bezahlten Schäden niemals als Finnenerſatz ver- 
buchen ließ, ſondern dafs fie dieſe ganze geſchäftliche Trans⸗ 
action als Eingang auf Treiber-Conto und Ausgang 
auf Treiber⸗-Conto in ihren Büchern regiſtriert hat. 

Was haben denn die Finnen mit den Treibern zu thun? Iſt dies nicht 
höchſt vorſichtig und merkwürdig? | 

C. Im Auguſt 1892 ſcheint der Depoſitenbank, als Inhaberin der 
Fleiſchmarkteaſſa, vor dieſem „Geſchäfte“ aus bisher unbekannten Gründen 
gruſelig geworden zu ſein, und Dr. Albr. Hiller, Director der Depoſitenbank, 
traitierte mit Herrn Emil Regen als General-Bevollmächtigten der Düſſel— 
dorfer Transport-Verſicherungs-Geſellſchaft, wonach dieſe Geſellſchaft die Finnen— 
aſſecuranz gegen eine Prämie von 25, reſp. 35 kr. per Schwein übernehme. 
Wieſo eine Kammer, deren Statuten laut Lehmann nur für Trausport-Ver— 
ſicherung zu Waſſer und zu Lande lauten, gegen Finnen aſſecurieren kann, iſt 
allerdings nicht ganz klar. Thatſache iſt, daſs die Düſſeldorfer Transport— 
Geſellſchaft am 1. September das Geſchäft unter der Patrouanz der Fleiſch— 
marktcaſſa begonnen hat und ſowohl der Fleiſchmarkteaſſa als 
den hiebei verwendeten executiven Organen eine recht 
anſehnliche Proviſion zahlt. 

Wahrſcheinlich um der Form zu genügen, übertrug die D. die Vertretung 
für dieſe Branche in St. Marx dem Herrn Franz Schopf, der ſich jedoch als 
ehemaliger Beamter der Fleiſchmarkteaſſa in Kenntnis der Unſauberheit des 
Geſchäftes von der Executive fernhält und nach wie vor den genannten 
Organen die „Manipulation“ und das „Ausgleichen“ mit den Selchern überlässt. 

D. Von nun an hat man bei der Fleiſchcaſſa auf Treiberlohn ordnungs- 
mäßig nur das gebucht, was darauf gehört, d. i. den Treiberlohn, während 
die eingeſchriebenen Aſſecuranz-⸗Prämien ſelbſtredend der Düſſeldorfer Geſellſchaft 
gut gebucht wurden. Dagegen werden die für Rechnung der Düſſeldorfer Ge— 
ſellſchaft ausbezahlten Schadenbeträge ſonderbarerweiſe nicht als Schadenconto 
zu Laſten der Düſſeldorfer, ſondern als „Zahlungen“ an Schreiber verbucht. 
Hierin ſoll eben wieder eine jener merkwürdigen Vorſichtsmaßnahmen liegen, 
welche die Fleiſchcaſſa zu ihrem Schutze treffen zu ſollen glaubt. Darnach hütet 
ſie ſich z. B. 10 oder 15 fl., die dem Selcher für Finnen im ſogenannten 
Ausgleichwege vergütet wurden, für bezahlte „Finnenſchäden“ zu buchen, da ja 
jeder Sachverſtändige weiß, daßs Finnenſchäden geſetzlich voll, und zwar gegen 
Vorlage des Certificates über die erfolgte Confiscierung der Schweine bezahlt 
werden, woraus eben weit höhere Entſchädigungsbeträge reſultieren müſſen; 
ſodann aber deshalb, weil bei einer eventuellen ſtrafrechtlichen Unterſuchung 
weder die Fleiſcheaſſa noch die Düſſeldorfer den nöthigen Beleg, d. i. das 
erwähnte Certificat beibringen kann. 

Derartige Zahlungen an „Schreiber“ beliefen ſich monatlich auf hunderte, 
ja tauſende von Gulden, und möge die Fleiſchcaſſa erklären, was ihr fub- 
alterner Beamte Auguſt Schreiber mit dieſen Zahlungen zu ſchaffen hat, und 
weshalb dieſe nicht ordnungsmäßig als Finnenſchäden zu Laſten der Düſſel⸗ 
dorfer verbucht werden, jo wie ſie dieſes rückſichtlich der gleichfalls die Düſſel— 
dorfer treffenden Transportſchäden bei Hornvieh- und Schweineſendungen thut. 

E. Aus dem bisher Geſagten geht deutlich hervor, dafs die Fleiſchcaſſa 
das Sträfliche dieſer Finnen⸗Verſicherungspraxis bereits kannte, als ſie dieſe 
noch für eigene Rechnung betrieb, und dafs daran die Übernahme 
durch die Düſſeldorfer trotz Erhöhung der Prämie auch nichts geändert hat. 

Weiters unterliegt es auch nicht dem geringſten Zweifel, dass auch die 
Düſſeldorfer von allem Anfang an dieſes wuſste und auch heute weiß, zumal 
ſie viele Schadenzahlungen von Schreiber auch ohne Beleg über wegen Finnen 
ſtattgehabte amtliche Confiscierung ſchlankweg anerkennt, während doch eben 
nur dieſe Certificate zum Finnenerſatz verpflichten. 
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Reſumé: 

Die Fleiſcheaſſa betrieb jahrelang allein und betreibt ſeit 1. September 
1892 mit der Düſſeldorfer Aſſecuranz⸗Geſellſchaft gemeinſam ein Geſchäft, bei 
welchem beide wiſſentlich aus der Schädigung der Geſundheit dritter Perſonen, 
d. i. des conſumierenden Publicums, einen materiellen Vortheil gezogen haben 
und auch zu ziehen ſuchen, fo dass ein Einſchreiten der k. k. Staatsanwaltſchaft 
in mehrfacher Beziehung geboten erſcheint. 

Obſchon alle Organe der Schweine⸗Abtheilung in St. Marx den ge⸗ 
ſchilderten Sachverhalt kennen, dürfte dennoch der claſſiſche Zeugenbeweis nicht 
ohne Mühe zu erbringen fein, weil ja alle ihre Stellung riskieren, ſofern fie 
das Geſchäftsgeheimnis verrathen. 

Es iſt aber möglich, daſs vom Herrn Heinrich Strauß, ehemaliger 
Beamter der Fleiſchcaſſa und nunmehriger Agent an der Mehlbörſe, bei ent- 
ſprechend directer Erhebung die Wahrheit wie vorſtehend zu ermitteln iſt. 

Auch die mitſchuldigen und vom der Fleiſcheaſſa wegen Credit abhängigen 
Selcher werden ihr Thun kaum eingeſtehen, während einzelne, von der Fleiſch— 
caſſa unabhängige, weil wohlhabende Selcher ohne Zweifel wichtige intereſſante 
Details liefern dürften. 

Dagegen wären die in der Schreibtiſchlade des Auguſt Schreiber 

befindlichen Bücher und Seripturen, ſowie die Bücher der Fleiſchcaſſa und der 
Düſſeldorfer Verſicherungs⸗Geſellſchaft nebſt den im Beſitze der letzteren befind- 
lichen Schadenbelegen und Entſchädigungsquittungen raſcheſtens zu ſaiſieren, und 
zwar an allen drei Stellen auf einmal, weil die Betheiligten ſonſt Zeit 
gewinnen, ſich gegenfeitig zu verftändigen und die corpus delicti bei Seite zu 
Schaffen. Dieſe geſammten Belege wären ſodann unparteiiſchen Sachverſtändigen 
in Buchhaltungs⸗ und Transportverſicherungsſachen vorzulegen. 
. In letzter Beziehung dürfte es ſich empfehlen, die Sachverſtändigen von 
jenen Geſellſchaften zu nehmen, die vor der Düſſeldorfer das Viehgeſchäft 
(wenn auch ohne Finnen) in St. Marx betrieben und dann aufgegeben haben, 
wie die Wiener Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Azienda“, Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Badiſche Transportverſicherungs⸗Geſellſchaft“, weil dieſe das Um und Auf 
dieſes Geſchäftszweiges jedenfalls beſſer kennen als andere Geſellſchaften, 
welche denſelben niemals cultiviert haben. Speciell der Badiſchen Geſellſchaft 
haben die Organe der Fleiſchcaſſa die Finnenverſicherung ebenfalls offeriert 
und konnte man deren Inſpector Herrn Wallesz oft genug in und außer⸗ 
halb des Bureaus der Fleiſchcaſſa mit den Herren Schopf und S chreiber 
conferieren ſehen. Die „Badiſche“ ſoll ſich jedoch nach näherer Kenntnis der 
Sachlage wegen des ungeſetzlichen Charakters dieſes Geſchäftes ablehnend ver⸗ 
halten haben. 

Mag der vorſtehende Bericht aus welchem Geſichtspunkte immer betrachtet 
und beurtheilt werden, ſo hat er dennoch den Vorzug, vollkommen wahr zu 
ſein und wird wohl dahin führen, die Luft am Viehmarkte zu reinigen und 
in der Hauptſache der Volkshygiene zu nützen. 


Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, folgenden 
Erlaſs zu verleſen. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

Die k. k. Staatsanwaltſchaft in Wien hat mit Indorſatnote vom 20. April 
1893, 8. 6230 St.⸗A., eine derſelben zugekommene anonyme Anzeige über das 
Gebaren der Vieh- und Fleiſchmarkteaſſa am Central⸗Viehmarkte in St. Marx 
mit finnigen Schweinen der k. k. Polizeidirection in Wien zur Vornahme der 
geeigneten Erhebungen und Mittheilung des Reſultates übermittelt. 

Die k. k. Polizeidirection hat ihrerſeits nach einer mündlichen Rückſprache 
mit dem betreffenden Magiſtrats⸗Referenten dieſe Anzeige mit Note vom 
10. Mai 1893, Z. 37794, an den Wiener Magiſtrat mit dem Erſuchen um 
e Erhebungen und baldige Mittheilung des Ergebniſſes derſelben 
geleitet. 

Der Wiener Magiſtrat hat hierauf zwei in der mehrerwähnten anonymen 
Anzeige genannte, dem Anzeiger möglicherweiſe näherſtehende ehemalige Beamte 
der Wiener Vieh- und Fleiſchmarkteaſſa im Gegenſtande protokollariſch ein⸗ 
vernommen und ſodann mit dem Berichte vom 19. Juni d. J., Z. 76929, den 
ganzen Verhandlungsact, d. i. die Originalanzeige, das Requiſitionsſchreiben 
der k. k. Staatsanwaltſchaft und die Original⸗Einvernehmungs-⸗-Protokolle mit 
der Bitte anher vorgelegt, „die k. k. Statthalterei wolle in die Bücher, Corre⸗ 
ſpondenzen und Rechnungen der Vieh- und Fleiſchmarktcaſſa Einſicht nehmen, 
über das unqualificierbare Vorgehen derſelben genaue Erhebungen pflegen, 
die Depoſitenbank zur Verantwortung ziehen, überhaupt die geeigneten Ver⸗ 
fügungen zur Abſtellung des geſchilderten Gebarens treffen und den Wiener 
Magiſtrat von dem Verfügten in Kenutnis ſetzen.“ 

Mit dem h. o. Erlaſſe vom 24. Juni d. J., Z. 43511, hat nun die 
k. k. Statthalterei in der Erwägung, dafs es fi) um eine bei der k. k. Staats⸗ 
anwaltſchaft eingebrachte ſtrafgerichtliche Anzeige handelt, ſowie dass es 
nicht angeht, der bereits eingeleiteten ſtrafgerichtlichen Unterſuchung vorzugreifen 
und ſelbe dadurch zu verzögern, und das an die k. k. Polizeidirection gerichtete 
Requiſitionsſchreiben der k. k. Staatsanwaltſchaft vom 20. April 189, 
Z. 6230 St.⸗A., im Hinblicke auf die Dringlichkeit der Angelegenheit moch 
länger unbeantwortet zu laſſen, den Magiſtrat beauftragt, die 
Original⸗Erhebungsacten ſchleunigſt an die requirierende k. k. Staatsanwaltſchaft 
zu leiten, weiters den Abſchluſs der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung wahrzunehmen 
und ſodann die Erhebungsacten von der betreffenden Gerichtsbehörde zu requi— 
A und unverweilt zur entſprechenden weiteren Veranlaſſung anher vor— 
zulegen. 

Die k. k. Statthalterei hat jedoch nicht ermangelt, Abſchriften ſämmtlicher 
Original⸗Erhebungsacten ſowie der Anzeige zurückzubehalten, um inz wiſchen 
— und zwar ohne dass es der mit dem Präſidialberichte vom 1. Juli d. J., 
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Pr.⸗Z. 543, bezweckten neuerlichen Erinnerung bedurft hätte — ihrerſeits die 
zweckdienlich erſcheinenden weiteren Einleitungen und Maßnahmen zu treffen. 
Nachdem jedoch ſeitens des Magiſtrates als feſtſtehend angenommen zu 
werden ſcheint, daſs Theile von mit Finnen behafteten Schweinen entgegen 
den beſtehenden Vorſchriften dem menſchlichen Genuſſe zugeführt worden find, 
wird der Magiſtrat angewieſen, auf Grund allfälliger weiterer Erhebungen zu 
berichten, ob dieſer Umſtand in irgend einer Weiſe thatſächlich conſtatiert iſt. 

Für den Fall, als dieſe im Intereſſe der Geſundheitsverhältuiſſe der 
Bevölkerung der Reichshauptſtadt gewiſs im höchſten Grade beklagenswerthe 
Thatſache conſtatiert ſein follte, wird der Magiſtrat zu erheben und zu berichten 
haben, inwiefern dies bei genauer Beobachtung der Beſchauvorſchriften ſeitens 
der betreffenden Gewerbetreibenden, beziehungsweiſe bei exater Handhabung der 
Beſchauvorſchriften ſeitens der hiezu berufenen Organe überhaupt möglich war. 
Eventuell ſind die Schuldtragenden der wohlverdienten Strafe zuzuführen. 

Für den Fall, als dies noch nicht geſchehen ſein follte, hat der Magiſtrat 
ſofort die bezügliche Strafamtshandlung wegen Übertretung der veterinärzpoli- 
zeilichen Vorſchriften einzuleiten, um einer allfälligen Verjährung der Über⸗ 
tretungen vorzubeugen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, dafs es dem Magiſtrate bei Durchführung der 
in die diesämtliche Competenz fallenden politiſchen Strafamtshandlung zuſteht, 
auch die verantwortlichen Organe der Vieh- und Fleiſchmarkteaſſa einzuver⸗ 
nehmen. 

In dem diesämtlichen Berichte vom 19. Juni d. J, Z. 76929, ſcheint 
die Verwertung der finnigen Schweine als etwas unter allen Umſtänden 
ganz und gar Unerlaubtes dargeftellt zu fein. 

Die k. k. Statthalterei kann nicht umhin zu bemerken, dafs nach der 
Statthalterei-Verordnung vom 22. Februar 1876, Z. 5541, die Verwertung 
des Fettes finniger Schweine unter Umſtänden ſogar zum menſchlichen Genuſſe 
geftattet iſt, und endlich, dafs das Fleiſch ſolcher Thiere in Seifenſiedereien 
unter behördlicher Aufſicht ausgeſotten werden darf. Es können ſonach auch 
finnige Schweine verwertet werden und ſind dieſelben nicht unbedingt 
gänzlich zu vernichten. 

Weiters wird der Magiſtrat angewieſen, im Einvernehmen mit der 
k. k. Polizeidirection zu erheben, ob die Düſſeldorfer Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft überhaupt zu dem in Rede ſtehenden Geſchäftsbetriebe in Oſterreich 
zugelaſſen iſt. 

Was das Gebaren der Vieh- und Fleiſchmarkteaſſa im Gegenſtande 
anbelangt, ſo will die k. k. Statthalterei vor dem Abſchluſſe der Verhandlungen 
und Erhebungen hierüber kein Urtheil fällen. Immerhin aber ſcheint es 
mindeſtens geboten, bis auf weitere Regelung der Angelegenheit im hierortigen 
Namen jetzt ſchon die genannte Caſſa zu verpflichten, in Hinkunft die zu ihrer 
Kenntnis gelangenden Fälle von Finnenkrankheit bei den durch ihre Vermittler 
verkauften Schweinen ſofort von Fall zu Fall dem Marktcommiffariate anzu⸗ 
zeigen und Entſchädigungen ausſchließlich nur gegen Beibringung ämtlicher 
Certificate auszubezahlen. 

Sollte dem Magiftrate noch ein anderes von hier aus einzuführendes 
Mittel zur Abhilfe zweckdienlich erſcheinen, ſo wäre auch in dieſer Richtung 
anher zu berichten und ein poſitiver Antrag zu erſtatten. 

Wien, am 4. Juli 1893. 
Kielmansegg.“ 


Schriftführer Hem.⸗Nath Dehm (liest): 
8. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. v. Willing 


und Genoſſen: 

In der Stadtraths⸗Sitzung vom 21. October 1892 wurde über meinen 
Referats⸗Antrag der Beſchluſs gefaſst, an das k. k. Polizeipräſidium die 
dringende Einladung zu richten, nunmehr ohue weiteren Verzug ein Überein⸗ 
kommen wegen Miete der von der Polizei benützten Übicationen im ſtädtiſchen 
Polizeigefangenhauſe im Sinne des Stadtraths-Beſchluſſes vom 22. April 1892, 
Z. 710, zu treffen, da die Gemeinde nicht in der Lage iſt, der Polizei weiterhin 
die unentgeltliche Benützung irgendwelcher Localitäten im Polizeigefangenhauſe 
zu gewähren, für welche mit Rückſicht auf den $ 40 des Gemeindeſtatutes vom 
1. Jänner 1892 ab mit Rückſicht auf den dort beſtimmten Pauſchalbetrag von 
500.000 fl. jeder Rechtsgrund eutfällt und mangelt. 

Nachdem mir von dem Abſchluſſe eines bezüglichen Übereinkommens auf 
Grund dieſes meines, vom Stadtrathe zum Beſchluſſe erhobenen Antrages bisher 
nichts bekannt geworden iſt und der bisherige Zuſtand, nach welchem die 
k. k. Polizeidirection ſowohl in der ſtaatlichen als in der magiſtratiſchen Ab⸗ 
theilung des Polizeigefangenhauſes Localitäten in einem ſolchen Umfange un⸗ 
entgeltlich benützt, daſs faſt das ganze Haus theils für Sicherheitszwecke, theils 
als Wohnraum für ihre Beamten und die Wache benützt iſt, nicht ad infinitum 
fortdauern kann, ohne dafs das Intereſſe der Gemeinde ernſtlich gefährdet wird, 
erlaube ich mir, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: 


in welchem Stadium ſich dieſe Angelegenheit befindet? 

Vice-ürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern, dafs der Herr Bürgermeiſter in Ausführung 
des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 21. October 1892, Z. 6497, das 
h. k. k. Polizeipräſidium mit Note vom 26. October 1892 erſucht 
hat, ohne Aufſchub die Verhandlungen wegen Miete der von der 
k. k. Polizei benützten Localitäten im Polizeigefangenhauſe ein⸗ 
zuleiten. 
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Das k. k. Polizeipräſidium hat mit Note vom 31. October 
1892 mitgetheilt, dass es dieſe Note der h. k. k. n.⸗ö. Statthalterei 
vorgelegt habe. Der Herr Bürgermeiſter hat mit Bericht vom 
10. November 1892 die h. k. k. n.⸗ö. Statthalterei erſucht, dieſe 
Angelegenheit als dringend zu behandeln und nach wiederholtem 
mündlichen Betreiben mit Statthalterei⸗Erlaſs vom 14. Februar 
1893 die Mittheilung erhalten, dafs die Angelegenheit der Ent⸗ 
ſcheidung des h. k. k. Miniſteriums des Innern unterbreitet wurde. 
Es wird die Interpellation zum Anlaſſe genommen werden, über 
den Stand der Verhandlungen daſelbſt im geeigneten Wege neuer— 
liche Erhebungen zu pflegen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Nathes Tagleicht: 

Ich ſtelle an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

ob es nicht möglich wäre, vor Fertigſtellung der in Aus— 
führung begriffenen Waſſerleitungsarbeiten, und zwar jetzt ſchon, 
aus den gefüllten Hochquellenröhren, die in den Straßen der weſt— 
lichen Bezirke (ehemaligen Vororte) liegen, an die dortige Bevölke— 
rung Waſſer abzugeben, um der dort vorhandenen Trinkwaſſer— 
noth abzuhelfen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

10. Anfrage des Gem.⸗Nathes Hebaſtian Grünbeck an 
den geehrten Herrn Bürger meiſter: 

Von Seite der Bezirksvertretung des XVII. Bezirkes wurde der Beſchluss 
ſchon vor längerer Zeit gefaſst: Es iſt in der Mitte der nun vollſtändig aus— 
gebauten Helblinggaſſe ein Auslaufbrunnen aufzuſtellen, um dem dringenden 
Bedürfniſſe abzuhelfen. 

Da trotz dieſes Beſchluſſes ſich noch nichts hören ließ, überreichten nun 
die Beſitzer obgenannter Gaſſe eine Petition mit der Bitte um Beſchleunigung 
dieſer Angelegenheit. 


Wäre daher der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, dieſem 
dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen und zu veranlaſſen, dass noch 
in dieſem Monate die Aufſtellung dieſes Brunnens bewilligt und 
ausgeführt werde? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, es wird den 
Intentionen des Herrn Interpellanten am beſten entſprochen, wenn 
ich feine Anregung benütze, um der Sache nachzugehen, und ver— 
anlaffe, dafs die Acten mit Beſchleunigung dem Stadtrathe zur 
Entſcheidung vorgelegt werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Bild: 

Gem.⸗Nath Müſch (zur Geſchäftsordnung): Ich erſuche, auch 
die Begründung verleſen zu laſſen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Es iſt die Verleſung der 
ganzen Interpellation beantragt; ich bitte jene Herren, welche zu⸗ 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Schriftführer Gem.-Wath Dem verliest vollinhaltlich nach— 
ſtehende Interpellation: 


Da in einer vor ungefähr 14 Tagen an mich und wahrſcheinlich auch 
an jedes Gemeinderathsmitglied gelangten Broſchüre: „Gebirgsquellen oder 
Donauwaſſer“ — ein Beitrag zur Waſſerverſorgungsfrage der k. k. Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt — don Adolf Silbiger, Civil-⸗Ingenieur und 
Realitätenbeſitzer in Döbling — mehrfache die amtliche Wirkſamkeit des Stadt⸗ 
bauamtes in Angelegenheit der Waſſerverſorgung von Wien in einem höchſt 
eigenthümlichen, ja geradezu zweideutigen Lichte darſtellende Behauptungen 
vorgebracht werden, ſo insbeſondere: 

I. Die Behauptung, der Bürgermeiſter ſei, als er in der großen Mafjer- 
Debatte am 13. Jänner 1893 — offenbar auf Grund erhaltener Informationen 
ſeitens des Stadtbauamtes — erklärt habe: „Anderes als Tiefquellenleitung 
oder Donau-Nutzwaſſerleitung gibt es in der That heute nicht“ — „Sie finden 
doch keine anderen Quellen“ — ſchlecht unterrichtet geweſen und habe 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 62, 4. Auguſt 1893. 


—— EKL ———— Y ——— Sur en ae 


r 


infolge deſſen auch den Gemeinderath ſchlecht unterrichtet — was ſchon 
daraus hervorgehe, daſs das Präſidium des Gemeinderathes in einer am 
2. Juni 1893 abgegebenen Interpellations⸗Beantwortung officiell zugegeben habe, 
„dass es noch Quellengebiete gibt, welche für die Gemeinde Wien in Betracht 
kommen können“, und dafs nähere und detailliertere Angaben hierüber nicht 
gemacht werden können, weil zu beſorgen fei, „dass die Privatſpeculation ſich 
der Angelegenheit zu bemächtigen und jene Gebiete zu erploitieren ſuche, auf 
welche die Gemeinde Wien greifen könne, um die Waſſerverſorgung zu 
ergänzen; 

2. die Behauptung, dafs über eine ſeitens des Stadtbauamtes am 
6. Juni 1889 in einem Theile eines ſolchen in Betracht kommenden Quellen- 
gebietes vorgenommenen Waſſermeſſung im Gemeinderathe ein unrichtiger 
Bericht erftattet worden ſei, indem nicht nur angegeben wurde, dieſe Waſſer— 
meſſung habe bloß einen Abfluſs von 200.000 Eimern in 24 Stunden ergeben, 
während die Meſſung thatſächlich einen Abfluſs von 550.000 Eimern ergeben 
habe, ſondern dabei auch unterlaſſen wurde, darüber Mittheilung zu machen, 
daſs außer den gemeſſenen Quellen ſich in dieſem Quellengebiete noch ſeher 
bedeutende, weitere miteinander leicht zu vereinigende 
Quellen befinden; 


3. die Behauptung, das Stadtbauamt habe, obwohl dasſelbe ſchon gegen 
Ende December 1892 und in der erſten Hälfte Jänner 1893 von zwei Quellen⸗ 
beſitzern aus dieſem Gebiete dringend aufgefordert wurde, mit Rückſicht auf 
die damals herrſchende ganz abnorme kalte und deshalb zur Vornahme 
von Minimalmeſſungen ganz beſonders ſich eignende Zeitperiode Erhebungen 
und Waſſermeſſungen vorzunehmen, während der anhaltenden ſtrengen Kälte 
keine Zeit gefunden, dieſe Erhebungen und Waſſermeſſungen vorzunehmen, 
dieſelben hätten vielmehr erſt am 6. Februar 1893 ſtattgefunden, als längſt 
Thauwetter eingetreten ſei und von einer Conſtatierung der Minimal⸗ 
ergiebigkeit nicht mehr die Rede ſein konute; 

4. die Behauptung, es ſei, wenigſtens was dieſes Quellengebiet anbelange, 
nicht richtig, wenn es in der Interpellations⸗-Beantwortung vom 2. Juni 
1893 heiße, daſs Erhebungen über die Waſſerquantitäten in den Monaten 
Jänner und Februar ſtattgefunden haben, da dieſelben thatſächlich nur im 
Februar nach Eintritt des Thauwetters ſtattgefunden hätten; es ſei ferner nicht 
richtig, wenn es in der Interpellations⸗Beantwortung heiße, „daſs zum Theil 
wegen großer Schueeverwehungen der Zutritt zu den Quellen im Monate 
Jänner unmöglich war“, da der gerichtlich beeidete Sachverſtändige Johann 
v. Podhagsky thatſächlich noch im Monate Jänner während der 
intenſivſten Kälte in dem betreffenden Quellengebiete die eutſprechenden Er— 
hebungen und Waſſermeſſungen vorgenommen habe, und da ein Brief des 
Herrn Stadtbaudirectors Berger vorliege, in welchem derſelbe erkläre, dass 
ihm die vom Herrn v. Podhagsky vorgenommenen Meſſungen zur Be⸗ 
urtheilung der Sachlage vollkommen genügen und er aus dieſem Grunde 
— nicht aber wegen angeblicher Schneeverwehungen — die Meſſungen unterlaſſe; 

5. die Behauptung. die Heranziehung und Verwendung dieſer in Rede 
ſtehenden Quellengebiete ſei bisher in geradezu unfaſsbarer Weiſe verſäumt, ja 
vielleicht ſogar abſichtlich beiſeite geſchoben worden; 

6. die Behauptung, Prof. Dr. Max Gruber habe recht, wenn, er bei 
den Verhandlungen über die Waſſerverſorgung in der Geſellſchaft der Arzte in 


Wien ſeine Zweifel an der Unbefangenheit und dem Ernſte des 
Stadtbauamtes in dieſer Frage ausgeſprochen habe; 


erlaube ich mir, an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage 
zu richten: | 


1. Hat derſelbe Kenntnis von den in vorgedachter Broſchüre 
„Gebirgsquellen oder Donauwaſſer“ gegen das Stadtbauamt er⸗ 
hobenen Anſchuldigungen? 

2. Iſt derſelbe geneigt, hierüber die erforderlichen Schritte 
wegen genauer Unterſuchung des Gegenſtandes einzuleiten und, 
falls ſich dieſe angeſichts des hohen Statthalterei-Erlaſſes vom 
25. Juni 1893 doppelt ſchwer ins Gewicht fallenden Anſchul— 
digungen als der Wahrheit entſprechend herausſtellen ſollten, gegen 
die betreffenden ſchuldtragenden Organe des Stadtbauamtes in 
ſtrengſter Weiſe vorzugehen, im anderen Falle aber das Geeignete 
vorzukehren, um derartige Anſchuldigungen, wenn dieſelben ſich 
als unbegründet zeigen ſollten, gebürend zurückzuweiſen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 

Zur Geſchäftsordnung ertheile ich dem Herrn Gem. Rath 
Dr. Lueger das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Ich habe mir das Wort zur 
Geſchäftsordnung bezüglich der Einläufe erbeten; mir ſcheint, dass 
der Herr Schriftführer geglaubt hat, dass ich erſt nach Verleſung 
der Anträge und Interpellationen das Wort erbitte. (Schriftführer 
Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann: Ja, ausdrücklich!) 
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Die Geſchäftsordnung unterſcheidet Einläufe, Anträge und 
Interpellationen, und ich wollte zu Punkt „Einläufe“ das Wort 
ergreifen. Wenn es geſtattet iſt, werde ich das thun. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (fortfahrend): Es iſt den Herren 
bekannt, daſs von Seite der hohen k. k. Statthalterei ein Erlais 
ddto. 20. Juli d. J. an das Präſidium gerichtet wurde. 

Dieſer Erlaſs, bezüglich deſſen der Stadtrath den Recurs 
an das hohe Miniſterium beſchloſſen hat, betrifft ausſchließlich 
Rechte des Wiener Gemeinderathes, reſpective Rechte des landes— 
fürſtlichen Commiſſärs und ich beantrage daher, daſs dieſer Erlaſs 
vollinhaltlich zur Kenntnis des Gemeinderathes gebracht werde. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, in der Ver— 
leſung fortzufahren. 


Schriftfüßrer Gem.-Nath Dehm (liest): 
12. Anfrage des Gem.⸗Nathes Scheidl: 

Längs der Eürtelſtraße, in der Nähe des Liniendurchbruches bei der 
Thaliaſtraße, wurden zur Sommerszeit, beſonders in den Abendſtunden, die 
zahlreichen Paſſanten von etwa mehr als 50 ſlovakiſchen Burſchen und jungen 
Frauensperſonen, welche unbefugt den Hauſierhandel mit Rettig sc. treiben, in 
der unerhörteſten Weiſe beläſtigt. 

Dem Perſonale des Markt⸗Commiſſariates iſt es trotz wiederholter Verſuche 
nicht gelungen, dieſem Übelſtande abzuhelfen. 
Der Gefertigte erlaubt ſich daher, an den Herrn Bürgermeiſter die An— 
frage zu richten: 


ob er nicht geneigt ſei, das Erforderliche zu veranlaſſen, 
damit dem oberwähnten Übelſtande ernſtlich abgeholſen werde? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 


Schriftführer Gem.-»Rath Dehm (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Tagleicht: 

Im Militärtechniſchen Inſtitute am Getreidemarkt, einem dichtbevölkerten 
Stadttheile Wiens, hat heute beim Füllen eines Hohlgeſchoſſes mit Ecraſit eine 
Erploſion ſtattgefunden, wobei ein Menſchenleben verloren ging und zwei 
Sn davon der eine im Vorübergehen auf der Straße ſchwere Verletzungen 
erlitten. 

Dieſes ſehr betrübende Ereignis iſt geeignet, in der Bevölkerung gerechte 
Beſorgnis hervorzurufen. 

Ich ſtelle an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

ob er nicht willens iſt, das Geeignete vorzunehmen, damit 
gefährliche Experimente und Geſchoſsfüllungen im Weichbilde der 
Stadt nicht ſtatthaben, ſondern nach auswärts verlegt werden ſollen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
14. Anfrage des Gem. ⸗Nathes Tomola: 


„Im XVIII. Bezirke hat ſich, wie die dort erſcheinenden „Währinger 
Bezirksnachrichten“ melden, folgender merkwürdiger Fall ereignet: 
8 Im Mai d. J. ſtarb in Salmannsdorf ein daſelbſt in Pflege geweſenes 
Findelkind Namens Marie Möſchl. Der Pflegevater desſelben erſtattete nach 
dem Hinſcheiden des Kindes ordnungsgemäss die Anmeldung des Todesfalles 
bei dem zuſtändigen Beſchauarzte Dr. Bernhard Mütter in Pötzleinsdorf. 
Der ſtädtiſch honorierte Armen⸗ und Todtenbeſchauarzt Dr. Mütter forderte 
jedoch die Beiſtellung eines Wagens und als dieſes unberechtigte Begehren von 
Seite des Pflegevaters unter Hinweis auf das peeumiäre Unvermögen abge⸗ 
wieſen wurde, befahl der ſtädtiſche Todtenbeſchauarzt Dr. Mütter, daſs das 
verftorbene Kind bis längſtens nachmittags 3 Uhr auf den Neuſtifter Friedhof 
zu ſchaffen ſei. Alle berechtigten Einwendungen des Fflegevaters blieben 
erfolglos und ſo glaubte ſich derſelbe gezwungen, dem ämtlichen Auftrage des 
ſtädtiſchen Beſchauarztes nachkommen zu müſſen. Das verſtorbene Kind wurde 
alsdann, ohne beſchaut worden zu ſein, in einen Sarg gelegt 
und vom Todtengräber auf den Friedhof getragen, allwo dann ſpäter der 
bequeme Herr Bezirksarmenarzt Dr. Mütter erſchien und die Leichenbeſchau 
vornahm.“ 

„Ich erlaube mir nun den Herrn Bürgermeiſter mit Hinweis auf den 
geſchilderten Fall zu fragen:. ö 


Iſt ihm dieſes, allen Beſtimmungen der Inſtruction für 
Todtenbeſchauer zuwiderlaufende Vorgehen des Herrn Armenarztes 
Dr. Mütter bekannt? 
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Wenn ja, wird das Nöthige veranlaßt werden, damit einem 
Arzte ein ſolches Vorgehen verboten und geahndet wird? 

Bice-Würgermeiffer Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

15. Anfrage des Gem. -RNathes Tomola: 

In der Stadtraths⸗Sitzung vom 26. Juli d. J. wurde der definitive 
Unterlehrer Herr Peter Legerer zum Bürgerſchullehrer ernannt und in der 
einen Tag ſpäter, am 27. Juli, ſtattgefundenen Stadtraths⸗Sitzung wurde 
derſelbe Peter Legerer zum Volksſchullehrer befördert. 

Der Lehrerſchaft erwächst aus dem Vorgekommenen der Nachtheil, dass 
die eine ſyſtemiſierte und ordnungsmäßig ausgeſchriebene Volksſchullehrerſtelle 
ein ganzes Schuljahr lang unbeſetzt bleibt. 

Ich richte daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

ob er geneigt iſt, die auf einem offenbaren Irrthume be— 
ruhende Ernennung des Herrn Peter Legerer zum Volksſchul⸗ 
lehrer zu inhibieren und zu veranlaſſen, daßs dieſe Stelle ſofort 
anderweitig beſetzt wird? 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe darauf nur zu 
bemerken, dafs dieſes Verſehen bereits vom Stadtrathe ſelbſt 
ſaniert wurde, indem dieſe zweimalige Ernennung bezüglich einer 
Stelle revociert und für dieſe Stelle eine andere Präſentation be— 


ſchloſſen worden iſt. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

16. Antrag der Gem.⸗Näthe Winter und Genoſſen: 

Bereits in ſämmtlichen Amtslocalitäten und Schulen wurde bisher die 
Hochquellenwaſſerleitung durchgeführt; hiebei wurde jedoch der ſtädtiſche Kinder— 
garten im XV. Bezirke, Beingaſſe, wahrſcheinlicherweiſe überſehen. Da nun 
derſelbe täglich von ungefähr 500 Kindern beſucht wird, ſo erſcheint es aus 
geſundheitsrückſichtlichen Gründen dringend geboten, dafs dieſe Anſtalt in 
kürzeſter Zeit mit Hochquellenwaſſer verſehen werde. Aus dieſem Grunde ſtellen 
die Gefertigten den Dringlichkeits-Antrag: 

Der Herr Bürgermeiſter möge das Stadtbauamt beauftragen, 
die Einleitung von Hochquellenwaſſer in den ſtädtiſchen Kinder- 
garten im XV. Bezirke, Beingaſſe, in kürzeſter Zeit durchzuführen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: An den Stadtrath. — Ich 
bitte nun, die Zuſchrift zu verleſen. 


17. Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

Mit dem Berichte vom 18. Juli 1893, 3. 520 Pr., haben Euer Hoch- 
wohlgeboren die in der Sitzung des Gemeinderathes vom 14. Juli d. J. 
ftattgehabte Verleſung des Erlaſſes vom 25. Juni 1893, Z. 44200, mir zur 
Kenntnis gebracht. Die an dieſe Anzeige geknüpften Bemerkungen hinſichtlich 
der Entſendung eines Abgeordneten des k. k. Statthalters in die Gemeinderaths⸗ 
Sitzungen auf Grund des $ 99 des Geſetzes vom 19. December 1890, L.⸗G.⸗ 
und V.⸗Bl. Nr. 45, müſſen mich jedoch zu folgenden Eröffnungen veranlaſſen: 

Das Recht des Statthalters oder deſſen Abgeordneten, den Sitzungen des 
Gemeinderathes beizuwohnen und in denſelben das Wort zu ergreifen, ohne 
jedoch an der Abſtimmung theilzunehmen, iſt nach dem Wortlaute des Wiener 
Gemeindeſtatutes und auch nach deſſen Geneſis in den Ausſchüſſen und Land⸗ 
tagsverhandlungen ein abſolutes und iſt im Geſetze nicht vorgeſehen, dass der 
Statthalter oder deſſen Abgeordneter etwa nur dann das Wort ergreifen dürfe, 
wenn der Gemeinderath im Begriffe ſein ſollte, ſeine Competenz zu über⸗ 
ſchreiten oder gegen die beſtehenden Geſetze vorzugehen. 

Auch hat die Anweſenheit des Statthalters oder deſſen Abgeordneten 
nicht nur den „hauptſächlichen“ Zweck der Information, da das Geſetz eine 
ſolche Einſchränkung nicht kennt, es liegt demnach keinerlei Widerſpruch in den 
in dem Berichte Eurer Hochwohlgeboren citierten Statthalterei-Erläſſen und 
daher auch kein Grund vor, einen ſolchen zu beſeitigen. 

Einer Motivierung zur Abſendung des Regierungsvertreters bedarf es 
allerdings nicht; es kann aber auch nichts die Statthalterei hindern, den 
Anlaſs näher zu bezeichnen, weshalb fie in Hinkunft von der Entſendung des 
Abgeordneten in der Regel Gebrauch zu machen ſich bemüſſigt ſehe. 

Sache des Regierungsvertreters wird es allerdings auch fein, die bisher 
durch ungenaue Interpellations⸗-Beantwortungen und darin enthaltene offene 
oder verſteckte Vorwürfe angegriffene Autorität der Staatsverwaltung in Zukunft 
zu wahren, es ſei denn, dass Cantelen geſchaffen werden, dass ſich derlei 
Vorkommniſſe in Hinkunft nicht mehr wiederholen (Hört! Hört! rechts. — 
Bravo! Bravo! links), im übrigen aber hauptſächlich dann das Wort zu 
ergreifen, wenn derſelbe dieſes nach den ihm ertheilten Inſtructionen ſeines 
Vorgeſetzten oder nach jeweiligem eigenen Ermeſſen im Intereſſe der von 
ihm wahrzunehmenden Autorität der Staatsverwaltung für nothwendig oder 
angemeſſen erachtet. 

In einer derlei Wahrung der Autorität und der Rechte der Staats⸗ 
verwaltung liegt nach keiner Richtung hin ein Eingriff in das Recht der 
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Gemeinde auf Selbſtverwaltung, und kann das der Staatsverwaltung nach 
dem Statute eingeräumte Recht der Theilnahme an den Sitzungen der Ge— 
meindevertretung durch Verwahrungen weder eingeſchränkt, noch etwa ganz 
beſeitigt werden. 

Die von Euer Hochwohlgeboren ausgedrückte Bereitwilligkeit des Gemeinde⸗ 
raths⸗Präſidiums, zu ſeinen Interpellations-Beantwortungen von mir etwa 
gewünſchte Richtigſtellungen oder Ergänzungen in der loyalſten Weiſe nach⸗ 
träglich zur Kenntnis des Gemeinderathes zu bringen, will ich zwar gerne 
anerkennen, allein dergleichen nachträgliche — weil erſt in einer ſpäteren Sitzung 
erfolgende — Richtigſtellungen können — und obendrein wenn ſie etwa noch 
mit Gegenbemerkungen verſehen werden — nur wenig geeignet ſein, den erſten 
Eindruck (Gelächter links. — Gem.⸗Rath Hawranek: O je! Das iſt ein 
Hiebl), den eine den Sachverhalt nicht gehörig wiedergebende oder deshalb 
gar ihre Spitze gegen die vorgeſetzte, beziehungsweiſe Überwachungsbehörde 
richtende Interpellations-Beantwortung im Gemeinderathe und unmittelbar 
hienach auch in der Offentlichkeit naturgemäß hervorrufen mußs, ſpäter in einer 
ſolchen Weiſe wieder zu beſeitigen, wie dieſes im Intereſſe der Staatsver— 
waltung und ihrer auch eine zeitweilige Schwächung nicht wohl zulaſſenden 
Autorität gelegen fein muss. 

Im Sinne dieſes Erlaſſes, gegen welchen innerhalb der geſetzlichen Recurs— 
friſt die Berufung an das h. k. k. Miniſterium des Innern, jedoch ohne auf— 
ſchiebende Wirkung offen ſteht, erhalten unter einem die zur Intervention bei 
den Gemeinderaths-Sitzungen beſtimmten hierortigen Beamten die eutſprechenden 
Weiſungen. 

Da übrigens auch in dem bezogenen Berichte auf die Wahrung der 
Autorität der Staatsverwaltung Gewicht gelegt wird, dürften Euer Hochwohl— 
geboren ſich gewiſs geneigt finden, durch bündige Erklärungen (Lebhafte Rufe: 
Hört! Hört! — Rufe rechts: Das iſt zu ſtark! — Rufe links: Das iſt geſund! 
— Heiterkeit links) die Gewähr dafür zu übernehmen, daßs Interpellations— 
Beantwortungen, wie die oft beſprochenen, in Zukunft nicht einfach auf Grund 
der dem Gemeinderaths-Präſidium zugehenden Berichte, ſondern erſt nach 
genauer Prüfung des Sachverhaltes und, wenn die Statthalterei in ſolchen 
Antworten berührt erſcheint und das dem Gemeinderaths-Präſidium vorliegende 
Actenmateriale etwa ein unvollſtändiges ſein ſollte, erſt nach Ergänzung des— 
ſelben im Einvernehmen mit der Statthalterei erfolgen. 

Wien, am 20. Kult 1893. Kielmansegg m. p. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Dieſer Erlass iſt dem 
Stadtrathe zur Erledigung zugewieſen worden. (Ironiſche Bravo— 
rufe links. — Gem.⸗Rath Hawranek: Da bleibt der Bürger- 
meiſter noch! — Heiterkeit. — Gem.-Rath Dr. Scholz: Einen 
Narren wird er Euch machen!) 


Schriftführer Gem.-NRath Dehm (liest): 
18. Antrag des Gem.-Nathes v. Götz und Genoſſen: 


Der Stadtrath hat in ſeiner Sitzung vom 11. Juli bei Berathung über 
die von der Wiener Tramwah-Geſellſchaft gemachten Vorſchläge behufs Hintan- 
haltung der Überfüllung der Waggons und Ausbau des Tramwaynetzes den 
Beſchluſs gefasst, die vom Referenten vorgeſchlagene Verlängerung der Tramway⸗ 
linie im XIII. Bezirke, und zwar für Penzing, Baumgarten, Hacking, Hietzing, 
Unter⸗St. Veit, Ober-St. Veit, Lainz, Speiſing, in dem an die h. k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei zu gehenden Gutachten zu ſtre ichen. . 

Nachdem ſeinerzeit ſchon wegen Ausgeſtaltung des Tramwaynetzes im 
XIII. Bezirke dem Gemeinderathe Anträge geſtellt wurden und heute eine von 
mehreren hundert Bewohnern unterzeichnete Petition Sr. Excellenz dem Herrn 
Statthalter überreicht wurde, aus welcher die Nothwendigkeit hauptſächlich der 
Ausführung der Linie auf der Linzer Poſtſtraße durch Penzing hervorgehoben 
worden iſt, beantragen wir: 

Der Stadtrath möge die Angelegenheit der Ausgeſtaltung des 
Tramwaynetzes im XIII. Bezirke neuerlich in Berathung ziehen 
und diesbezügliche Anträge als Nachtrag zum Gutachten der hohen 
k. k. n.⸗ö. Statthalterei mit Beſchleunigung überreichen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

19. Antrag des Gem.⸗Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Zur Beſpritzung der Straßen in Leipzig werden ſeit Jahresfriſt Waſſer⸗ 
wagen mit mechaniſcher Sprengvorrichtung verwendet, welche ſich vorzüglich 
bewähren und von dem Patentinhaber Otto Türcke, Maſchinenfabrikant in 
Dresden, geliefert wurden. | 

Nachdem die durch Waſſerwagen bewirkte Beſpritzung der Straßen in 
Wien hauptſächlich in den äußeren Bezirken ſehr viel zu wünſchen übrig läſst 
und durch Verwendung der oben angeführten Vorrichtung in äußerſt öko— 
nomiſcher Weiſe eine befriedigende Beſpritzung der Straßen erzielt werden 
könnte, beantragen die Gefertigten: 

Der Magiſtrat möge wegen Anſchaffung eines Waſſerwagens 
mit mechaniſcher Sprengvorrichtung nach Patent Otto Türcke 
zur probeweiſen Verwendung die nöthigen Erhebungen pflegen 
und baldigſt einen Antrag zur Genehmigung vorlegen. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
20. Antrag des Gem.-Nathes Scheidl und Genoſſen: 


Die zahlreichen, auf dem Central-Viehmarkte verkehrenden Parteien, 
welche dortſelbſt oft ſtundenlang warten müſſen, fühlen gar ſehr den Mangel 
1 0 Bank oder Seſſels in dem breiten Hauptgange des Central-Vieh— 
marktes. 

Um dieſem ſchon ſo lange beſtehenden Übelſtande endlich abzuhelfen und 
dem berechtigten Wunſche der Parteien zu entſprechen, erlauben ſich die Gefer— 
tigten den Antrag zu ſtellen: 


Es ſeien zur Bequemlichkeit der zahlreichen am Central— 
Viehmarkte verkehrenden Parteien an jeder Seite des breiten 
Hauptganges mindeſtens vier Sitzbänke aufzuftellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Es iſt vom Herrn Gem.⸗Rath Weitmann und Genoſſen 
ein Antrag eingelangt. 

Gem.⸗Nath Weitmann (zur Geſchäftsordnung): Der Antrag 
iſt ſehr kurz gehalten, meine Herren, ich bitte um vollinhaltliche 
Verleſung, er illuſtriert die ſanitären Verhältniſſe in Wien. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt die vollinhaltliche 
Verleſung beantragt worden. Ich bitte jene Herren, welche zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt die Majorität. 
Angenommen. (Widerſpruch rechts. Unruhe.) 

Meine Herren, ich bitte um Ruhe, ſonſt nützt ja die Der: 
leſung nichts. 


Schriftführer Gem. -Nath Dehm (liest): 

21. Antrag des Gem.-Nathes Weitmann und Genoſſen: 

Die Zuſtände im Liniengraben, insbeſondere von dem Durchbruche der 
Blindengaſſe gegen die ehemalige Burggaſſenlinie zu, find wahrhaft ſcandalöſe 
und ſprechen den primitivſten Anforderungen der öffentlichen Geſundheitspflege 
geradezu Hohn. 

Der Liniengraben wird an vielen Stellen, insbeſondere aber auch an der 
eingangs erwähnten, als Ablagerungsſtätte für jede Art Unrath benützt, wodurch 
die ganze Umgebung verpeſtet iſt und bei dem in Wien ſo häufigen Winde die 
Luft mit organischen, gewiss ſehr ſchädlichen Beſtandtheilen geradezu ge— 
ſchwängert wird. 

Als eine ſanitäre Ungeheuerlichkeit aber muss es geradezu bezeichnet 
werden, dass der offene Liniengraben in jener Gegend als Canalabzug ohne 
jeden weiteren Abfluss benützt wird. 

In der Peyerlgaſſe im XVI. Bezirke, unmittelbar an den Liniengraben 
anſtehend, beſitzen die Häuſer Nr. 21 und 23, wahre Zinsburgen mit vier 
Stockwerken, zwar einen Hauscanal, derſelbe mündet aber nicht etwa in einen 
Abzugscanal, ſondern durch ein Holzrohr in den offenen Lin ien⸗ 
graben. 

Allwöchentlich wird nun der Unrath zweimal aus dem Hauscanal einfach 
in den offenen Liniengraben abgelaſſen, wo er langſam durchſickert und abtrocknet. 
Bei dieſer Procedur, ſowie bei jedem Regen iſt die ganze Umgegend weit und 
breit mit wahrhaft peſtilenzialiſchem Geſtanke geſchwängert und man kann ſich 
eine Vorſtellung von den Miasmen machen, die dieſem Fäcaliendepot ent» 
ſtrömen. Solche Zuſtände find, angeſichts der Choleragefahr, wahrhaft un— 
erhört und fordern ſofortige Abhilfe. 

Es ſtellen daher die Gefertigten den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, es ſei der Magiſtrat 
aufzufordern, allſogleich Maßnahmen zur Beſeitigung dieſer ſanitären 
Missſtände zu veranlaſſen und beſtimmte Anträge wegen ſofortiger 
Auflaſſung des Linienwalles zu ſtellen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Inſofern auf ſanitäre 
Übelſtände hingewieſen wird, werde ich den Antrag als Anzeige 
behandeln und dem Magiſtrate zur Amtshandlung überweiſen. Der 
Reſt des Antrages wird geſchäftsordnungsmäßig behandelt werden. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

22. Antrag des Gem.-Rathes Brauneiß: 

Die Bewohner der alten Bezirke Wiens genießen die Wohlthat, dass für 
Kranke verſchiedene Anſtalten beſtehen (ſo z. B. das allgemeine Krankenhaus, 
die Poliklinik und das Mariahilfer Ambulatorium), wo unentgeltlich ordiniert 
wird, es iſt dies zwar auch für die Bewohner der neuen Bezirke zu benützen, 
jedoch haben manche derſelben dahin ſehr weit zu gehen. Nachdem jedoch in 
den Vororten größtentheils die ärmere Bevölkerung wohnt, welche nicht immer 


die nothwendigen Mittel zu einer Fahrgelegenheit hat, und in den Vororten 
ohnehin auch Spitäler beſtehen, ſo erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, an die hohe Regierung 
das Anſuchen zu ſtellen, daſs in den beſtehenden Krankenanſtalten 


in den Vororten Ordinationsſtunden eingeführt werden, wo für 
die ärmere Bevölkerung unentgeltlich ordiniert wird. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

23. Antrag des Gem.⸗Nathes Ziegelwanger: 

Zu wiederholtenmalen iſt hier im Gemeinderathe der Antrag geſtellt 
worden, an die Wiener Tramwah-⸗Geſellſchaft heranzutreten, damit dieſelbe ver⸗ 
halten werde, anſchließend an die Geleiſe beim Rudolfsheimer Centralmarkt 
eine Abzweigung über die Poſtſtraße in Penzing nach Baumgarten und Hüttel- 
dorf herzuſtellen, damit endlich einmal dieſem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen 
werde. Mit Rückſicht auf die große Bewohnerzahl der Penzinger Poſtſtraße 


und ihrer Seitengaſſen, ferner der großen Fabriken, wo viele hunderte Menſchen 


beſchäftigt find, und in weiterer Erwägung, dafs in Baumgarten der große 
Vororte-Friedhof ſich befindet, wo auch viele Menſchen verkehren, und ſchließlich 
auch der Verkehr zu dem Caſino und den neuen Anſiedlungen im Schlofsparte 
a Baumgarten gewiss ein reger wird, ftellt der Gefertigte den wiederholten 
Antrag: 

Es möge der Magiſtrat beauftragt werden, ſchleunigſt mit 
der Wiener Tramwah-Geſellſchaft in Verhandlung zu treten, um 
endlich dieſes dringende Verkehrsmittel der Bevölkerung obiger 
Gebietstheile des XIII. Bezirkes zuzuführen. 

Zum Schluſſe erlaube ich mir, eine Petition der Bewohner 
der Poſtſtraße in Penzing, welche um Errichtung dieſes Betriebes 
der Tramway erſuchen, beizulegen. 

Die Petition lautet: 

Löblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

Die große alte k. k. Poſtſtraße in Ober-Penzing mit ihren circa 120 Häuſern, 
worunter fi) bei 80 große Wohnhäuſer mit 20 bis 30 Mietparteien befinden, 
belebt durch die induſtrielle Thätigkeit mehrerer größerer Fabriken, wie die 
Maſchinenfabrik von Gärtner & Comp., Laternenfabrik von C. Gabriel, 
Maſchinenfabrik von Tauner & Letſch, Nietenfabrik von Settmacher, 
Hutfabrik von Ita & Kirchner nu. ſ. w. und die dahin gravitierenden 
Seitengaſſen mit circa 80 Häuſern, zuſammen eine Bevölkerung von ungefähr 
16.000 Seelen umfaſſend, leidet ſehr unter dem Mangel einer Wagen-Communi— 
cation mit dem nahen Rudolfsheim und dadurch der Verbindung mit allen Wiener 
Tramway⸗Linien, daher es den Bewohnern ſehr wünſchenswert iſt, bei ſchlechtem 
Wetter im Herbſte, Winter und Frühjahr dieſem Übelſtande abgeholfen zu ſehen. 

Die dortigen Hausbeſitzer erleiden einen empfindlichen Nachtheil dadurch, 
dass wohlhabendere, beſſer ſituierte und pünktlich zahlende Jahresparteien, ſelbſt 
bei niedrigem Zinſe, in die dortigen Wohnhäuſer darum nicht einziehen wollen, 
weil ſie ſowie ihre Familienmitglieder oftmals im Kothe und Schnee waten 
müſſen, bis ſie Rudolfsheim erreichen, dann ihren weiteren Weg mit beſchmutztem 
Schuhwerk und Kleidern fortzuſetzen und ebenſo den Rückweg zu machen 
gezwungen ſind. 

Und doch wäre dieſem dringenden Bedürfniſſe nach einer zu jeder Tages⸗ 
zeit vorhandenen, allen Bewohnern zugänglichen, dabei billigen Wagen-Communi⸗ 
cation, wie ſo viele andere Stadtheile ſie genießen, leicht und bald in der Art 
abzuhelfen, daſs die alte Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft von ihrer Remiſe und 
Halteſtelle am Anfang von Rudolfsheim eine kurze Abzweigung der Pferdebahn 
durch die große Penzinger Poſtſtraße bis zum Aufgang des vielbeſuchten Penzinger 
Friedhofes, von circa 1½ bis 2 Kilometer Länge, errichtet und in Betrieb 
ſetzt, wozu ihr vorhandener Wagenpark und Pferdematerial keiner Vermehrung 
bedarf. 

Es wäre dies um ſo ſchneller und einfacher durchführbar, als die Breite 
der ein Eigenthum der Großcommune Wien bildenden Poſtſtraße eine bedeutende 
iſt und auf beiden Längsſeiten zwiſchen dem großentheils ungepflaſterten Geh— 
wege (Trottoir) und dem Fahrwege ſich je ein breiter Straßenraum (Talour), 
geeignet für die Anlage der Geleiſe der Tramway, bereits vorfindet und da 
keinerlei Terrain- und Niveau-Schwierigkeiten vorhanden ſind, ſo daß der 
Pferdebahnbetrieb den lebhaften Straßenverkehr weder hindern noch ſtören wird. 

Wird wenden uns daher vertrauensvoll an die legale Vertretung unſerer 
Bedürfniſſe und Intereſſen, an unſeren löblichen Wiener Gemeinderath mit der 
-ergebenften und dringenden Bitte: 

Ein löblicher Gemeinderath wolle 

in Anbetracht der Iſolierung der circa 6000 Bewohner der großen 

Poſtſtraße in Penzing und deren nächſten Seitengaſſe, 

des nothwendigen Bedarfes eines bis zur Rudolfsheimer Tramway— 
Remiſe und Halteſtelle reichenden Verbindungsgliedes dieſes wichtigen öffent⸗ 
lichen Communicationsmittels, 
der keiner Schwierigkeit unterliegenden Anlage der Schienengeleiſe 
und des Betriebes dieſes kurzen Tramway-⸗Seitenflügels und 
bei der vorausſichtlich reichlichen Rentabilität desſelben 
ſeinen gewichtigen Einfluſs auf die Geſellſchaft der alten Wiener Tramway zur 
Geltung bringen und dieſe Geſellſchaft veranlaffen und auffordern, dieſe 
kurze und dankbare Nebenlinie, welche einen Gegenftand des öffentlichen und 
großſtädtiſchen Wohles bildet, womöglich noch bis zum Herbſte 1893 zu errichten 
und in Betrieb zu ſetzen. 

Ein löblicher Gemeinderath wolle auch bei der hochlöblichen k. k. n.6. Statt⸗ 
halterei wegen ehebaldigſter und wohlgeneigter Ertheilung der Genehmigung 
zur Errichtung dieſer kleinen Tramway-Seitenlinie ſich befürwortend und unter— 
ſtützend verwenden. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 62, 4. Auguſt 1893. 


NN 


1521 


— K 


AA 


Wir halten uns überzeugt, daß ſowohl ein löblicher Gemeinderath als 
ein löblicher Stadtrath auch uns Wienern in Penzing dieſelbe wohlwollende 
Fürſorge und energiſche Vertretung dieſes für uns hochwichtigen Intereſſes zu⸗ 
wenden werde, welche bereits ſo vielen anderen Bezirken und einverleibten 
früheren Vororten zur Sicherung ihrer materiellen Exiſtenz und Förderung 
ihres Wohlſtandes zutheil geworden iſt. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 
24. Antrag des Gem.-Nathes Buſchan und Genoſſen: 


Da allenthalben in den verſchiedenen Bezirksausſchüſſen der Unwille und 
die Unzufriedenheit mit dem nunmehr ſchon zwei Jahre beſtehenden proviſoriſchen 
Statute dieſer Körperſchaft in nicht miſsszuverſtehender Weiſe zum Ausdrucke 
gelangt, ſtellen die Gefertigten folgenden Antrag: 


Das in Schaffung begriffene definitive Statut für die Thä— 
tigkeit der Bezirksausſchüſſe ſei mit der thunlichſten Beſchleunigung 
fertigzuſtellen und ſeien weiters die Vorſteher der 19 Bezirke zu 
einer gemeinſamen Beſprechung mit dem Herrn Bürgermeiſter ein- 
zuladen, damit ſelbe bei Schaffung dieſes Statutes ihre auf zwei— 
jähriger Thätigkeit baſierenden Erfahrungen zum Ausdrucke bringen 
können. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

25. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch: 

Im Plenum des Gemeinderathes wurde am 18. Juli d. J. über das 
Reſultat der kürzlich ſtattgefundenen Bezirksausſchuſs-Ergänzungswahlen des 
2. und 3. Wahlkörpers im XVI. Bezirke referiert und obwohl ich mich ſofort 
nach Schluss des Referates von meinem Platze aus zum Worte meldete, wurde 
mir dasſelbe von Seite des Herrn Bürgermeiſters nicht mehr ertheilt. 

Ich erlaube mir daher, meinen damaligen Antrag heute ſchriftlich einzu— 
bringen. 

ls Vorſitzender in der II. Section obiger Wahl ſind mir von Seite 
vieler Wähler berechtigte Klagen bezüglich der Wählerliſten zugekommen. 

Laut eingehender Prüfuug haben im 3. Wahlkörper circa 700 Wähler, 
zumeiſt Hausbeſitzer und Geſchäftsleute, welche ſchon viele Jahre im Bezirke 
anſäſſig ſind, gefehlt. 

Was den 2. Wahlkörper betrifft, fo fehlten an der Zahl gegen früher 
wohl keine Wähler. Es ſind aber darunter 11 Todte, wovon drei ſeit ungefähr 
zwei Jahren todt find. Auch konnten weit über 100 Legitimationen ſchlechter 
Adreſſen halber nicht zugeſtellt werden. 

Selbſt ein Herr Pfarrer und vier Cooperatoren haben gefehlt. 

Ferner ſind über 50 Hausbeſitzer im 3. ſtatt im 2. Wahlkörper geſtanden. 

Ich erlaube mir infolge deſſen an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die 
ergebene Bitte zu ſtellen: 

derſelbe wolle es gütigſt veranlaſſen, daſs bis zu den nächſt— 
kommenden Wahlen ſo viel als möglich dieſem Übelſtande abge— 


holfen werde. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 
26. Antrag des Gem.⸗Nathes Strobach und Genoſſen: 


Die öffentlichen Parkanlagen und Kinderſpielplätze, welche in Wien leider 
in ſehr beſchränktem Maße vorhanden ſind, bieten beſonders in der heißen 
Jahreszeit den Min der- und gänzlich Unbemittelten den einzigen Erholungsort. 

Aus dieſem Grunde erachte ich es als Pflicht der Gemeindeverwaltung, 
dafür zu ſorgen, dafs jene armen Kranken und Kinder, welche meiſtens an 
ein elendes Heim gekettet ſind und in den öffentlichen Anlagen Erholung ſo— 
wie die zur Entwickelung des menſchlichen Organismus ſo nothwendigen Be— 
dingungen von Licht und Luft ſuchen, dafs dieſe Factoren nicht noch mehr ver— 
ſchlechtert werden, als es die unvermeidlichen Verhältniſſe einer Großſtadt an 
und für ſich bedingen. 

Leider iſt Letzteres — beſonders im V. Bezirke — thatſächlich der Fall. 
Der Bacherplatz wird von einer Fabrik, der Einſiedlerplatz durch das der 
Commune gehörige Volksbad mit Rauchquantitäten und gefährlichen Eſſengaſen 
verſorgt. Nicht genug an dem, wurde in dieſem Jahre die Beſchotterung der 
Parkanlagen mit Wienflufsſchotter ſchlechteſter Qualität, welcher mehr aus mit 
Bacterien durchſeuchter Erde, als Kieſeln beſteht. vorgenommen. Bei trockenem 
Wetter und nur einigem Winde konnte man im heurigen Frühjahre die Kinder 
förmlich im Staube baden ſehen, fo dass dieſe Anlagen eher einer Wüſte als 
einem Erholungsorte gleich ſahen. Dafs durch ſolche Zuſtände geradezu in ratio⸗ 
neller Weiſe Krankheitskeime in den zarten Organismus der Kinder verpflanzt 
werden, liegt auf der Hand. . . 

Soll ſich dies an der heranwachſenden Generation nicht bitter rächen, 
muss dieſem Übelſtande ein- für allemal abgeholfen werden. 

Aus dieſem Grunde ſtellen die Gefertigten folgenden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, dafs zur Beſchotterung 
der öffentlichen Parkanlagen und Kinderſpielplätze in Wien in Zur 
kunft nur mehr guter, den praktiſchen Bedürfniſſen entſprechender 
Schotter verwendet und von Wienfluſsſchotter in Anbetracht ſani— 
tärer Bedenken gänzlich abgeſehen werde. 
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Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Die ſämmtlichen Anträge 
werden der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
unterzogen. Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zum Referate 
bitte ich den Herrn Gem.-Rath Boſchan. 

27. Referent Gem.⸗Nath Noſchan (tritt an den Referenten⸗ 
tiſch): Geehrte Herren! Auf der Tagesordnung des Wiener 
Gemeinderathes ſteht eine Anzahl von Rechnungsabſchlüſſen von 
Gemeindeanſtalten und Fonde pro 1892. Eine weitere Anzahl 
von ſolchen Rechnungsabſchlüſſen wird demnächſt zum Vortrage 
an den geehrten Gemeinderath bereit ſein. Ebenſo wird auch der 
Hauptrechnungsabſchluſs demnächſt vorliegen. Nachdem im vorigen 
Jahre der Gemeinderath es für zweckmäßig gehalten hat, zur 
Prüfung dieſer Rechnungsabſchlüſſe eine eigene Commiſſion einzu: 
ſetzen, und es wohl ſelbſtverſtändlich iſt, daßs eine genaue Prüfung 
ſolcher Elaborate mit Erfolg nur in einem kleineren Ausſchuſſe 
ſtattfinden kann, erlaubt ſich der Stadtrath den Antrag zu ſtellen: 

„Der Gemeinderath beſchließe, es ſei zur Prüfung der Rechnungs— 
abſchlüſſe über die unter der Verwaltung der Gemeinde ſtehenden 
Fonde pro 1892 eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu wählen, 
welcher dann ſeinerzeit auch der Hauptrechnungsabſchluſs der 
Gemeinde Wien pro 1892 zuzuweiſen wäre.“ 

Ich erlaube mir die Bitte zu ſtellen, dieſem Antrage Ihre 
Zustimmung zu ertheilen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Angenommen. 


Veſchluſs: Der Gemeinderath beſchließe, es ſei zur Prüfung 
der Rechnungsabſchlüſſe über die unter der Verwaltung 
der Gemeinde ſtehenden Fonde pro 1892 eine Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern zu wählen, welcher dann 
ſeinerzeit auch der Hauptrechnungsabſchluſs der Ge— 
meinde Wien pro 1892 zuzuweiſen wäre. 


28. Referent Gem. Rath Voſchan: Das Comité des 
Knabenaſyles St. Joſef Vincentinum bittet um eine Subvention. 
Dieſer Verein, der in einem der neuen Bezirke, ich glaube in Fünfhaus 
exiſtiert, hat ſich zur Aufgabe geſtellt, Kinder von armen, in Noth 
und Elend gerathenen Eltern gegen ein außerordentlich mäßiges 
Koſtgeld zu verpflegen und zu unterrichten. Von Seite des Magi- 
ſtrats⸗Referenten, der über dieſen Verein befragt wurde, wird 
mitgetheilt, daßs eine große Anzahl ſolcher Pfleglinge, Waiſenkinder, 
die in Privatpflege gegeben werden, gegen ein Koſtgeld von 
monatlich 8 fl. dem Vereine übergeben wurden, dafs derzeit 
24 Knaben in dieſer Anſtalt ſich befinden und daßs die Pflege 
eine vorzügliche iſt. Nachdem es dem Verein finanziell nicht 
glänzend geht, beantragt der Magiſtrat, es ſoll dieſem Vereine ein 
Betrag von 100 fl. zugewendet werden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Angenommen. 


Beſchluſs: Dem Comité des Knabenaſyles „St. Joſef Vin⸗ 
centinum“ wird eine Subvention von 100 fl. pro 1893 
bewilligt. 


29. Referent Gem.⸗Nath Boldan : Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr in St. Andrä a. d. Traiſen bittet um einen Beitrag. Die 
Sache intereſſiert uns inſofern, als unſer Verſorgungshaus dort 
iſt, welches im Falle eines Brandes auf dieſe freiwillige Feuerwehr 
angewieſen iſt. Aus dieſem Grunde beantragt der Magiſtrat, es 
ſolle dieſer freiwilligen Feuerwehr zum Behufe der Anſchaffung 
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verſchiedener Gegenſtände, welche ſie dringend benöthigt, ein Betrag 

von 200 fl. ein⸗ für allemal gegeben werden. 
Ich bitte Sie, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in St. Andrä an der 
Traiſen wird eine Subvention von 200 fl. bewilligt. 


30. Neferent Gem.-Rath Voſchan ad Zahl 3823: Es 
handelt ſich um das Project für die Umpflaſterung der Marchfeld— 
ſtraße im II. Bezirke und um den entſprechenden Zuſchuſscredit. 
Von Seite des Stadtbauamtes wird berichtet, dafs die Marchfeld— 
ſtraße in der Strecke von der Stromſtraße bis zum Kaiſerplatz in 
einem pitoyablen Zuſtande ſich befinde. Es iſt dort ein außer— 
ordentlicher Verkehr und dieſe Straße mußs repariert, reſpective 
neu gepflaſtert werden. Im Voranſchlage iſt dafür nicht vorge— 
ſehen. Der erforderliche Betrag iſt nach dem vorliegenden Koſten— 
anſchlage 5108 fl. Es wird nun beantragt, dieſe Pflaſterung, 
welche dringend nothwendig iſt, vorzunehmen und den erforderlichen 
Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. Nachdem die Arbeit 
unerläſslich iſt und noch heuer vorgenommen werden ſoll, bitte ich 
um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 
Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Für die Umpflaſterung der Marchfeldſtraße im 
II. Bezirke wird ein Zuſchuſscredit in der Höhe des 
Erforderniſſes per 5108 fl. zur Ausg.⸗Rubr. XXII Io 
bewilligt. 

31. Referent Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann ad Zahl 127: 
Es handelt ſich um das Anſuchen des Ottakringer Kirchenbau— 
Vereines um Überlaſſung des für den Kirchenbau erforderlichen 
Baugrundes, beziehungsweiſe um Genehmigung der Situierung der 
Kirche und der Bauflucht. Die Herren finden auf dem Plane die 
Kirche in der projectierten Form eingezeichnet. Die ehemalige Ge— 
meinde Ottakring hat im Jahre 1891 Grundſtücke erworben, um 
dieſen Platz, genannt Stephanieplatz, zu ſchaffen, und zwar mit 
der ausdrücklichen Beſtimmung, auf dieſem Platze die neue Otta— 
kringer Kirche zu erbauen. 

Eine grundbücherliche Übertragung dieſes Grundes zu dem 
genannten Zwecke hat bisher nicht ſtattgefunden. Der Ottakringer 
Kirchenbau-Verein erſcheint nun als Bauherr, indem er ein Ver— 
mögen von circa 80.000 fl. beſitzt und die Zuſage von der 
Regierung gegeben wurde, aus dem Religionsfonde eine entſprechende 
Unterſtützung zu widmen, um den Kirchenbau ausführen zu können. 
Es wird nun eingeſchritten, den zur Kirche nothwendigen Grund 
dem Vereine zu übergeben. Die Herren finden den Antrag des. 
Stadtrathes, welchen zur Annahme ich empfehle (liest): 

„1. Die Situierung ſowie die Bauflucht für die Ausführung 
der Ottakringer Pfarrkirche auf dem Stephanieplatze im XVI. Be⸗ 
zirke wird auf Grund des vorgelegten Situationsplanes genehmigt. 

2. Die zur Ausführung dieſes Kirchenbaues erforderliche 
Grundfläche wird dem Ottakringer Kirchenbau-Vereine gegen dem 
übergeben, dafs die Koſten der Tabularerklärung ſowie die ſonſtigen 
Übertragungsgebüren ſammt Zuſchlägen der Kirchenbau-Verein trägt.“ 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? Wenn nicht, ſo bitte ich jene Herren, welche dem Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Beſchluſs: 1. Die Situierung ſowie die Bauflucht für die, Aus⸗ 
führung der Ottakringer Pfarrkirche auf dem Stephanie— 
platze im XVI. Bezirke wird auf Grund des vorgelegten 
Situationsplanes genehmigt. 

2. Die zur Ausführung dieſes Kirchenbaues er— 
forderliche Grundfläche wird dem Ottakringer Kirchen— 
bau⸗Vereine gegen dem übergeben, dass die Koſten der 
Tabularerklärung ſowie die ſonſtigen Übertragungs- 
gebüren ſammt Zuſchlägen der Kirchenbau-Verein trägt. 


32. Referent Gem.-RNath Noske: Ad Beilage Nr. 134. 
Ich habe die Ehre, über einen Gegenſtand zu berichten, der in 
letzter Zeit ſo eingehend im Plenum des Gemeinderathes beſprochen 
wurde, dass ich glaube, mich auf das damals Verhandelte berufen 
und mich in meinen Ausführungen möglichſt kurz faſſen zu dürfen. 

Es handelt ſich darum, nachdem durch Gemeinderaths Beſchlußs 
bis 1. October d. J. rückſichtlich der Straßenſäuberung in der 
inneren Stadt ein Proviſorium geſchaffen wurde, nunmehr das 
Definitivum zu beſchließen. 

Die Amter haben damals ſchon und auch gelegentlich des 


jetzigen Referates ſich dahin ausgeſprochen, daſs das Definitivum 


in ähnlicher Weiſe zu organiſieren ſei wie in den übrigen Bezirken, 
nämlich im Wege der Vergebung des Fuhrwerkes und der Be— 
ſorgung der Handarbeiten in eigener Regie. Die Gründe, warum 
gegen das Fuhrwerk in eigener Regie aufgetreten wird, ſind den 
Herren aus früheren Verhandlungen bekannt. (Rufe links: Man 
hört ja nichts! Er geht auf Urlaub!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Aber ich bitte, ſolche 
Bemerkungen ſind doch nicht am Platze; jeder hat das Recht, auf 
Urlaub zu gehen. 

Referent (fortfahrend): Die öffentlichen Amter, Bauamt 
und Magiſtrat, ſprechen ſich übereinſtimmend dahin aus, dass die 
Vergebung des Fuhrwerkes für die Fuhrwerksleiſtung an Unter— 
nehmer zu erfolgen habe. Es wird darauf verwieſen, daſs das 
Ergebnis der Verhandlungen des Proviſoriums ein ziemlich 
günſtiges geweſen iſt (Rufe links: Hört!) nach den Calculationen, 
welche jetzt gemacht werden können, obwohl man nicht weiß, ob 
dieſes Proviſorium nur deswegen ſo günſtig ausgefallen iſt, weil 
die Fuhrleute jetzt in das Geſchäft kommen wollten, ob dieſe 
günſtige Stimmung auch anhalten wird (Gelächter links) und ob 
ſich Erſparungen werden erzielen laſſen. (Hört!) 

Die Anträge, welche der Stadtrath dementſprechend zur Vor— 
lage an das Plenum genehmigt hat, gehen auch darauf hinaus, 
daſs 1. die Straßenſäuberung im J. Bezirke erſt vom 1. October 
1893 angefangen in beſchränkter eigener Regie der Gemeinde, das 
iſt auf jenen Grundlagen zu erfolgen hat, auf der das Proviſorium 
für die Zeit vom 1. Juli bis 1. October 1893 eingerichtet iſt. 

Der zweite Antrag, welcher dem geehrten Plenum zum Be— 
ſchluſſe vorliegt, bezieht ſich auf die Organiſierung des Dienſtes, 
und zwar ſoll dieſer genau in derſelben Weiſe eingerichtet werden, 
wie das Proviſorium geweſen iſt. Nun wird es aber auch bei 
Schaffung des Definitivums nothwendig, für die erforderlichen 
Maſchinen vorzuſorgen, das ſind Kehrmaſchinen und Schneepflüge. 
In dieſer Richtung beſteht eine Differenz zwiſchen Bauamt und 
Magiſtrat. Das Bauamt war der Meinung, es ſollen diejenigen 
Unternehmer, welche die Beſpannung beiſtellen, auch die Maſchinen 
beiſtellen. Der Magiſtrat wendet dagegen mit Recht ein, dass Sie 
dadurch eine Reihe von Fuhrwerksbeſitzern ausſchließen würden, 
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welche zwar die Pferde haben, aber keine Kehrmaſchinen und 
Schneepflüge, dass aber die Gemeinde auch in den anderen Be— 
zirken Schneepflüge und Kehrmaſchinen für ihr Inventar gekauft 
hat. Der Magiſtrat beantragt daher, was ich auch dem Stadtrathe 
und der Stadtrath wieder dem Plenum beantragt hat, nämlich 
den Ankauf von 7 Kehrmaſchinen und 30 Schneepflügen, und 
zwar entweder von alten oder neuen mit dem Höchſtbetrage von 
rund 26.000 fl. im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offert— 
verhandlung zu genehmigen und zu dieſem Behufe einen Zuſchußs— 
credit in der Höhe des Erforderniſſes zur Ausg.-Rubr. XII 7 
„Werkzeuge und Requiſiten zur Straßenſäuberung“ zu bewilligen. 

Es iſt in dieſer Richtung ein Antrag vorgelegen, mit der 
Transport⸗Geſellſchaft rückſichtlich des Inventars zu verhandeln. 
Der Stadtrath hat aber dieſen Antrag dahin abgeändert, dass eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung für alte und neue Maſchinen 
ausgeſchrieben werde. 

Es wird dann auch der Transport-Geſellſchaft und jedem, der 
alte Maſchinen hat, die Möglichkeit geboten fein, bei dieſer Ver— 
handlung Offerte zu ſtellen, und der Gemeinderath wird in der 


Lage fein, wenn das Reſultat der Offertverhandlung vorliegt, das 


ihm günſtigſte Offert zu genehmigen. 

Punkt 4 betrifft die Einſammlung des Haus- und Markt⸗ 
kehrichtes und der gewerblichen Abfälle, die Beſorgung des Ge— 
meindefuhrwerkes und des Schneefuhrwerkes ſowie der Straßen— 
beſpritzung, dann die Beſpannung der Kehrmaſchinen und Schnee— 
pflüge, in welcher Richtung beantragt wird, dafs dieſe Arbeiten für 
die fünf Sectionen des J. Bezirkes für die Zeit vom 1. October 
1893 bis 30. Juni 1896 im Offertwege ſicherzuſtellen ſind. In 
dieſer Richtung hat der Magiſtrat den Antrag geſtellt, die Arbeit 
bis 30. Juni 1898 ſicherzuſtellen. Ich glaube aber, mit Rückſicht 
auf den Umſtand, dafs bis 1896 fo ziemlich alle Verträge ab- 
laufen, daßs es wünſchenswert ſei, dem Gemeinderathe dann freie 
Hand zu ſchaffen bezüglich der Organiſierung des Geſammtdienſtes, 
und dal es nicht zweckmäßig iſt, von dieſem Geſichtspunkte aus— 
gehend, die Arbeit bis 1898 zu vergeben, und ich habe Ihnen 
daher mit Genehmigung des Stadtrathes vorzuſchlagen, das die 
Vergebung nur bis 1896 im Offertwege ſicherzuſtellen ſei, wogegen 
vom Magiſtrate eingewendet wird, dafs es mit Nüdficht auf die 
Anſchaffungen, welche diejenigen, die das Fuhrwerk leiſten, ſo die 
Anſchaffung von Spritzwägen und dergleichen, zweckmäßiger wäre, 


auf fünf Jahre zu vergeben, weil dann der Preis ein billigerer 


ſein wird, nachdem die betreffenden Inventarſtücke amortiſiert werden 
müſſen. 

Bezüglich des Schneefuhrwerkes ſei feſtzuſetzen, dafs die Anbote 
auf die Forderung per Cubikmeter abgeführten Schnees zu lauten 
haben, und dafs die Controle mittels des dreitheiligen Robiſch in 
der ſtrengſten Weiſe zu handhaben iſt. Endlich iſt der Taglohn für 
die Schneeſäuberung mit 1 fl. feſtgeſetzt worden und bezüglich der 
Arbeiter, die nicht den ganzen Tag arbeiten, iſt die Entlohnung 
mit 10 kr. per Arbeitsſtunde erfolgt. Ich erlaube mir, um die 
Genehmigung dieſer Anträge zu bitten. Zu Punkt 2 habe ich im 
allgemeinen nur noch zu bemerken, dass die Stellen fo ſyſtemiſiert 
werden, wie beim Proviſorium und wie ſie vom Plenum bereits 
genehmigt wurden. Mit Rückſicht auf den Umſtand, dafs wir, 
nämlich die Gemeinde, gewiſſe Kategorien der Arbeiter, die Auf— 
ſeher, Vorarbeiter und Partieführer mehr in Anſpruch nehmen, als 
es bei der Transport-Geſellſchaft der Fall war, weil die Arbeiten 
früher beginnen, nämlich um 5 Uhr, während ſie dort um 6 Uhr. 
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angefangen haben, weshalb fie gezwungen find, das Hausmeifter: 
geld zu bezahlen und um eine Stunde mehr zu leiſten, habe ich 
mir erlaubt, im Stadtrathe zu beantragen — und hat derſelbe 
dem Antrage zugeſtimmt —, dass eine kleine Erhöhung der Bezüge 
dieſer Leute eintritt, damit ſie nicht durch den Übertritt zur Ge⸗ 
meinde einen Schaden erleiden. Die Erhöhung beträgt im Durch- 
ſchnitte 20 kr., und zwar bei den Aufſehern, Vorarbeitern und 
Partieführern und conſequenterweiſe auch bei den Zeugwarten 
und den Zeuggehilfen. Die ganze Auslage wird eine minimale ſein, 
einige hundert, höchſtens tauſend Gulden betragen, und ich glaube 
daher, die Genehmigung dem geehrten Plenum empfehlen zu ſollen. 


Gem.-Nath Steiner: Wenn der Herr St.-R. Noske am 
Referententiſche über die Transport-Geſellſchaft und die Straßen— 
reinigung im I. Bezirke ſpricht, fällt mir ein altes Sprichwort 
ein: „Alte Liebe roſtet nicht.“ Er hat dieſelbe Verehrung zur 
Transport⸗Geſellſchaft und ſtellt die Ausſicht wegen der Straßen— 
reinigung im J. Bezirke in eigener Regie als eine ſehr ungünſtige 
hin. Ich erlaube mir, darauf zu erwidern, dajs ſchon in dieſem 
Monat ein bedeutender Reingewinn erzielt worden iſt, und wenn 
der Herr Referent glaubt, dafs nur diesmal, wo Fuhrwerk vor— 
handen iſt, günſtig abgeſchloſſen werden konnte, ſo erlaube ich mir 
zu erwidern, dass noch günſtigere Erfolge werden erzielt werden, 
wenn wir auf eine längere Zeit als drei Monate abſchließen. 

Ich habe mich zum Worte gemeldet, um zu bemerken, nachdem 
wir jetzt ſchon 14 Tage keine Sitzung haben, ſoll das Knall und 
Fall durchgepeitſcht werden. Es iſt geſchäftsordnungswidrig — 
48 Stunden vor der Gemeinderaths-Sitzung iſt uns das Referat 
zu übermitteln. Wir kommen her und das Referat liegt hier auf. 
Man kann ſich gar nicht ſo ſchnell orientieren. 

Bezüglich der Aufſeher bemerke ich eines: Es wurde mir von 
mehreren Seiten mitgetheilt, daſs das Perſonal von der Trausport— 
Geſellſchaft übernommen worden iſt, was auch richtig war. Es wäre 
im Intereſſe der Reinigung des J. Bezirkes, wenn die von der 
Transport⸗Geſellſchaft übernommenen Aufſeher fo bald als möglich 
entfernt würden. Denn ſie arbeiten gar nichts, und wenn die Straßen 
ſchlecht gereinigt werden, wird die ganze liberale Preſſe, nachdem 
ihr die 40.000 fl. Schweiggeld von der Transport-Geſellſchaft ent— 
gehen, über den Wiener Gemeinderath herfallen, welcher den Muth 
gehabt hat, die Reinigung in eigene Regie zu übernehmen. Es 
mufs ſtrenge controliert werden, daſs nicht durch die abſichtliche 
Schlamperei der Arbeiter die Reinigung ſchlecht durchgeführt wird. 


Gem.-Rath Ferdinand Mayer: Meine Herren! Ich 
beanſtände den Antrag 3, wo es heißt: die Anſchaffung von 
alten Kehrmaſchinen und Schneepflügen. Denn es ſollen neue 
Maſchinen angeſchafft werden. Was damit bezweckt iſt, weiß ich 
nicht. Man kann einem Eiſenhändler den Auftrag geben, alte 
Schneepflüge zu beſchaffen, aber es geht nicht an, auszuſchreiben: 
„Alte Schneepflüge werden gekauft!“ (Lebhafter Heiterkeit.) Es 
leuchtet ja deutlich heraus: Die Transport-Geſellſchaft hat offeriert. 
Warum der Stadtrath das Offert nicht genehmigt hat, iſt mir 
nicht bekannt, ich glaube, auch dem Gemeinderathe nicht. Aber um 
die Möglichkeit zu bieten, das alte Gerümpel anzubringen, wird 
dieſer Antrag hier geſtellt. Wir haben keine Gelegenheit mehr, 
darüber zu ſprechen, ſondern der Stadtrath beſchließt: Wir kaufen 
die alten Kehrichtmaſchinen und die alten Schneepflüge, und das, 
glaube ich, meine Herren, ſollen wir nicht thun. Wir wollen neue 
Utenſilien anſchaffen und da ſoll es nicht auf einige Gulden 
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ankommen. Ich beantrage, dafs es hier heißen ſoll: „Anſchaffung 
von neuen Kehrichtmaſchinen und Schneepflügen.“ Das Wort 
„alt“ ſoll geſtrichen werden. 


Gem.-Nath Djörup: Der Herr Gem.-Rath Steiner hat 
mir verſchiedenes aus dem Munde genommen (Heiterkeit); er erſpart 
mir dadurch, manches zu erwähnen. Aber im Intereſſe der Sache 
hätte ich es gerne geſehen, dals unſere Aufſeher uniformiert werden; 
denn es iſt nicht gleichgiltig, das, wenn man bei dieſer Menge 
von Arbeitern vorbeigeht, man nicht weiß, ob ein Aufſeher da 
iſt oder nicht. Da ſitzt z. B. mitten am Tage auf der Ringſtraße 
ein Straßenkehrer und beſchneidet ſeinen Beſen; Unſereiner kann 
nicht hingehen und ſagen: „Was ſchneideſt du den Beſen ab?“ 
denn er thut dies, damit man, wenn er zu Mittag kommt und 
den Beſen austauſcht, glaubt, Gott weiß wie fleißig er war. 


Wenn man aber einen Aufſeher ſieht, ſo kann man hingehen 
und ſagen: „Sehen Sie, was da geſchieht!“ Ich will in die Details 
weiter nicht eingehen, aber es wäre erwünſcht, dass die Straßen: 
aufſeher und Jnſpectoren durch ein ſichtbares Zeichen kenntlich 
wären; wenn dies auch mit kleinen Mehrkoſten verbunden iſt, ſo 
würden wir doch im Intereſſe der Sache dieſes Opfer bringen 
können. 


Bezüglich der Kehrmaſchinen habe ich Folgendes zu bemerken: 
Wir haben in der ganzen öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie bis 
heute keine einzige Fabrik, welche Kehrmaſchinen erzeugt. Nachdem 
alſo die Kehrmaſchinen bei Offertverhandlungen von hier aus nicht 
geliefert werden können — das iſt eine Thatſache, welche der Herr 
Referent wohl kennen wird — ſo möchte ich, wenn wir wirklich 
auf neue, gute Syſteme reflectieren, wie ſie in den Fabriken in 
Leipzig und ganz Deutſchland, Frankreich, England an drei, vier 
Stellen erzeugt werden, erſuchen, daſs die Offertverhandlung 
möglich raſch bekanntgegeben werde, und dass die Termine, nicht 
ſo wie es jetzt üblich iſt, wenn es ſich um gewöhnliche Lieferungen 
handelt, ſieben, acht oder zehn Tage betragen. Da nun eine aus 
wärtige Fabrik keine Muſtermaſchine hereinſchicken kann, jo muſßs 
fie doch Detailpläne ſenden, dies kann fie aber nicht in ſechs bis 
acht Tagen thun, wenn fie nicht rechtzeitig von der Sache Kenntnis 
hat. Die Trausport-Geſellſchaft beſitzt zwölf oder dreizehn alte Kehr— 
maſchinen; diefe ſind deswegen alt, weil fie gebraucht worden find, 
aber einige davon ſind nur kurze Zeit im Gebrauch und von den 
beſten Syſtemen. Andere find wieder jo alt und jo hinfällig, dass 
sie alle Augenblicke Reparaturen erfordern. Ich ſehe alſo gar keinen 
Anſtand darin, nach dem Antrage des Gem. -Rathes Nose ſechs 
oder ſieben gebrauchte, aber gute und brauchbare Maſchinen zu 
kaufen, wenn die Transport-Geſellſchaft ſie nicht mehr braucht. Eine 
öffentliche Offertverhandlung aber für gebrauchte Sachen auszu— 
ſchreiben, ſcheint mir nicht der richtige Weg. Ich möchte alſo den 
Zuſatz⸗Antrag ſtellen, daſs die Transport-Geſellſchaft aufgefordert 
werde, bezüglich dieſer ſechs oder ſieben als gut bekannten Maſchinen 
ein Aubot im ſchriftlichen Wege zu ſtellen, weil es ja lächerlich 
wäre, eine Offertverhandlung über dieſe alten Maſchinen auszu— 
Schreiben, nachdem wir wiſſen, dafs keine anderen alten Maſchinen 
da ſind, die man nehmen könnte. Alſo um zu reſumieren: Das 
Aufſichtsperſonale, die Vorarbeiter und Inſpectoren ſollen an einem 
ſichtbaren Abzeichen erkennbar ſein, und die Offertverhandlung 
ſoll nicht über Nacht abgemacht werden, d. h. nicht in ſechs oder acht 
Tagen, ſondern es ſoll die gehörige Zeit gelaſſen werden, um 
wirklich Offerte zu bekommen. 
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Gem.⸗Nath Hebaſtian Grünbeck: Ja, meine Herren, wir 
ſind über den Ausſpruch des Herrn Referenten ſehr erfreut, der 
geſagt hat: nach ſo kurzer Zeit ein ſo günſtiges Reſultat. Eines 
iſt mir nicht recht einleuchtend. Warum gehen wir von der eigenen 
Regie auch bezüglich der Pferdebeſpannung ab? Wir haben ja 
ſehr günſtige Reſultate bei der Feuerwehr gehabt. Der Herr 
Referent legt uns die Anträge vor und ſagt: „Jetzt, Gemeinde— 
rath, beſchließe geſchwind, weil ich auf Urlaub gehe, ohne weiter 
darüber geſprochen zu haben: „Wir nehmen abſolut die Pferde 
nicht in eigene Regie, ſondern vergeben dieſelben.“ Die Erfahrung 
hat aber gerade bei der Feuerwehr ſehr günſtige Reſultate ergeben. 
Ich ſehe alſo nicht ein, warum man davon ganz abgeht, ohne den 
Gemeinderath darüber gefragt zu haben. Ich erinnere Sie auch 
an die Schneepflüge. Wir haben ganz treffend von dem ehe— 
maligen Feuerwehr-Juſpector Stritzl erfahren, dafs die großen 
Schneepflüge nicht praktiſch ſind, daßs die kleineren viel prak— 
tiſcher ſind. Ich glaube, dass in dieſen paar Tagen darüber 
gewiſs keine Studien gemacht worden ſind, ob nicht ſtatt dieſer 
großen Schneepflüge vielleicht kleinere einzuführen wären; aber 
jetzt müſſen wir dennoch über Hals und Kopf darüber ſchlüſſig 
werden und wahrſcheinlich den meiſten Krempel von der Trans— 
port-Geſellſchaft zuſammenkaufen. Die wird uns das um theures 
Geld hinaufhauen; da werden ein paar beſſere vorangeſtellt und 
die ſchlechten gehen ſo mit. Ich muss jagen, dajs die ganze 
Sache überſtürzt iſt. Machen Sie vielleicht vom October ab ein 
Proviſorium auf kürzere Zeit; aber ich ſehe nicht ein, warum man 
ſich heute ſchon auf drei Jahre binden ſoll, ohne die Frage 
weiter ſtudiert zu haben, ob nicht die Einführung der Pferde in 
eigener Regie praktiſcher wäre, und ob nicht auf dieſem Wege mehr 
erſpart werden kann, als bisher. Es iſt eine ſo kurze Zeit, kaum 
ſind wir über das eine hinweg, will man uns mit dem anderen 
fangen. Es kommt mir das Ganze ſo vor. 

Ich glaube, dass es viel klüger wäre, daſs man dieſen An— 
trag heute vielleicht ad acta legen würde, und daſs man die 
Sache vielleicht auf drei Monate vertage, oder aber höchſtens, 
wenn wir es ſchon bewilligen, nur auf ein Jahr. In dieſem 
Jahre kann man darüber Studien machen, ob die Einführung der 
Pferde in eigener Regie nicht viel praktiſcher wäre. Ebenſo iſt es 
ein Gebot der Nothwendigkeit und der Vorſicht, daſs man nicht 
auf alte Maſchinen Rückſicht nimmt. Man weiß ja, daßs eine 
Maſchine und ſei es die beſte, in 5 bis 6 Jahren ein altes 
Eiſengelumpe iſt. Ich glaube, wir ſchaffen lieber neue an, wenn 
wir ſchon Maſchinen anſchaffen, und nehmen auf die alten 
Maſchinen, von denen eine vielleicht um 50 bis 100 fl. billiger 
iſt, gar keine Rückſicht. Es iſt beſſer, wir ſchaffen neue Maſchinen 
an, als für die eigene Regie altes Gelumpe zuſammenzukaufen. 
Wir ſollten alſo neue, ordentliche und der Zeit angemeſſene 
Maſchinen begehren. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Der Herr College Steiner 
hat ſich über die Art und Weiſe beklagt, wie dieſe Angelegenheit 
hier im Gemeinderathe zur Sprache kommt und hat gemeint, es 
wäre nach unſerer Geſchäftsordnung Aufgabe des Präſidiums 
geweſen, die Anträge 48 Stunden früher den einzelnen Mitglieden 
des Gemeinderathes zuzuſtellen, damit ſie in der Lage ſind, die— 
ſelben zu ſtudieren, ſich darnach zu richten und ſich darüber eine 
Meinung zu bilden. 

Meine Herren! Seitdem ich Mitglied des Stadtrathes geworden 
bin, bin ich bezüglich dieſer Frage ſehr gnädig und wiſſen Sie 
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warum? Weil es den Mitgliedern des Stadtrathes noch viel 
ſchlechter geht als den Mitgliedern des Gemeinderathes. (Hört! 
und Heiterkeit.) Sehen Sie, meine Herren, Sie haben wenigſtens 
heute die Auträge vor ſich liegen; Sie haben doch wenigſtens 
früher ſchon dieſe Anträge leſen können. Es kommt heute die 
Angelegenheit zur Sprache zu einer Zeit, da Sie über die An— 
gelegenheit wirklich noch denken können. Wiſſen Sie, wann das 
im Stadtrathe zur Sprache gekommen iſt? Meine Herren! 
Geſtern um 7 Uhr abends (Hört! Hört!) iſt der Gegenſtand zur 
Sprache gekommen (Rufe links: Scandal! Das iſt intereſſant!) 
und der Gegenſtand iſt auch mit größter Schnelligkeit erledigt 
worden. Es iſt natürlich, Sie dürfen das dem Stadtrathe nicht 
verübeln, denn der Stadtrath iſt fo mit Arbeiten überbürdet, daſs 
er nicht in der Lage iſt, ſolchen wichtigen Referaten jene Auf— 
merkſamkeit zu ſchenken, welche eigentlich nothwendig wäre, um 
eine gründliche Berathung dieſes Gegenſtandes durchführen zu 
können. Ich glaube, dajs kein Mitglied des Stadtrathes mich 
desavouieren wird, wenn ich dieſe Behauptung hier im Schoße des 
Gemeinderathes aufſtelle. Nun, meine Herren, ich gehöre zu jenen, 
welche dem Magiſtrate und auch dem Stadtbauamte Gelegenheit 
geben wollen, zu beweiſen, dass fie, wenn fe auch Gegner der 
eigenen Regie geweſen ſind, nunmehr, nachdem der Gemeinderath 
die eigene Regie beſchloſſen hat, alles mögliche, auch ihre Ehre daran 
ſetzen werden, die eigene Regie jo zu geſtalten, daſs die Gemeinde 
Wien keinen Verluſt erleidet. 

Ich will daher auch nicht daran mäkeln, dass man nicht ſofort 
mit der Beſtellung der Pferde vorgeht, ich will nicht daran mäkeln, 
daſs man bis zum Jahre 1896 die Beiſtellung der Pferde an 
Contrahenten vergibt, ich will über alles das nicht reden, nur den 
einen Wunſch will ich zum Ausdrucke bringen, daßs nichts geſchieht, 
was in unnöthiger Weiſe die Regie vertheuert. 

Es iſt nur eine Kleinigkeit, von der Ihnen der Herr Referent 
geſprochen hat, nämlich die Erhöhung der Löhne. Ich bin dafür, 
weil ich überhaupt der Meinung bin, dafs dieſe armen Arbeiter 
nicht genügend entlohnt werden. Aber etwas iſt bei der Gemeinde 
Wien merkwürdig. Seitdem die Gemeinde Wien die Straßen— 
ſäuberung in eigener Regie hat, müſſen die Arbeiter um 5 Uhr früh 
zu arbeiten anfangen; früher, fo lange die Transport-Geſellſchaft 
ſie gehabt hat, haben ſie um 6 Uhr früh zu arbeiten angefangen. 
Warum ſie jetzt zeitlicher aufſtehen müſſen, weiß ich nicht. Wenn 
es bei der Transport-Geſellſchaft um 6 Uhr früh zeitlich genug 
war, kann es auch für uns zeitlich genug ſein. Wegen dieſer 
Stunde wird aber die Erhöhung der Löhne beantragt. Ich habe 
nichts dagegen, ich ſtreite auch um das nicht, aber ich erwähne 
das, weil ich ſeit jeher die Erfahrung gemacht habe: „mit Kleinem 
fängt man an, mit Großem hört man auf“. Deswegen will ich 
davor warnen, dafs nicht vielleicht auf anderen Gebieten Anträge 
auf einmal kommen, durch welche ſich eine bedeutende Vertheuerung 
der eigenen Regie ergibt. 

Was nun die alten Schneepflüge betrifft, ſo war urſprünglich 
der Antrag des Magiſtrates, glaube ich, dahin gerichtet, daſs man 
zuerſt mit der Transport-Geſellſchaft unterhandeln möge wegen 
Ablöſung ihrer alten Schneepflüge und Kehrmaſchinen. Meine 
Wenigkeit war es, welche darauf aufmerkſam gemacht hat, daßs mir 
das nicht ganz zweckmäßig erſcheint, und ich kann es ja hier ſagen, 
mir erſcheint es insbeſondere deswegen nicht zweckmäßig, mit der 
Transport-Geſellſchaft zu verhandeln, weil ich der Meinung bin, 
daſs mit der Transport-Geſellſchaft — mag man den Fall Stritzl 
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auffaſſen, wie man will — auch nur ein Wort zu sprechen unter 
der Würde des Gemeinderathes iſt. (Lebhafter Beifall und Hände— 
klatſchen links.) Es iſt dann beſchloſſen worden, wir ſollen die 
Ausſchreibung für die alten und für die neuen Maſchinen machen. 
Ich bin auch der Meinung, dafs wir neue Schneepflüge und Kehr- 
maſchinen anſchaffen ſollen. 

Ich kenne die Schneepflüge, welche die Transport-Geſellſchaft 
zur Verwendung genommen hat, fo wie ſie jeder kennt. Ich muss 
ſagen, ſie ſchauen nicht beſonders gut aus und es ſcheint mir nicht 
zweckmäßig zu ſein, daſs wir mit dieſem alten Gerümpel fort— 


arbeiten. (Rufe: Wird nicht angenommen werden!) Ala bonne heure! | 


lehnen Sie es ab! Aber wenn ſie ſich an der Concurrenz betheiligen, 
werde ich wenigſtens für meine Perſon dagegen ſtimmen, daſßs die 
Schneepflüge der Transport-Geſellſchaft von uns angekauft und in 
Verwendung angenommen werden. Es ſoll ſich die Allg. öſterr. 
Trausport-Geſellſchaft ein Muſeum anlegen (Heiterkeit links) und 
in dieſem Muſeum die alten Schueepflüge und Kehrmaſchinen 
deponieren, und dann kann man ja das vielleicht auch gegen Entrée 
zugänglich machen, damit die Wiener wenigſtens wiſſen, in welcher 
Weiſe früher die Gemeinde Wien bedient worden iſt. (Heiterkeit 
und Rufe: Sehr gut!) 

Nun möchte ich noch einige Worte über die Uniformierung 
der Aufſeher ſprechen. Ich warne Sie, meine Herren, alle, auch 
meine geehrten Freunde, ja nicht Anträge zu ſtellen, welche wieder 
neue Auslagen involvieren. Wenn es die Aufſeher bisher, ſolange 
ſie noch bei der Transport-Geſellſchaft waren, ohne Uniform 
gerichtet haben (Rufe rechts: Zeichen!) — darauf komme ich ſchon 
— ſo werden ſie es auch bei uns ohne Uniform richten können; 
übrigens, glaube ich, würde es genügen, wenn die Aufſeher ent— 
weder mit einer Cocarde oder mit einem Armbande verſehen werden. 
Meine geehrten Herren, fangen Sie nicht mit Uniformen an. 
Man kennt ſich in Wien ohnehin nicht mehr aus, bei uns iſt 
ohnedies alles ſchon uniformiert, und es wird beinahe ſo weit 
kommen, daſs jeder Menſch in Wien mit einer Dienſtkappe herum— 
rennt. Sogar die Straßenbeſpritzer find uniformiert, alles iſt uni— 
formiert, alle Augenblicke begegnen Sie einer ſolchen Dienſtkappe. Man 
geniert ſich wirklich, wenn man Civiliſt iſt und keine Uniform hat. 
(Heiterkeit.) Alſo ſchaffen Sie nicht neue Uniformen, geben Sie 
überhaupt nicht den geringſten Anlafs zur Erhöhung der Koſten 
der eigenen Regie! Von dieſem Geſichtspunkte aus bitte ich, für 
die Anträge des Stadtrathes zu ſtimmen. 

Vielleicht Sprechen Sie den Wunſch aus, das bei Punkt 3 
getrennte Abſtimmung ſtattfinde; Sie können ja, wenn Sie wollen, 
dieſe alten Schneepflüge und Kehrmaſchinen ablehnen, es wird nicht 
ſchaden, wenn Sie es thun, auch bin ich überzeugt, wir werden 
ohnehin das Offert der Transport-Geſellſchaft nicht annehmen. 
Mit dieſen Worten empfehle ich Ihnen nochmals die Anträge des 
Stadtrathes. 

Gem.-Nath Seiler: Ich habe nur zu Punkt 4 eine Be- 
merkung zu machen, welcher beſagt, das für das Fuhrwerk für 
Hans: und Markt⸗Kehrichtabfuhr eine Offertverhandlung aus— 
geſchrieben wird, und erſuchen, dieſe Ausſchreibung mindeſtens zwei 
Monate vor der Arbeitsleiſtung zu machen, damit 1. die Con— 
currenz ſich bedeutender betheiligen kann, und 2. die Geſchäftsleute 
Vorſorge treffen können, wenn ſie ſo große Arbeiten übernehmen. 
Gewöhnlich ſind, wie dies auch jetzt der Fall war, dieſe Offert— 
ausſchreibungen nur acht bis zehn Tage früher erfolgt und es 
haben nur wenige davon gewuſst und ſich auch nicht für fo große 
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Arbeiten vorſehen können. Ich möchte daher erſuchen, daſs die 
Ausſchreibungen für die Zeit vom 1. September 1893 bis 30. Juni 
1896 mindeſtens um zwei Monate früher ſtattzufinden haben. 

Gem.⸗Rath Dr. Scholz: Sehr geehrte Herren! Es hat 
mich gar nicht gewundert, dafs dieſe eigene Regie beſchränkt wird. 
Es geht nämlich bei uns mit allen Dingen ſehr ſchwer; nachdem 
einmal das Syſtem eingeführt iſt, iſt es nicht möglich, die be— 
treffenden Perſönlichkeiten dahin zu bringen, dafs fie damit brechen. 
Es iſt Rom nicht an einem Tage erbaut worden und die Straßen: 
kehrung kann auch nicht in drei Tagen geboren werden, die braucht 
wenigſtens drei Jahre. (Gelächter links.) Ich will ja zugeben, 
unſer löblicher Magiſtrat iſt zum Straßenkehren nicht da, und 
die Herren, welche die Verantwortung für die Maßregel haben, 
ſcheuen ſich, eine ſolche Verantwortung zu übernehmen, wenn ſie 
nicht ſelbſt die Hand in der Sache haben; das begreife ich. Ich 
will alſo ſchon in Aubetracht dieſer Verhältniſſe nichts dagegen 
einwenden, daſs die öffentlichen Fuhrwerke auf drei Jahre vergeben 
werden, aber ich hätte gewünſcht und erwartet, daj3 wenigſtens der 
Hinweis darauf gegeben werde, was dann zu geſchehen habe; denn 
wenn wir einmal eigene Pferde bereitſtellen wollen, ſo müſſen wir 
auch die Stallungen dafür haben und die ſonſtigen Vorbereitungen 
treffen. Davon iſt aber kein Wort im Referate zu finden. Es 
wird nun Sache des Gemeinderathes ſein, ſein Augenmerk darauf 
zu richten und rechtzeitig jene Anträge für die Zukunft zu ſtellen, 
welche ich hier im Referate vermiſſe, damit wir dann wirklich in 
der Lage ſind, die Pferde in eigener Regie zu haben. 

Ich habe die Überzeugung, dafs wir mit den Pferden in 
eigener Regie auch dieſelbe Erfahrung machen werden, wie mit 
den Feuerwehrpferden, nämlich dafs wir damit um ein bedeutendes 
Percent billiger ſein werden, und es iſt dies ja nicht anders möglich, 
denn die Leute, welche uns ihre Pferde vermieten, müſſen ja davon 
leben und es iſt nicht zu verwundern, wenn ſie einen Verdienſt 
haben wollen. 

Was die Schwierigkeiten betrifft, die wir dadurch haben, daſs 
uns die Sachen zu ſpät vorgelegt werden und daſßs die Dinge 
auch an den Stadtrath zu ſpät kommen, ſo möchte ich mir doch 
zu bemerken erlauben, dajs, wenn die Dinge ſchon vorgekaut 
werden müſſen, doch irgendwo einer der erſte ſein mufs, der vor— 
kaut, und nachdem uns alſo im Stadtrathe ſchon eine ſolche Vor— 
kaumaſchine vorgeſetzt iſt, iſt es nicht zu wundern, dass ſie dort 
zuerſt anfangen müſſen, und eben unter Umſtänden gezwungen ſind, 
brevi manu die Sachen in die Hand zu nehmen und dort zu 
arbeiten, damit wir wenigſtens es dann leicht haben. 

Ich mußs aber noch auf einen anderen Punkt zurückkommen, 
und zwar auf Punkt 2 f; hier iſt ſyſtemiſiert ! Straßenſäuberungs— 
Inſpector, 1 Controlor, 1 Kanzliſt, 1 Zeugwert, 2 Zeugwart— 
gehilfen, 10 Aufſeher, 20 Vorarbeiter und 198 Arbeiter. Nun iſt 
mir nicht recht erſichtlich, was dieſe 20 Aufſeher zu thun haben. 
(Rufe: Zehn!) Alſo 10 Aufſeher, jetzt find nämlich 20 Vorarbeiter 
hier, dieſe hätten die Verpflichtung, darauf zu ſehen, dass die 
Arbeit ordentlich gemacht wird. 

Die zehn Aufſeher können nicht mit 20 Partien gehen, es 
kann alſo jeder Aufſeher nur jeden anderen Tag mit einer Partie 
gehen, er thut nichts, er ſchaut bloß nach. Für dieſen Zweck 
erſcheint mir die Zahl der Aufſeher als eine viel zu große; fie 
könnte eine weit geringere fein. Ich hielte dafür, dafs es viel 
zweckmäßiger wäre, den Vorarbeitern vielleicht den Titel „Partie— 
führer“ zu geben und fie etwas beſſer zu bezahlen, die Aufſeher 
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aber ganz zu ſtreichen. Wenn irgend ein Controlor ernannt wird, 
der quer durch die Straßen geht, welche man der Länge nach 
geſäubert hat, kann er ſehr bald ſehen, ob die Sachen ordentlich 
gemacht ſind oder nicht. Es ſcheint mir das eine Zwiſchenſtation 
von Beamten zu ſein, die ich nicht für praktiſch halte. Wenn man 
das Geld zuſammenrechnet, was das koſtet, ſo wird man ſehen, 
dass es viel geſcheiter wäre, ein oder zwei Partien mehr auszurüſten, 
welche dann die Arbeit auch beſſer machen werden, als dieſe zehn 
Aufſeher zu beſtellen, die eigentlich nichts zu thun haben. 

Ich würde daher beantragen, das dieſe zehn Aufſeher zum 
mindeſten auf fünf reduciert, eventuell wenn möglich ganz geſtrichen 
werden. 

Gem. Rath Tagleicht: Es wurde von einem Herrn Vor— 
veoner darauf hingewieſen, dafs die ſchon beſtehenden Kehrmaſchinen 
nicht in Wien erzeugt, ſondern aus dem Auslande bezogen werden. 
Ich fühle mich, und zwar im Intereſſe des Wiener Gewerbe— 
ſtandes verpflichtet, die Mittheilung zu machen, dass das ein 
Irrthum iſt; im Gegentheile, dieſe Kehrmaſchinen werden in ver— 
ſchiedenen Werkſtätten erzeugt, fie werden ſogar ſehr gut erzeugt. 
Ein Schloſſermeiſter, namens Friedrich Teich, Roſſau, Badgaſſe 
Nr. 21, hat ſogar ein Privilegium auf eine neue Kehrmaſchine und 
auf eine Verbeſſerung derſelben. Aus dieſem Grunde eigentlich, 
nämlich um dieſe Mittheilung zu machen, habe ich das Wort 
ergriffen. Allein ich bin gleichzeitig veranlaſst, auch betreffs 
der Frage, ob man die alten Kehrmaſchinen übernehmen ſoll 
oder nicht, meine Anſicht zu äußern. Ich bin der Meinung, daſs, 
wie der Herr Referent in ſeinem Vortrage geſagt hat: „alte 
und neue Kehrmaſchinen“, ihm einfach ein Lapſus unterlaufen iſt, 
rückſichtlich des Begriffes „alte“. Ich kann mir nicht vorſtellen, 
dafs unter dem Begriffe „alte“ der Referent uns vorſchlägt, 
unbrauchbares altes Gerümpel anzukaufen, ſondern daſs — wie 
es thatſächlich der Fall ſein wird — darunter im Gebrauch ge— 
ſtandene Kehrmaſchinen, welche daher nicht mehr „neu“ genannt 
werden können, zu verſtehen ſind. 

Wenn nun dieſe Anſicht, wie ich wohl mit Grund glaube, 
die richtige iſt, ſo wird wohl niemand im Saale hier behaupten 
können, daßs man dieſen Antrag nicht annehmen kann, weil jeden— 
falls die Erſtehung dieſer Kehrmaſchinen bedeutend billiger ſein 
wird, als wenn man nene ankauft. Sie werden mit Rückſicht auf 
die Dauer, während welcher ſie in Benützung ſtehen werden, wohl 
das Geld wert ſein. 

Wie theuer ſie zu bezahlen ſein werden, darüber liegt uns 
nichts vor. Ich zweifle indes nicht, dafs fie mit Rückſicht auf die 
rigoroſen Berechnungen, wie fie ſeiteus des Magiſtrates rücjichtlich 
aller Dinge und insbeſondere bei Geldausgaben für Mobilien 
gemacht werden, wohl das Geld wert ſein werden, dass in 
dieſem Falle gewiſs genau der Wert des Gegenſtandes ermittelt 
und auch demgemäß wird bezahlt werden. Deshalb glaube ich, 
dafs dieſer Antrag anzunehmen iſt. 

Gem.-Rath Vurſcht: Es freut mich beſonders, heute con- 
ſtatieren zu können, dajs derſelbe Referent, der ſeinerzeit die Sache 
vertreten hat und die großen Schwierigkeiten darſtellte, die 
Straßenreinigung in eigener Regie durchzuführen, heute ſelbſt 
ſagte, dafs ſie ſehr leicht durchgeführt werden konnte. Was aber 
das Material anbelangt, ſo möchte ich Sie bitten, mit der Trans— 
port-Geſellſchaft ſehr vorſichtig zu ſein, da ich unlängſt Gelegenheit 
gehabt, einen Herrn in der Tramway zu begegnen, der mich 
gefragt hat, welchen Eiſentandler die Commune hat. Ich konnte 
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ihm natürlich nicht die genügende Auskunft geben. Er hat dann 
geſagt, dafs bei der Übernahme von Schaufeln nur halbe oder 
Vierteltheile von Schaufeln übernommen worden ſind. (Hört! links.) 
Es ſind bei den Beſen nur die Stiele oder die Rütheln ohne 
Stiel übernommen worden. Ich möchte Sie bitten, bei altem 
Material vorſichtig zu ſein. Ich ſtaune auch über die Meinungs⸗ 
verſchiedenheit der Herren drüben, dass der eine ſagt, Maſchinen 
ſeien gar nicht bei uns zu haben, während ein anderer ſagte, dajs 
fie hier erzeugt werden. Ich wäre dafür, daſs neue Mafchinen 
angekauft werden und ſtelle den Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe: Es ſeien mit der Transport— 
Geſellſchaft keine wie immer gearteten geſchäftlichen Verhandlungen 
zu pflegen. 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Aath Steiner: Nur zu Punkt 4 bezüglich der Schnee— 
verführung, wo angeſetzt iſt, es ſollen nur ein paar Meter verführt 
werden, geſtatte ich mir zu bemerken, wie die Meſſungen der 
Wagen vorgenommen werden. Das Stadtbauamt war in meinem 
Bezirke ſo liebenswürdig, die Contrahenten für die Schneeabfuhr 
früher zu verſtändigen, daſs fie um die und die Stunde an einem 
beſtimmten Platz erſcheinen, wo die Meſſung vorgenommen werden 
ſoll. Mit Rückſicht auf die große Maſſe Schnee ſind die Fuhr— 
werke — auch ſolche vom Tullner Boden — hingefahren, ſie 
ſind aber früher zum Zimmermeiſter Fenz gefahren, haben dort 
die Läden gekauft und haben ſie aufgeſtellt, dann ſind die Wagen 
gemeſſen worden. Es iſt die Schneezufuhr auf 1˙88 m feſtgeſetzt. 
Mit Rückſicht darauf aber, daſßs es große Wagen find, wurden 
den Contrahenten Doppelfuhren bewilligt. Die Laden waren gerade 
geſtellt, das Fuhrmaß hat geſtimmt, aber nur einen Tag. Am 
nächſten Tage bin ich controlieren gegangen, da war der größte 
Theil der aufgeſtellten Läden verſchwunden, aber die Doppelfuhren 
ſind weiter bezahlt worden. So iſt es auch gekommen, daſs ein 
liberaler Bezirksausſchuſss täglich mit ein paar Fuhrwerken 35 Fuhren 
Schnee verführen konnte. Das mußſs ſtrenge controliert werden. 
Ich bin neugierig, wie das gehen wird. Nach den Ausführungen 
des Herrn Referenten gelegentlich der erſten Debatte, wo er ſich 
auch auf Specialiſten berufen hat, welche behaupteten, dass die 
Schuceverführung mit einem Pferde nicht durchführbar ſei, mufg 
ich behaupten, dafs das ganz gut durchführbar iſt. Denn nach dem 
Tarife ſollen 188 m Schnee weggeführt werden. Wenn das eine 
Schneefuhr bildet, jo kann fie auch mit einem Hunde weggeführt 
werden. Da braucht man kein Pferd dazu, ſo leicht iſt der Schnee. 
Ich bin das erſtemal nicht zum Worte gekommen, ſonſt hätte ich 
gleich gejagt, daßs es beſſer iſt, wenn ein Fachmann am Referenten— 
tiſche ſteht, der würde dann nicht ſolche Behauptungen aufſtellen. 
Die Sache mit dem Robiſch iſt auch richtig, aber es muss auch 
ſtrenge durchgeführt werden. Wir haben noch einen Nachtragscredit 
von 49.000 fl. für die Schneeſäuberung zu bewilligen. Bei uns 
in den Vororten iſt man mit den Robiſchen 14 Tage gefahren, 
aber nur um das Haus herum. Dann iſt der Schnee auch von 
ſolchen Plätzen verführt worden, wo er nicht weggehört. Wenn 
dieſer Nachtragscredit zur Bezahlung kommt, werde ich die Sache 
noch erörtern. Heute bitte ich, darauf zu ſehen, dass die Controle 
von Seite des Magiſtrates auf das ſtrengſte geübt werde. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Ich will dem Herrn Referenten 
nicht weh thun, weil ich geſehen habe, dafs er das Beſtreben zeigt, 
in der Sache wirklich objectiv zu referieren, obgleich ich anderer— 
ſeits der Meinung wäre, dafs, nachdem er ſeinerzeit mit dieſem 
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Referate gefallen iſt, dass dieſes Referat feiner Geſinnung nicht 
ganz entſpricht (Sehr richtig! links) und dajs ein anderes Mitglied 
des Stadtrathes hiefür in dieſer Angelegenheit referieren ſollte. 
(Sehr gut! links.) Es iſt das nur ſo meine Meinung. Denn, 
wenn jemand ſich für eine Sache von vornherein einſetzt, kann man 
unmöglich verlangen, daſs er mit großer Wärme und Begeiſterung 
für den entgegengejeßten Standpunkt eintritt. In der Sache ſelbſt 
iſt es wirklich ſehr ſchwer zu ſprechen. Wir haben ein kurzes 
Proviſorium beſchloſſen und es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs wir nun— 
mehr bald zur eigenen Regie übergehen müſſen; allein ich verſtehe 
nicht recht, warum wir uns hier damit ſo ſehr beeilen; umſo— 
weniger verſtehe ich dies, nachdem der Herr Referent geſagt hat, 
daſs die Sache ſehr gut geht und dajs es ſogar den Auſchein hat, 
dafs wir dabei billiger wegkommen als unter den früheren Ver— 
hältniſſen. Die Sache hat alſo für uns keine große Eile und ich 
glaube, es wäre ſchon deswegen gut, noch etwas zu warten, damit 
wir auch ſehen, wie die Sache im Winter gehen wird; wir haben 
ja hier noch kein Bild darüber, wie es im Winter gehen wird, 
und da mufs ich gleich vorweg erklären, daſs ich nicht zu denen 
gehöre, die ſich vor dem Schnee fürchten, der da kommen wird; 
dieſer Schnee wird ebenſogut und ſchuell von der Gemeinde Wien 
abgeführt werden, als es früher geſchehen iſt. 

Nun aber etwas anderes. — Ich bemerke nur noch, dass ich 
geglaubt hätte, wir ſollten das Proviſorium noch eine Zeit laſſen, 
um Erfahrungen zu ſammeln. Den Vorſchlag der Amter begreife 
ich; auf fünf Jahre ſollen wir darum beſchließen, damit wir fünf 
Jahre von der Sache verſchont find (Rufe: Drei Jahre!), fünf 
Jahre find vorgeſchlagen worden! Ich glaube, ein ſolcher Vorgang 
iſt nicht richtig, wir müſſen erſt ſehen, wie die Dinge ſich geſtalten 
werden, und da würde ich ſelbſt für drei Jahre nur mit ſchwerem 
Herzen zuſtimmen, obgleich ich andererſeits ja zugeben mußs, daſs 
die Fuhrwerksbeſitzer und dergleichen Unternehmer doch eine längere 
Zeit vor ſich haben müſſen, wenn fie rechnen ſollen. Aber ich habe 
mir dabei ganz etwas anderes gedacht; die Syſtemiſierung dieſer 
Amter, wie ſie hier vorgeſchlagen wurde, iſt ja ganz gut, wenn 
wir die Sache im großen Stile betreiben, wenn wir dies für alle 
19 Bezirke auf einmal durchführen würden. Aber ich hätte geglaubt, 
für das Proviſorium ſollte man es ſo machen, wie wir es in den 
anderen Bezirken bisher gemacht haben, dafs wir nämlich auch die 
Bezirksvertretung zur Aufſicht einladen. Es iſt mir erinnerlich, 
dass die Bezirksvertreter der inneren Stadt — es iſt noch gar 
nicht lange her — ſich ſehr darüber beklagt haben, daßs fie wenig 
zu thun haben. (Heiterkeit.) Nun, hier wäre Gelegenheit, und da 
hätte ich geglaubt, daſs man die Straßenreinigung des J. Bezirkes 
unter die Fittiche des Bezirksvorſtehers des J. Bezirkes ſtellen 
ſolle, ſo wie wir es auch in den anderen Bezirken thun. Wenigſtens 
hätte man es verſuchen ſollen. Der Herr Referent hat uns nicht 
gejagt, ob man vielleicht den Herrn Bezirksvorſteher der Inneren 
Stadt gefragt hat, der ja ſeinerzeit eine große Furcht dagegen 
geäußert hat. 

Es würde mich intereſſieren, wenn man ihn gefragt hat, ſeine 
Antwort zu hören. Jedenfalls aber wäre ich der Meinung, daſs 
die Bezirksvertretung in der Inneren Stadt dieſelben Pflichten in 
Bezug auf die Straßenreinigung übernehmen ſoll, wie ſie die 
Bezirksausſchüſſe der anderen Bezirke ſeit jeher zur größten Zu— 
friedenheit des Publicums und auch der Commune wirklich aus— 
führen. Der Apparat, der hier inſceniert wird, iſt meines Erachtens 
ein ſehr complicierter und ziemlich koſtſpieliger. Es geht daraus 
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hervor, daſs man nicht die gehörige Sparſamkeit walten lässt. 
Es wird hier vorgeſchlagen: ein Straßenſäuberungs-Inſpector mit 
einem Bezuge jährlicher 2100 fl. Es ſteht nicht dabei, ob er auch 
noch ein Quartiergeld bezieht, das weiß ich nicht. (Heiterkeit. ) 
Aber man hat einen Straßenſäuberungs-Inſpector in Ausſicht, nur 
für den I. Bezirk; wo iſt in den anderen Bezirken der Straßen— 
ſäuberungs⸗Juſpector? Und doch geht es in den anderen Bezirken 
ſehr gut. Warum alſo in der Inneren Stadt ſo groß thun, wenn 
es in den auderen Bezirken auch geht? Ferner haben wir einen 
Controlor mit dem Bezuge jährlicher 1700 fl., einen Kanzliſten 
mit einem Gehalte pro Tag von 1 fl. 50 kr.; das iſt eigentlich 
ſehr wenig, ein Kanzliſt zu dieſen zwei großen Herren; ferner ein 
Zeugwart! Meine Herren, ein Zeugwart iſt auch nicht viel zu dieſen 
großen Maſchinen, zu dieſen vielen Gegenſtänden (Rufe: Es ſind 
ja zwei Gehilfen da!). Richtig, es find auch noch zwei Gehilfen 
da, dann zehn Aufſeher, die ſchon beanſtändet wurden, und zwanzig 
Vorarbeiter. Meine Herren, das hat jemand gemacht, der ſich zum 
Tische geſetzt und die Geſchichte beim Tiſche ausgearbeitet hat. 
Man hätte aber fragen können, wie es die Transport-Geſellſchaft 
gemacht hat. Ich glaube, das hätte man doch wenigſtens thun 
können, obgleich ich auch der Meinung bin, dass man andere 
große Verhandlungen nicht mehr mit der Geſellſchaft anknüpfen 
ſoll. Aber ich glaube, die Transport-Geſellſchaft mag vielleicht in 
ähnlicher Richtung gearbeitet haben, denn die Transport-Geſellſchaft 
hat die Bezirksvertretungen nicht an ihrer Seite gehabt. Mir iſt 
der Bezirksvorſteher der Inneren Stadt viel lieber als der Straßen— 
ſäuberungs⸗Inſpector. Der Bezirksvorſteher der Inneren Stadt 
hat auch viel mehr Intereſſe daran als dieſer Herr und man hätte 
die Bezirksvertretung der Inneren Stadt einladen ſollen, dais fie 
ſich ebenſo daran betheiligt wie die anderen Bezirksvertretungen. 

Es freut mich ſehr, vom Herrn Referenten heute gehört zu 
haben, dajs er der Meinung iſt, dass die Straßenſäuberung des 
I. Bezirkes billiger wird, umſomehr, weil ich aus den Bevölkerungs— 
kreiſen nur alles Lob über die Art und Weiſe höre, wie die 
Straßenbeſpritzung und die Straßenreinigung jetzt vorgenommen 
wird. (Hört!) Mir haben Herren erklärt, daßs es Plätze in der 
inneren Stadt gibt, wo man niemals Waſſerwagen geſehen hat, 
die aber jetzt beſpritzt werden, wie z. B. Am Berel u. dgl. 
Die dortigen Bewohner ſind ſehr froh, daßs die Gemeinde Wien 
die Straßenreinigung in eigener Regie beſorgt. 

Es wäre in der That ſehr zweckmäßig, wenn uns etwas 
länger Zeit gegeben geweſen wäre, dieſes Referat zu ſtudieren. 

Es ſind heute verſchiedene Bedenken laut geworden über den 
einen und über den anderen Punkt und, wie geſagt, ich glaube, 
der Gemeinderath hat das Recht, zu beanſpruchen, eine Vorlage 
gründlich ſtudieren zu können. Ich möchte mir daher den Autrag 
zu ſtellen erlauben, daßs dieſes Referat bis zu unſerer nächſten 
Sitzung vertagt werde. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt die einfache Der- 
tagung beantragt worden. Hierüber hat noch der Referent zu 
ſprechen. 

Meferent: Die Vertagung zu beſchließen, glaube ich, liegt 
aus dem Grunde kein Anlaſs vor, weil der Gegenſtand kein neuer 
ift. Ich habe bereits erwähnt, als ich die Ehre hatte, das erſtemal 
heute hier zu Sprechen, dafs der Gegenſtand durch eine Reihe von 
Sitzungen, und zwar verhältnismäßig vor ganz kurzer Zeit ein⸗ 
gehend durchgeſprochen worden iſt; erſt am 14. Juni hat die 
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bezügliche Debatte im Gemeinderathe geſchloſſen, alſo vor ſechs 
Wochen. 

Wenn ich mich darauf beſchränkt habe, im allgemeinen nur 
einige Geſichtspunkte zu entwickeln, ſo iſt es deswegen geſchehen, 
weil ich mir geſagt habe, ich werde dem Plenum des Gemeinde— 
rathes nicht wieder erzählen, was vor ſechs Wochen erſt Gegenſtand 
einer eingehenden Beſprechung war. 

Ich kann alſo, fo ſehr der Wunſch des geehrten Plenums 
berechtigt iſt, in der Sache eingehend informiert zu ſein und Zeit 
zur Überlegung zu haben, nicht annehmen, dafs das im vor— 
liegenden Falle nicht geſchehen ſei. Denn das Plenum des Gemeinde— 
rathes hat ſich eingehend mit der Sache beſchäftigt, hat ein Pro— 


viſorium beſchloſſen und alle Gründe, die ich heute ſagen kann 
und am Schlusswort jagen werde, können naturgemäß nichts 


anderes ſein, als was mutatis mutandis vor ganz kurzer Zeit 
beſprochen worden iſt. Warum die Herren wünſchen, daſs das 
Freitag oder wann die nächſte Sitzung iſt, ich weiß es nicht, 
geſchieht, das weiß ich nicht. Ich glaube, die Sache iſt vor ganz 
kurzer Zeit genügend beſprochen worden, jo daſs wir heute darüber 
ſchlüſſig werden können. 

Es iſt von Seite einiger Herren der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daſs gewiſſe Vorkehrungen, die Offertausſchreibung und 
ſo weiter auf lange Zeit getroffen werden. Das iſt aber gar nicht 
möglich, wenn man nicht jetzt darüber beſchließt. Am 30. September 
endet das Proviſorium und der Herr College Seiler will zwei 
Monate vorher die Offertausſchreibung machen. Wenn das Plenum 
ſpäter beſchließt, ſo kommt der Terminablauf, das Proviſorium 
iſt aus und wir werden dieſelben Fatalitäten haben, die früher 
gerügt wurden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Der geehrte Herr Gem. 
Rath Frauenberger hat die Vertagung des Referates beantragt. 
Ich erſuche jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) Bitte ſich von den Sitzen zu 
erheben. (Geſchieht. — Nach erfolgter Auszählung:) Es ſind 36 
dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Es 
ſind 40 dagegen. Der Antrag iſt abgelehnt. 

Das Wort hat Herr Gem.-Rath Sebaſtian Grünbeck. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Hochverehrte Herren! 
Wenn man dieſen Zettel hier anſieht, ſo findet man wieder neue 
Stellen ereiert, die mit rieſigen Gehalten verbunden ſind. Wenn 
das auch ſchon der geehrte Herr Vorredner Gem.-Rath Frauen— 
berger kritiſiert hat, jo muss ich doch dasſelbe thun. Sie ſehen 
hier 2100 fl. für eine Stelle, deren Wirkungskreis gewiss nicht 
darnach iſt, und ich glaube, es gehört auch gar nicht eine ſo große 
Wiſſenſchaft dazu, dieſe Stelle auszufüllen. Dann eine zweite Stelle 
mit 1700 fl. Glauben Sie, dass dieſe Leute nach ein oder zwei 
Jahren damit zufrieden ſein werden, wenn man ihnen jetzt gleich 
ſchon einen ſo hohen Gehalt gibt? Die Leute werden herantreten, 
und Sie werden zukünftige Stadtrathsſtellen mit 3000 fl. haben. 
Der Stand des Perſonales iſt unbedingt zu groß, zehn Aufſeher 
ſind für den Sommer abſolut zu viel; ſchauen Sie in die anderen 


Bezirke, da find auch ziemlich viel Arbeiter, und nur ein oder zwei 


Aufſeher ſind bei 70 bis 80 Leuten. Wir zum Beiſpiel in Hernals 
haben zwei Aufſeher, und dieſer Bezirk umfaßst Hernals, Dornbach 


und Neuwaldegg; das iſt eine große Ausdehnung. Hier aber haben | 
dann beim Brantweiner vergitſcht und das Geld verſchnapst. Diele 


wir zehn Aufſeher, weil es eben die Innere Stadt iſt. 
Bei der Schneeabfuhr wird noch immer die Arbeit mit den 
kleinen Wagen geleiſtet; da ſoll der Magiſtrat lieber 10 oder 20 kr. 
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per Wagen mehr zahlen, aber die großen Wagen vollkommen an— 
füllen. Das iſt abſolut keine rechte Wirtſchaft. Die Hauptſache iſt, 
daſs man in dieſer Sache praktiſche Leute anſtellt. Alle Achtung 
vor den Beamten, aber man ſoll nicht Leute dazu ſtellen, die von 
der ganzen Sache nichts wiſſen. Ich beantrage, weil mir dieſe 
Ziffern zu hoch ſind, dem Inſpector 1500 fl. zu zahlen 
(Rufe: Gar nichts! Streichen!) Ich will nicht ſo grauſam ſein 
und würde vielleicht damit auch nicht durchdringen, ich überlaſſe 
es daher Ihnen, einen ſolchen Antrag zu ſtellen, unbedingt aber 
möchte ich die Bezüge herabſetzen, und ich bin dafür, daſs man 
dem Inſpector 1400 fl. und dem Controlor 1000 fl. gibt. Ich 
glaube, das wäre genug; wir brauchen nicht ſo theuere Stellen, 
die in keinem Verhältniſſe zur Arbeitsleiſtung ſtehen. Ich bitte Sie 
auch, ſtatt zehn nur fünf Aufſeher zu beſtellen, denn Sie müſſen 
nicht gleich das Geld hinauswerfen, weil wir vielleicht jetzt dabei 
ein paar Gulden verdienen, und es kommt mir beinahe ſo vor, 
als ob Sie es darauf angelegt hätten, weil wir ein biſschen ver— 
dienen werden, wieder alles daraufzuzahlen, was wir dabei erſparen. 

Gem.-Nath Jedliélta: Meine Herren! Über die anderen 
Anſtellungen, die hier projectiert werden, habe ich nichts zu be— 
merken; der eine Inſpector iſt mir zwar zu viel, aber dann 
kommen Stellen, die mir wieder viel zu wenig erſcheinen. Ich 
halte einen Zeugwart und zwei Zeugwartgehilfen für entſchieden 
zu wenig, denn wenn im Winter der Schnee kommt, wie ſollen 
dieſe drei Perſonen für ſo viele hundert Arbeiter das Zeug in Evidenz 
halten? Das iſt ja nicht denkbar. Auch die zehn Aufſeher ſind für 
den Sommer entſchieden zu viel und für den Winter entſchieden 
zu wenig. Ich bitte Sie, doch auch Vorſorge zu treffen, daſs aus 
dem Stadtbauamte Perſonen herangezogen werden, die ſchon vorher 
ſich informiert haben, damit ſie, wenn uns heute oder morgen ein 
großer Schneefall überraſcht, die Aufſicht übernehmen können und 
wir nicht gezwungen ſind, aus den Amtern ſchnell Leute heraus— 
zureißen und als Aufſeher anzuſtellen. 

Bei einem ſo großen Rummel iſt es nicht leicht, die rieſige 
Menge Arbeiter zu überſehen, damit die Commune nicht zu Schaden 
kommt. Sie machen ſich keinen Begriff, wie es bei den Leuten 
zugeht, wenn ein ſolcher Rummel kommt. Ich habe mit eigenen 
Augen geſehen, dass einer mit ſeinem Fuhrwerk zum Aufſeher 
kommt, ſich ſeinen Robiſch einſchneiden läſst — und dann fährt er 
mit ſeinem Wagen um eine Häuſergruppe herum, kommt mit dem— 
ſelben Fuhrwerke zurück und bekommt es wieder beſtätigt! Und 
wenn ein Bezirksausſchuſs, wie es bei uns geſchehen iſt, ihm fein 
ungebürliches Benehmen vorhält, ſo dreht er den Peitſchenſtiel um 
und ſagt: „Wenn du nicht heimgehſt, werde ich dir heimleuchten!“ 
Es wäre nothwendig, man gäbe jedem Bezirksausſchuſſe drei Wach— 
leute mit, wenn er die Leute beaufſichtigen will! Wenn Sie aber 
für außergewöhnliche Fälle geſchulte Leute aus den Amtern in 
genügender Zahl haben, ſo wird dieſem Diebſtahl, der da getrieben 
wird, geſteuert werden. 

Auch bezüglich der Zeugwarte möchte ich auf einen Umſtand 
aufmerkſam machen. Es geht viel Zeug zugrunde, wenn bei der 
Ausfolgung nicht genau achtgegeben wird, nach drei Tagen kennt 
ſich kein Aufſeher mehr aus, was er hinausgegeben hat, es wird 
ihm abgeſtritten, der Herrgott vom Kreuz heruntergelogen, dass er 
es nicht erhalten hat und die Schaufeln und Krampen werden 
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Zeugwarte werden ſich auszahlen, wenn ſie in genügender Zahl 
angeſtellt werden; ſie müſſen ja nicht Specialiſten ſein, Sie können 
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Vorarbeiter dazu nehmen, und wenn Sie minderen Taglöhnern 20 kr. 
zulegen, ſo können Sie ſie auch zu Vorarbeitern verwenden, weil 
ſie ſchon eingearbeitet ſind. Von den Vorarbeitern können dann 
wieder in außergewöhnlichen Fällen einige als Zeugwarte und 
Aufſeher verwendet werden. 

Ich empfehle Ihnen alſo bei der Zuſammenſtellung des Per- 
ſonales auf dieſe Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen. 

Gem.⸗Nath Nuſchan: Meine Herren! Ich habe gegen die 
Creierung der Straßen-Inſpectorſtelle die Befürchtung, daſs dadurch 
das factiſch erzielte Reinerträgnis der eigenen Regie eine bedeutende 
Schmälerung erfahren wird, und bin ganz der Anſicht, dass, wie 
in allen anderen 18 Bezirken, auch im J. Bezirke der Bezirks— 
vorſteher die Oberaufſicht ganz gut übernehmen kann. Ich ſtelle 
auch den diesbezüglichen Antrag, daſs die Straßen-Inſpectorſtelle 
nicht ereiert, ſondern der Bezirksvorſteher des I. Bezirkes mit der 
Oberleitung der Straßenſäuberung betraut werde. 

Gem.⸗Nath Vincenz Weſſely: Meine geehrten Herren! 
Es wäre vielleicht doch gut geweſen, wenn der Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Frauenberger auf Vertagung des Referates 
angenommen worden wäre; der Punkt 2 der Anträge nämlich, 
betreffend die Syſtemiſierung des Perſonals, gibt zum Nachdenken 
viel Anlaſs. Es wird da von dem Straßenreinigungs-Inſpector 
für die innere Stadt geſprochen, der mit 2100 fl. dotiert werden 
Soll, Ich habe Angſt, meine Herren, daſs man, wenn es ſo weit 
kommen ſollte, daſs man vielleicht, wie es gelegentlich des erſten 
Referates über die Straßenreinigung der inneren Stadt geſchehen 
iſt, wo man von der eigenen Regie in ſämmtlichen Bezirken 
geſprochen hat, dann mit der Idee auftreten wird, in einem jeden 
Bezirke einen Reinigungs-Inſpector zu ernennen — und dann iſt 
die eigene Regie verloren. 

Ich muſs ganz dem Herrn Gem.-Rathe Frauenberger 
zuſtimmen, welcher die Anregung gegeben hat, der Bezirksvorſteher 
der inneren Stadt ſolle ſich auch etwas mehr dieſer Sache 
annehmen. Ich glaube, er wird nicht viel mehr zu thun haben 
als die anderen Bezirksvorſteher in den anderen Bezirken. Die 
Bezirksvorſteher ſollen ſich in erſter Linie darum umſchauen, ob die 
Straßen gründlich und in Ordnung gereinigt werden. Und da 
würden wir im erſten Bezirke jährlich 2100 fl. erſparen und 
außerdem iſt für die Folge kein Präjudiz dafür geſchaffen, daßs 
man auch in den anderen Bezirken Straßenreinigungs-Inſpectoren 
anſtellt. Wir haben auch einen Controlor. Was wird der machen? 
Vielleicht wird er im Straßenreinigungs-Inſpectionsamte ſein. 

Es gibt, wie geſagt, der zweite Punkt Anlajs zum Nachdenken, 
und wir hätten nicht gleich über Hals und Kopf beſtimmen ſollen, dass 
hier dieſes Perſouale, nämlich Straßenreinigungs⸗Inſpector, Con⸗ 
trolor, Aufſeher, Zeugwarte, angeſtellt werde; es iſt eben dabei 
nicht gerechnet worden. Es kommt das ſo heraus, als wenn man 
die Sache ſo recht auf bureaukratiſchem Fuße einrichten wollte. 
Und da müſſen wir bei der eigenen Regie ſehr vorſichtig ſein. 

Wenn wir die eigene Regie auf dem oder jenem Gebiete 
einführen wollen, müſſen wir es mehr von der geſchäftlichen Seite 
aus betrachten. Wir haben den Beweis beim ſtädtiſchen Lagerhauſe; 
wenn dieſes nicht rein vom kaufmänniſchen Standpunkte aus geführt 
würde, hätten wir gar kein Erträgnis aus demſelben, und wenn 
die Straßenreinigung in der inneren Stadt in bureaukratiſcher 
Weiſe geführt wird, werden wir mit der Zeit zur Überzeugung 
kommen, dajs die eigene Regie nicht zum Gewinne, ſondern zum 
Schaden der Gemeinde ausſchlägt. Das wollte ich nur bemerken, 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 62, 4. Auguſt 1893. 


— N a a ANNA 


und aus dem Grunde bin ich gegen die Creierung der Stelle eines 
Straßenreinigungs⸗Inſpectors. 

Gem.-Nath Gräf: Ich erlaube mir zunächſt an den Herrn 
Referenten die Anfrage, er möge die Freundlichkeit haben, uns 
mitzutheilen, wie hoch ſich beiläufig im erſten Monate der eigenen 
Regie die Erſparung beziffert. Vielleicht iſt er in der Lage, dieſe 
Frage zu beantworten. 

Referent: Darüber liegt kein ziffernmäßiger Bericht vor, 
ſondern es iſt in dem Berichte des Magiſtrates nur niedergelegt, 
daſs die Vergebung der Fuhrwerksleiſtung ſich günſtig geſtellt hat 
und dafs, wenn fie bei der definitiven Vergebung ſich ebenſo ſtellen 
wird, Erſparniſſe gegenüber dem urſprünglichen Voranſchlage des 
Bauamtes zu erwarten ſind. 

Eine ziffernmäßige Darſtellung der Summe, welche in dem 
erſten Monate erſpart wurde, liegt mir nicht vor. 

Gem.⸗Rath Gräf: Daraus läſst fi) alſo ein richtiger 
Schluſs nicht ziehen und es beſtimmt mich dieſer Umſtand, noch 
vorſichtiger zu ſein. Wie das ſchon von anderen Vorrednern 
erwähnt worden iſt, ſoll eine ungleiche Behandlung in den Be— 
zirken nicht eintreten. Wenn man gleich dem J. Bezirke eine gewiſſe 
Berückſichtigung angedeihen laſſen will, ſo beſtimmt mich das auch, 
mich den Ausführungen jener Collegen anzuſchließen, welche ſich 
gegen die Syſtemiſierung der einzelnen Stellen ausgeſprochen haben. 
Nicht vielleicht, meine Herren, die Vermuthung, es werde der 
Bezirksvorſteher des J. Bezirkes allein imſtande ſein, die ganzen 
Arbeiten allein zu überwachen. 

Ich bin vollkommen überzeugt, daſs, um das zu überſehen 
und den ganzen Apparat zu überwachen, ein paar Beamte angeſtellt 
werden müſſen — aber nicht mit einem zu großen Honorar. 
Aber die Beträge, die Sie für dieſe Stellen einſetzen — ein In— 
ſpector mit 2100 fl., ein Controlor mit 1700 fl. u. ſ. w. — 
beſtimmen mich, zur Vorſicht zu mahnen, denn das, was der 
J. Bezirk verlangt, könnten dann auch die anderen Bezirke ver— 
langen, und wenn wir dazu kommen, für alle neunzehn Bezirke 
die eigene Regie durchzuführen, dann kommen wir zu einer Budget— 
poſt, über die uns die Haare zu Berge ſteigen werden. Aus 
dieſem Grunde wäre ich dafür, bei Punkt 2 vorläufig die zwei 
Stellen, die des Straßeninſpectors mit 2100 fl. und die des Con— 
trolors mit 1700 fl. nicht zur Abſtimmung zu bringen. Die 
Arbeiter, Aufſeher, Zeugwarte u. ſ. w. brauchen wir alle. Ich 
glaube auch, dass die Anſichten im Gemeinderathe nur bezüglich 
der zwei erſten Stellen divergieren. Ich erlaube mir daher den 
Antrag zu ſtellen, es ſei über den Referenten-Antrag abzuſtimmen 
mit Ausnahme des Punktes 2, und zwar à und b. Dieſe zwei 
Stellen wären vorläufig offen zu laſſen. 

Gem.-Nath Taubler: Wir haben, meine Herren, ſeinerzeit 
die Übernahme der Straßenſäuberung im J. Bezirke in eigene 
Regie beſchloſſen. Ich habe ebenfalls zugeſtimmt, weil ich der 
überzeugung war, dafs es fo beſſer ift. Aber, meine Herren, ich 
habe mir vorgeſtellt, daſs dieſe Säuberung in der Inneren Stadt 
nach denſelben Principen ſtattfinden wird, wie ſie in den anderen 
Bezirken beſteht, wenigſtens inſolange, bis eine Regulierung der 
Straßenſäuberung der ganzen Stadt Wien erfolgt. Nun, meine 
Herren, habe ich mir die Sache fo gedacht, daſs es auch im 
I. Bezirke in derſelben Weiſe geſchieht, wie die Säuberung in den 
anderen 18 Bezirken vorgenommen wird. Ich glaube, es war 
wenigſtens der Beginn nicht ſo ſchlecht, denn wir hören bereits 
von einer Seite, daſs ſogar die Bewohner zufrieden ſind, von 
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anderer Seite wieder, und zwar von amtlicher Seite, dass ſogar 
ein Erſparnis erzielt wird, und dafs man hofft, auch in der Folge 
noch ein größeres Erſparnis zu erzielen. Ich habe für die Vertagung 
geſtimmt, weil ich der Überzeugung bin, daſss die Sache wohl 
überlegt ſein müſſe, weil hier ſehr viele Punkte find, welche viel: 
leicht nicht auf drei Jahre feſtgenagelt werden ſollen, ſondern 
welche vielleicht viel beſſer gemacht werden können, wenn wir 
längere Erfahrungen haben. Punkt 2 ſpricht von einem Ober⸗ 
inſpector mit einem Gehalte von 2100 fl., von einem Controlor 
mit 1700 fl. Da wird die Sache gleich theurer, und ich glaube, 
meine Herren, dafs das nicht fo einfach iſt. Denn was werden 
die anderen Bezirke ſagen? Nach einer gewiſſen Zeit wird dem 
Herrn Bezirksvorſteher von dem und jenem Bezirke die Arbeit zu 
viel werden und er wird ſagen: ja, wenn der I. Bezirk einen 
eigenen Inſpector und Controlor hat, warum ſollen's dann nicht 
auch wir haben? Derart wird dann die Sache theurer. 

Es iſt daher ſehr zu überlegen, ob wir ſchon nach ſo kurzer 
Zeit mit der Syſtemiſierung von Stellen vorgehen ſollen, wenn 
es hier auch nur heißt: „proviſoriſch“ und „vierwöchentliche 
Kündigung“. Meine Herren! Man kennt das ja bei uns. Wenn 
jemand bei uns proviſoriſch angeſtellt iſt, den kriegen wir nicht 
mehr los. (Richtig! links.) 

Es ſind aber noch andere Punkte zu berühren, beiſpielsweiſe 
der Punkt 4, betreffend die Beſpannung. Seinerzeit iſt auch geſagt 
worden, daſs es mit großen Koſten verbunden wäre, wenn die 
Beſpannung der Feuerwehr in eigener Regie beſorgt werden würde. 
Sehen Sie, meine Herren, es hat ſich nachträglich herausgeſtellt, 
daſs fie nahezu um die Hälfte billiger gekommen iſt. 

Ich glaube alſo, auch dieſer Punkt iſt noch zu erwägen und 
es wäre daher ſehr gut, wenn die Vergebung nicht auf drei Jahre 
ſtattfinden, wenn überhaupt eine Zeit hindurch mit dem Proviſorium 
gearbeitet würde. (Rufe: Richtig!) Ich kann daher für die ganze 
Angelegenheit, wie ſie jetzt liegt, nicht ſtimmen, und bitte Sie, 
dasſelbe zu thun. (Bravo! Bravo! links.) 


Gem.-Nath Hawranek: Ich mußs mich vollſtändig dem 
geehrten Herrn Vorredner anſchließen; ich kann nicht begreifen, 
wozu man zehn Aufſeher braucht, von den zwei erſten Stellen 
gar nicht zu reden, die find ganz überflüffig. Der Bezirksvorſteher 
bekommt 1500 fl. jährlich und was macht er dafür? Was machen 
die Vorſteher in den anderen Bezirken? Dieſe müſſen doch ſchauen, 
daſs es in den Straßen rein wird; die gehen herum und ſchauen 
nach. Wir haben in unſerem Bezirke zwei Aufſeher und ich 
weiß, ſie ſtrengen ſich nicht an. Sie gehen im ganzen Bezirke 
herum, wo ein Wirtshaus iſt, trinken ſie einen Pfiff Wein; ich 


könnte Ihnen alle Stationen nennen. (Heiterkeit.) Sie haben | 


factiſch nichts zu thun und controlieren dabei die Partieführer, 


welche dafür verantwortlich find, dajs alles in Ordnung gebracht 
werde. Es finden ſich gewiss auch Gaſſenkehrer, die ſich zu Partie 


führern ganz gut eignen; dazu brauchen wir keine eigentlichen 
Vorarbeiter, und es ſind die Partieführer, welche die Aufſeherſtellen 
mit übernehmen. Es werden auch für den I. Bezirk zwei Straßen: 
aufſeher, welche die Reinigung beaufſichtigen, genügen. 

Ich ſchließe mich dem Antrage an, dass wir keine Beamten 
anſtellen ſollen; wozu find denn die Bezirksausſchüſſe und Bezirks- 
vorſteher da? 

Gem.-Rath Dr. Scholz (zur Geſchäftsordnung): Ich be- 
antrage Schluss der Debatte. 
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Sicr-Bürgerneifer Dr. Richter: Es iſt Schluss der 
Debatte beantragt; ich erſuche jene Herren, welche dem Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Gem.-Rath Frauenberger: Ich werde mich lediglich darauf 
beſchränken, einen Antrag zu ſtellen. Nachdem Sie meinen Antrag 
auf Vertagung der Angelegenheit behufs gründlichen Studiums 
derſelben abgelehnt haben, bleibt mir nichts anderes übrig, als 
einen Antrag zu ſtellen, den ich mir nun zu begründen erlauben 
werde. 

Was hier vorliegt, meine Herren, das wird der Amtsſchimmel, 
der reine Amtsſchimmel (So iſt es! links) und das wird die Sache 
fo vertheuern, daßs wir ſchließlich ſagen werden: um Gotteswillen, 
es mögen doch einige Herren zur Transport-Geſellſchaft gehen und 
fie bitten, daſs fie es wieder übernimmt. Wir müſſen ja drauf 
zahlen! (Heiterkeit.) Das hier iſt nur der Anfang. Es wird ſich 
in kurzer Zeit herausſtellen, dafs die Beamten, die uns hier vor⸗ 
geſchlagen werden, zu wenig ſind. Dann kommt der Herr Referent 
und ſagt: „Das geht nicht, der hat ſich beklagt, der hat zu viele 
Agenden u. ſ. w. Wir müſſen neue Beamte aufnehmen.“ 

Meine Herren! So etwas mufs man vom Standpunkte eines 
praktiſchen Geſchäftsmannes auffaſſen, aber nicht mit Acten machen 
wollen. Einen Oberinſpector mit einer Summe von 2100 fl.! 
Welche Vorſtudien muſs denn der Mann haben? (Lebhafte 
Heiterkeit.) Welche Vorſtudien wird man denn von dem Straßen— 
reinigungs⸗Oberinſpector der Stadt Wien verlangen? Darauf 
bin ich doch ſehr neugierig. Und dann ſein Stellvertreter! Und ſo 
geht es fort. Das iſt ja alles recht ſchön, das iſt eine ganz nette 
Eintheilung: Wenn man die Herren wird aufmarſchieren laſſen, 
wird ſich das wunderbar machen. Aber in der Praxis iſt das 
ſchlecht. Hier müſſen Sie zum Leiter der ganzen Sache einen 
praktiſch- tüchtigen Mann hinſtellen, der auch mit den Leuten reden 
kann. Wenn Sie da, ſagen wir, einen Juriſten anſtellen wollen, 
wie wird denn dieſer mit den Straßenkehrern auskommen? Das 
iſt gefehlt. Für dieſen Poſten bekommen Sie — vorläufig — einen 
viel billigeren Mann. Etwas ganz anderes iſt es, wenn wir ſagen: 
Jetzt ſchaffen wir ein Arbeitsamt für ganz Wien. Dieſes Arbeitsamt 
wird vom Magiſtrat und vom Bauamt unabhängig ſein, es wird 
einheitlich ſämmtliche Bezirke von Wien reinigen, den Schnee ver— 
führen u. ſ. w. Dann iſt es etwas anderes, dann brauchen Sie 
den Mann, den Sie jetzt ſchon zu allererſt geſucht haben. Dann 
iſt der Mann am Platze, dann können Sie den Mann bezahlen, 
aber jetzt iſt das für die Junere Stadt nicht am Platze. Das iſt 
nichts als Amtsſchimmel, gar nichts anderes, und ich ſtelle daher 
den Antrag, dafs es zunächſt heiße: Die Straßenreinigung des 
I. Bezirkes wird unter die Aufſicht und Controle der Bezirks— 
vertretung geſtellt, der Bezirksvertretung wird zu dieſem Behufe 
das nöthige Kanzleiperſonale beigegeben. 

Dieſen Antrag, meine Herren, bitte ich anzunehmen; auch joll 
das ganze ein Proviſorium ſein, vielleicht von einem Jahre, zwei 
Jahren, oder auch ein Definitivum. 

I In einem Jahre oder in zwei Jahren werden wir Erfahrungen 
geſammelt haben und wiſſen, was wir zu thun haben. Dann 
werden wir auch über die Pferde ſprechen, aber überſtürzen wollen 
wir nichts. Wir müſſen erſt Erfahrungen ſammeln. Jedenfalls 
werden wir ſpäter auch die eigene Regie beim Fuhrwerk einführen. 
Das iſt keine Frage. Die Transport-Geſellſchaft hat auch die 
eigene Regie eingeführt und hat auch früher mit gemietetem Fuhr⸗ 


werk gearbeitet und billig gearbeitet, hat aber eingeſehen, daſs die 
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eigene Regie noch billiger iſt, und zu dieſem Schluſſe werden wir 
auch kommen. Natürlich kann man, wenn man vorſichtig vorgehen 
will, nicht alles auf einmal und im Handumdrehen machen. Aber 
vorläufig ſoll man ſo vorgehen, wie ich vorgeſchlagen habe, und 
ich möchte die Herren recht ſehr bitten, dieſen meinen Antrag 
anzunehmen. Es wäre geradezu eine Beleidigung für die Bezirks⸗ 
vertretung des I. Bezirkes, wenn man fie in dieſer Frage umgehen 
würde, nachdem alle anderen Bezirksvertretungen das in meifter- 
hafter Weiſe durchführen. Ich bitte Sie um die Annahme des 
Antrages. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Sie haben eine Geſchäftsordnung 
beſchloſſen und als Wächter der Geſchäftsordnung haben Sie den 
Herrn Bürgermeiſter eingeſetzt. Wenn Sie ſich gegen die Geſchäfts— 
ordnung vergehen, werden Sie ordentlich beſtraft, wie es ſich hier 
wiederholt gezeigt hat. 

Das Vorgehen des Herrn Bürgermeiſters erinnert mich an 
den abderitiſchen Nomophylax, der geſagt hat, die Geſetze ſind nur 
dazu da, damit Ausnahmen geſchaffen werden. Vor dem Geſetze 
kann man vorbeiſchleichen, wie vor einem ſchlafenden Löwen. Ich 
erinnere Sie daran, dass nach der Geſchäftsordnung jedes Gefchäfts- 
ſtück, das zur Berathung gelangen ſoll, mit der Tagesordnung 
jedem Mitgliede des Gemeinderathes zugeſendet werden ſoll. Der 
Herr Bürgermeiſter denkt, gegen ihn darf ſich niemand rühren, 
er iſt wie der Nomophylax. Aber ich verwahre mich doch dagegen, 
ich verlange die Einhaltung der Geſchäftsordnung. Wenn auch den 
Herren gleichgiltig ift, ob die Beſchlüſſe beachtet werden, fo ſehen 
Sie doch, wie die Regierung darüber denkt, welche Ihnen einen 
Commiſſär ſchickt, weil Sie vor Ihren eigenen Beſchlüſſen keine 
Achtung haben. 

Aus dieſem Grunde beantrage ich im Sinne der Geſchäfts— 
ordnung, das heutige Referat von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es hat der Gemeinde— 
rath vor ungefähr 20 Minuten über dieſen Antrag einen Beſchluſs 
gefaſst und den Antrag abgelehnt. Ich halte es nicht für zuläſſig, 
daſs ſolche Anträge auf Vertagung von den einzelnen Mitgliedern 
wiederholt werden. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich verlange die Einhaltung der 
Geſchäftsordnung. (Rufe links: Zur Geſchäftsordnung!) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Weitmann. 

(Gem.⸗Rath Weitmann verzichtet.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Das Wort hat Herr 
Gem.-Rath Dr. Geßmann. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich habe zur Geſchäftsordnung 
das Wort verlangt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, zur Geſchäfts⸗ 
ordnung werden die Herren nach der Reihe vorgemerkt. (Rufe 
links: Das iſt etwas Neues! Ein neues Statut! Das geht nicht!) 

Gem.⸗Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Ich glaube, 
daſs der Antrag des Herrn Collegen Gregorig ſofort zur 
Abſtimmung gebracht werden mufs, weil er nicht identiſch iſt mit 
dem Vertagungs⸗Antrage Frauenberger, ſchon aus dem Grunde 
nicht, weil Herr College Gregorig nachgewieſen hat, dafs dieſer 
Antrag geſchäftsordnungswidrig verhandelt worden iſt. 

Gem.-Nath Dr. Cueger (zur Geſchäftsorduung): Ich erkläre 
einfach, wenn auch der Antrag Gregorig identiſch geweſen wäre 
mit dem abgelehnten Antrage Frauenberger, jo müjste er 
doch zur Abſtimmung gebracht werden. Ein Vertagungs⸗Antrag 
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kann geſtellt werden, ſo oft man will, das iſt parlamentariſche 
Praxis nicht bloß im Gemeinderathe, ſondern überall. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (zur Geſchäftsordnung): Ich 
glaube gleichfalls, daſs der Herr Präſident ſich im Irrthum be- 
findet. Vertagungs⸗Anträge können jeden Augenblick erneuert 
werden, denn es hätten ja inzwiſchen neue Momente eintreten 
können, durch welche man ſich beſtimmt findet, dieſem Antrage 
zuzuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich werde die Ver⸗ 
ſammlung befragen und bitte jene Herren, welche zuſtimmen, dass 
über den Antrag Gregorig abgeſtimmt werde, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Das iſt angenommen. 

Es iſt die Abſetzung dieſes Stückes von der Tagesordnung 
beantragt worden. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
aufzustehen. (Geſchieht.) Es find 37 dafür; ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 36 dagegen. Der Antrag iſt 
angenommen. (Ironiſcher Beifall und Händeklatſchen links.) 

33. Neferent Gem.-Nath Dr. Vogler: Zahl 5136, Bei⸗ 
lage 132. Der Gemeinderath hat in dem Voranſchlage für das 
Jahr 1893 einen Betrag von 30.000 fl. zur Erwerbung eines 
Schulbauplatzes in der Nähe des Stillfriedplatzes im XVI. Bezirke 
eingeſtellt. Der Magiſtrat wurde beauftragt, die erforderlichen 
Anträge wegen Erwerbung eines ſolchen Platzes zu ſtellen und hat 
hiemit wieder den Ortsſchulrath beauftragt. Der Ortsſchulrath des 
XVI. Bezirkes hat zwei Bauplätze vorgeſchlagen und es liegen 
Offerte hiefür vor. Es hat eine Commiſſion wegen Beaugen⸗ 
ſcheinigung dieſer Realitäten ſtattgefunden, welche die Herren auf 
dem angehefteten Plane hier ſehen. Der dort roth laſierte Grund 
in der Moriz Mandlgaſſe iſt von den Herren Ignaz und Jakob 
Kuffner der Gemeinde angeboten worden. Dieſer Bauplatz iſt 
von der Commiſſion als geeignet anerkannt worden und auch das 
Bauamt hat ihn als angemeſſen bezeichnet; auf Grund deſſen wird 
von Seite des Stadtrathes beantragt: 

1. Es ſeien die dem Moriz Edlen von Kuffner und Jakob 
Kuffner eigenthümlichen unverbauten und völlig laſtenfreien 
Bauparcellen Einl. Z. 1812, Cat.⸗Parc. 2639, Einl.⸗Z. 1813, 
Cat.-Barc. 2642, Einl.⸗Z. 1814, Cat.⸗Parc. 2643, angeblich im 
Geſammtausmaße von 568·23 DI", in der Lorenz Mandlgaſſe nächſt 
dem Stillfriedplatze im XVI. Bezirke um den angeforderten Preis 
von 20 fl. per Qudratklafter, was einem Preiſe von 5 fl. 55 ½ kr. 
per Quadratmeter eutſpricht, für den Bau einer Doppel Volksſchule 
anzukaufen. 

2. Die Stempel⸗ und Übertragungsgebüren ſeien aus den 
eigenen Geldern der Gemeinde zu beſtreiten. 

Ich bitte um Genehmigung dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Nuſchan: Ich habe gegen die Erwerbung dieſes 
Grundes im Principe nichts. Nur möchte ich bei dieſer Gelegen— 
heit die ſchon zu wiederholtenmalen gemachte Bemerkung beifügen, 
wann man denn endlich im Wiener Gemeinderathe mit den 
Quadratklaftern zu rechnen aufhören und die Quadratmeter an 
deren Stelle ſetzen wird. (Zuſtimmung.) Ein diesbezüglicher Beſchluſs 
iſt Schon gefafst worden, und es wurde ſeinerzeit dem Herrn 
Collegen Tomo la die Erklärung gegeben, daſs man Quadratmeter 
ſtatt Quadratklafter ſetzen wird, und Sie finden wieder in dem 
Elaborat den Ausdruck „Quadratklafter“. Soll das vielleicht ſein, 
um die Gründe billiger erſcheinen zu laſſen? Das glaube ich denn 


doch nicht. 
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Referent: Ich bemerke, dafs der Antrag deshalb jo gejtellt 
wurde, weil das Offert auf Quadratklafter lautet. Wir können ja 
den Offerenten nicht zwingen, ſein Offert auf Quadratmeter zu 
ſtellen. Ich habe übrigens auch ausdrücklich in meinem Referate 
angegeben, dafs der Offertpreis von 20 fl. per Quadratklafter dem 
Betrage von 5 fl. 55½ kr. per Quadratmeter gleichkommt, da 
können ja jene Herren, welche nach dem Metermaße rechnen wollen, 
ſich das ausrechnen. 

Gem.⸗Nath Jedlieka: Nun, meine Herren, ich habe gegen 
den Verkauf der Gründe und den Preis nichts einzuwenden, obzwar 
ich ihn nicht allzu billig finde. Gewöhnlich aber hat, wenn Gründe 
gekauft werden, die Partei, welche das Geld bekommt, die Koſten 
zu tragen, hier heißt es jedoch unter 2.: die Stempel- und Über⸗ 
tragungsgebüren ſind aus den eigenen Geldern der Gemeinde zu 
beſtreiten. Ich möchte bitten, daſs wenigſtens die Hälfte der Ver⸗ 
käufer und die Hälfte wir zu tragen haben, weil dies gewöhnlich 
ſo gemacht wird. 

Gem.-Nath Gräf: Meine Herren! Ich hätte gegen den 
Ankauf des Platzes für die Schule nichts einzuwenden, weil ſie 
für den Bezirk ein großes Bedürfnis iſt, aber ich hätte gewünſcht, 
daſs die Herren, die bei der Commiſſion die Plätze ausgeſucht 
haben, einen ſolchen Platz erworben hätten, der nicht mit der 
Hauptfront nach dem Weſten liegt, denn da wird derſelbe Übel— 
ſtand ſein, wie in der Seitenberggaſſe; hier geht die Hauptfront 
nach Weſten. Der Platz liegt in einer Parallelgaſſe der Breiten⸗ 
ſeergaſſe und wenn im Herbſte die ſtarken Winde wehen — die 
Schule iſt ziemlich iſoliert, weil dort noch nichts gebaut iſt und 
in nächſter Nähe ein großer Holzplatz iſt — ſo wird dieſelbe 
Calamität entſtehen, wie in der Seitenberggaſſe. Ich wäre alſo 
dafür, dafs ein anderer Platz gewählt wird. Es find ja noch ver— 
ſchiedene andere Plätze dort, die dem Brauhausbeſitzer Kuffner 
gehören, wo die Hauptfront nach Oſten oder Süden gienge. Wenn 
aber heute die Schule dort gebaut wird, jo iſt das nicht praktiſch und 
es werden berechtigte Klagen aus der Bevölkerung kommen. Ich 
möchte alſo bitten, vielleicht das Referat zurückzuziehen, um eventuell 
au derſelben Stelle andere Plätze, deren ja genug zu haben ſind, 
ein Ausſicht zu nehmen, deren Hauptfront nach Oſten geht. 

Meferent: Was die Bemerkung des Herrn Gem. Rathes 
Jedliöka betrifft, ſo möchte ich nur jagen, dass es meines Wiſſens 
auf einem Irrthume beruht, wenn behauptet wird, dass die 
Gebüren in ſolchen Fällen in der Regel ganz oder zur Hälfte 
vom Verkäufer getragen werden. Meines Wiſſens iſt es immer 
ſo, daſs der Erwerber des Platzes auch die Übertragungsgebüren 
zu zahlen hat, und nachdem hier die Gemeinde Wien Käufer iſt, 
hat ſie auch dieſe Gebüren zu entrichten. 

Was die Anregung des Herrn Gem. Rathes Gräf betrifft, jo 
kann ich mich nur auf das Commiſſions-Protokoll beziehen, welches 
vom Bezirksſchulrathe am 24. Mai aufgenommen wurde, wobei 
ſowohl Vertreter des Stadtbauamtes als der Bezirksſchul⸗Inſpector 
und Mitglieder des Bezirksſchulrathes zugezogen waren und in 
welchem conſtatiert wurde, daßs dieſer Schulbauplatz in den für 
eine Schule zunächſt in Betracht kommenden Beziehungen, nämlich 
rückſichtlich des reinen Luftkreiſes, der natürlichen Beleuchtungs⸗ 
verhältniſſe, ruhiger Umgebung und unbedenkliche Bodenbeſchaffen⸗ 
heit für dieſen Zweck ganz geeignet erſcheint, und dass auch die 
Situierung des Schulhauſes vollkommen entſprechend ſei. Auch hat 
der Ortsſchulrath des XVI. Bezirkes dieſen Bauplatz in erſter 
Linie zum Kauf offeriert. Wenn alſo ſolche Verhältniſſe vorliegen 
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würden, wie Herr Gem.⸗Rath Gräf ſie geſchildert hat, jo kann 
ich mir nicht denken, daſs der Ortſchulrath, dem doch dieſe Ver⸗ 
hältniſſe in erſter Linie bekannt fein müſſen, darauf eingegangen 
wäre, und ich kann alſo nun annehmen, dafs die Verhältniſſe doch 
nicht ſo arg ſind, wie ſie hier geſchildert wurden. Ich empfehle 
Ihnen auf Grund deſſen, von einer Vertagung abzuſehen und den 
Antrag des Stadtrathes anzunehmen, wobei ich bemerke, dajs der 
Verkäufer nicht länger im Worte bleibt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Gem.⸗Rath Gräf hat 
beantragt die Zurückweiſung des Actes behufs Auswahl eines neuen 
Platzes, auf welchem die Situierung der Front gegen Weſten ver⸗ 
mieden werden kann. 

Ich bitte nun jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Minorität. 

Ich bringe nun zur Abſtimmung Punkt 1 der Referenten- 
Anträge. Ich bitte jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Bei Punkt 2 hat Gem.⸗Rath Jedliéka beantragt, dass 
die Gemeinde nur die Hälfte der Stempel und Übertragungs⸗ 
gebüren trage. 

Der Referenten⸗Antrag iſt der Ziffer nach der höhere; ich 
bitte jene Herren, welche dem Reſerenten⸗Antrage zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Es ſeien die dem Moriz Edlen von Kuffner 
und Jakob Kuffner eigenthümlichen unverbauten 
und völlig laſtenfreien Bauparcellen Einl. Z. 1812, 
Cat.⸗Parc. 2639, Einl.Z. 1813, Cat.⸗Parc. 2642, 
Einl.⸗Z. 1814, Cat.⸗Parc. 2643, angeblich im Geſammt⸗ 
ausmaße von 568·23 U, in der Lorenz Mandlgaſſe 
nächſt dem Stillfriedplatze im XVI. Bezirke um den 
angeforderten Preis von 20 fl. per Quadratklafter für 

den Bau einer Doppel⸗Volksſchule anzukaufen. 
2. Die Stempel⸗ und Übertragungsgebüren feien 
aus den eigenen Geldern der Gemeinde zu beſtreiten. 
Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die öffentliche Sitzung 

iſt geſchloſſenz es folgt eine vertrauliche. 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 1. Auguſt 1893. 
Vorſitz: 2. Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl. 

1. Gem. Rath Dr. Cederer beantragt die Verleihung 
der doppelten großen goldenen Salvator-Medaille an Franz 
Bujatti sen. (Angenommen.) 

2. Gem.⸗Nath Voſchau beantragt die Verleihung der 
goldenen Salvator-Medaille an den Oberlehrer und geweſenen 
Armenrath Joſef Höller. (Angenommen.) 

3. Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter beantragt anläßslich 
der Penſionierung des Steuerexecutions⸗Officials Franz Kainz 
die gnadenweiſe Anrechnung deſſen proviſoriſcher Gemeindedienſtzeit. 

(Angenommen.) 

4. Derſelbe beantragt die Gewährung einer Gnadengabe. 


(Angenommen.) 
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5. Derſelbe beantragt die Verleihung des taxfreien Bürger⸗ 
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Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl beantragt, dem verſtorbenen 


rechtes an den Magiſtratsrath Ignaz Kraus anläjslich feiner Dichter Franz Niſſel eine Grabſtelle in der Anlage für hiſtoriſch 


Penſionierung. (Angenommen.) 

6. Derſelbe beantragt den Ankauf eines Grundcomplexes 

am Roſenhügel behufs Erweiterung des Reſervoirs daſelbſt um den 

Betrag von 45.000 fl. Angenommen.) 

7. Gem.-Nath v. Götz beantragt die Verleihung der großen 

goldenen Salvator-Medaille an den Armenrath Joſef Schweitzer. 

Angenommen.) 

8. Gem.⸗Nath Schlechter beantragt die Gewährung des 

Fortbezuges eines Erziehungsbeitrages. (Angenommen.) 
(Schluss der Sitzung.) 


Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 8. Auguſt 1893. 
Mittwoch, den 9. Auguſt 1893. 
Donnerstag, den 10. Auguſt 1893. 
Freitag, den 11. Auguſt 1893. 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 25. Juli 1893. 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin. 
Matthies, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger. 


Beurlaubt: St.⸗R. Kreindl, Matzenauer, Rückauf, 
Wurm. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

Der Vorſitzende bringt die Nachweiſung über die Belaſtung 
des Reſervefondes mit 22. Juli 1893 zur Kenntnis, wonach der 
Reſervefond per 500.000 fl. effectiv mit 253.397 fl. 61½ kr. und 
durch in Ausſicht ſtehende bereits genehmigte, jedoch noch nicht effectuierte 
Auslagen per 426.954 fl. 24 kr., zuſammen mit 680.351 fl. 85 ½ kr., 
belaſtet erſcheint und ſonach mit Hinzurechnung der für die Bezirke I 
bis XIX zu vefervierenden 9500 fl. eigentlich um 189.851 fl. 85 ½ kr. 
überſchritten iſt. 

Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 434.764 fl. 55 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. 

StR. Noske beantragt, dieſe Nachweiſung dem Budget⸗ 
Referenten zuzuweiſen. (Angenommen.) 
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denkwürdige Perſonen an der Friedhofmauer anzuweiſen. 
(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(5312.) Pice-Hürgermeifter Dr. Grübl referiert über den 
Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 20. Juli 1893, Z. 50623, 
betreffend die Entſendung eines Delegierten der k. k. n.⸗ö. Statthalterei 
zu den Sitzungen des Gemeinderathes und beantragt: 

Der Stadtrath tritt der vom Bürgermeiſter in ſeinem Berichte 
vom 18. Juli 1893, P.⸗Z. 520, ausgeſprochenen Anſicht bei, hat 
aber vorläufig keinen Anlaſs, gegen den Statthalterei-Erlaſs vom 
20. Juli 1893, Z. 50623, einen Recurs zu ergreifen, welcher nur 
eine Auffaſſung mittheilt, ohne dafs eine poſitive Entſcheidung vorliegt; 
für den Fall einer ſolchen Entſcheidung im concreten Falle behält ſich 
der Stadtrath ſeine Entſchlüſſe vor. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, den Recurs zu ergreifen in der 
Richtung, daſs der Vertreter der k. k. n.⸗ö. Statthalterei nach Abſatz 3 
des § 99 Gemeindeſtatut nur im Sinne des Abſatzes 1 dieſes Para⸗ 
graphen das Wort ergreifen kann. 

Der Antrag des St.-R. Dr. Lueger wird angenommen. 

(5262.) St.-. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Vereines zur Gründung und Erhaltung unentgeltlicher Knaben— 
Beſchäftigungsanſtalten um Überlaſſung des Turnſales VII., Neubau⸗ 
gaſſe 42, und eines Lehrzimmers der Schule VII., Zollergaſſe 41. 

Referent beantragt die Geſuchsgewährung unter den mit! 
Stadtraths-Beſchluſs vom 8. Juli 1892, Z. 3935, feſtgeſetzten Be— 
dingungen. ( Angenommen.) 

(5136.) Derſelbe referiert über die Erwerbung eines Grundes 
in der Mandlgaſſe nächſt dem Stillfriedplatze im XVI. Bezirke von 
Ignaz und Jakob Kuffner für Schulzwecke und beantragt: 

1. Es ſeien die dem Moriz Edlen v. Kuffner und Jakob Kuffner 
eigenthümlichen unverbauten und völlig laſtenfreien Bauparcellen 

Einl.⸗Z. 1812, Cat.⸗Parc. 2639, 
„ 1813, „ „ 2342, 
„ 1814, „ „ 238, 
angeblich im Geſammtausmaße von 568°23 U in der Lorenz Mandl⸗ 
gaſſe nächſt dem Stillfriedplatze im XVI. Bezirke um den angeforderten 
Preis von 20 fl. per Quadratklafter für den Bau einer Doppel-Volks⸗ 
ſchule anzukaufen; 

2. die Stempel⸗ und Übertragungsgebüren ſeien aus den eigenen 
Geldern der Commune zu beſtreiten; 

3. das Offert des Matthias Lang ſei wegen zu hoher Preis— 
forderung abzulehnen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5224.) St.-R. Schneiderhan referiert über die Vergebung der 
Bautiſchlerarbeiten für den Zubau zum Schulhauſe XII., Schönbrunner 
Hauptſtraße 39/41, und beantragt, dieſe Arbeiten dem Bau- und 
Portaltiſchler Franz Prochaska, XVII., Lobenhauerngaſſe 25, mit 
einem Nachlaſſe von 6” Percent von den Einheitspreiſen des Koſten⸗ 
anſchlages zu übertragen. Angenommen.) 

(5273.) St.-N. Meißl referiert über das Project für die Inſtand⸗ 
ſetzung der Leipzigergaſſe von der Dresdnerſtraße durch den fünften Nord⸗ 
bahn⸗Durchlaſs im II. Bezirke und beantragt die Genehmigung des 
vorgelegten Projectes mit dem adjuſtierten Koſtenbetrage von 2350 fl. 

( Angenommen.) 
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(5276.) St.-N. Schlechter referiert über die Waſſerabgabe zur 
Füllung des Schwimmbaſſins in der k. k. Thereſianiſchen Akademie 
und beantragt die Abgabe von 17.000 hl aus der Hochquellenleitung 
auf die Dauer und für den Fall des günſtigen Waſſerzufluſſes zum 
Preiſe von 5 kr. per Hektoliter an die k. k. Thereſianiſche Akademie 
zur Füllung des Schwimmbaſſins. (An genommen.) 

(5250.) St.-N. v. Götz referiert über die Beaufſichtigung des 
Baues der k. k. Staatsgewerbeſchule im X. Bezirke und beantragt, den 
Ingenieur Hugo Hromatka, welcher mit der Beaufſichtigung des 
obigen Baues betraut iſt, vom 10. Juli 1893 angefangen, auf die 
Dauer dieſer Dienſtleiſtung, eventuell bis zu etwa früher eintretenden 
Regelung der Commiſſionsgebüren einen Zehrungsbeitrag von 1 fl. 
50 kr. zu bewilligen. (Angenommen.) 

(5261.) Derſelbe referiert über die Benennung mehrerer Gaſſen 
auf dem Terrain des ehemaligen Vergnügungsortes „Neue Welt“ in 
Hietzing und beantragt, die erſte Quergaſſe „Kirchmeyergaſſe“, die zweite 
Quergaſſe „Kopfgaſſe“, die dritte Quergaſſe „Wenzgaſſe“ zu benennen. 
Die vierte Quergaſſe hätte als Fortſetzung der Malfattigaſſe im 
XIII. Bezirke jenen Namen zu erhalten, welcher dieſer Gaſſe bei der 
Umtaufe der gleichnamigen Gaſſen Wiens beigelegt werden wird. 

(Angenommen.) 

(5229.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard und 
der Marie Riemer um käufliche Überlaſſung eines Straßengrundes 
für den Hausbau XVI., Gaullachergaſſe 35, C.-Nr. 119, Einl.⸗Z. 46 
Neulerchenfeld, und beantragt, den zu erwerbenden kommunalen Grund 
von circa 2 m? gegen Bezahlung des von den beiden Sachverſtändigen 
mit 25 fl. beſtimmten Schätzungswertes per Quadratmeter zu überlaſſen. 

(Angenommen.) 

5279.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Neuen Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft um Baubewilligung für eine Waſſerſtation in 
Hütteldorf und beantragt, der projectierten Anlage auf Widerruf und 
unter den vom Stadtbauamte in Vorſchlag gebrachten Bedingungen 
zuzuſtimmen. (Angenommen.) 

5218.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Paula Lang 
um Herſtellung eines Riſalites und Thorportales VIII., Piariſten- 
gaſſe 41, und beantragt die Genehmigung des Riſalites mit einem 
Vorſprunge von 010 m über die Baulinie der 13°28 m breiten Piariften- 
gaſſe und des Thorportales mit einem Vorſprunge von 028 m incluſive 
des Sockels über die Baulinie gegen Compenſierung des hiezu erfor- 
derlichen Grundes per 1˙498 m? mit dem zur Straßenverbreiterung 
abzutretenden Grunde per 3159 m? ohne weitere Aufzahlung von der 
einen oder der anderen Seite. (Angenommen.) 

(5263.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
für die Neupflaſterung der Stiftgaſſe im XVII. Bezirke und beantragt, 
mit Rückſicht darauf, daſs die Offerenten Laurenz Dietz und Karl 
Popp mit je 25 Percent Nachlaſs offerieren, die Entſcheidung über 
die Vergebung durch das Los. (Angenommen.) 

Dieſe Arbeit wird durch das Los dem Karl Po pp übertragen. 

5265.) Derſelbe referiert über das Project für den Umbau des 
Haupt⸗Unrathscanales in der Dorotheergaſſe in Hernals und beantragt 
die Genehmigung des vorgelegten Projectes mit dem bedeckten Koſten— 
erforderniſſe von 9096 fl. 1 kr. ( Angenommen.) 

(4428, 4955.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die 
Vorſtellung des Bartholomäus Jones als Univerſalerben nach 
G. Topham, betreffend die Grundeinlöſung zur Realität Einl. 
Z. 1666 im X. Bezirke, Simmeringerſtraße 159, und beantragt, 
dieſer als Recurs vorgelegten Vorſtellung gegen den Beſcheid des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den X. Bezirk vom 17. Mai 1893, 
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Z. 40912, mit welchem die Legitimation des Einſchreiters als 
Teſtamentserben nach Georg Topham zu dem Anſuchen um Über- 
laſſung der circa 665°99 m? der Straßenparcelle Nr. 2194 im 
X. Bezirke nicht anerkannt wurde, wird ſtattgegeben und dieſe Legiti— 
mation als vorhanden angeſehen. 

Zugleich wird dem Einſchreiter als Alleinerben nach Georg 
Topham der irrthümlich zu der Straßenparcelle Nr. 2194 zu⸗ 
cataſtrierte, im Verzeichnis für das öffentliche Gut inneliegende Grund 
von circa 665˙99 m? unentgeltlich gegen Entrichtung aller mit dieſer 
Übertragung verbundenen Koſten und Gebüren überlaſſen und ihm 
überdies der Betrag von 264 fl. 62% kr. als Erlös für einen von 
der Gemeinde an Johann Müller verkauften Grund per 21 fl. 
17 kr. per Quadratmeter, welcher gleichfalls aus einem Irrthume der 
Gemeinde zucataſtriert worden war, ausgefolgt. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dieſen Betrag gegen Beibringung 
der abhandlungsbehördlichen Legitimation auszubezahlen und gegen 
Deckung aller auflaufenden Koſten. 

Der Referent accommodiert ſich. 

Der modificierte Referenten-Antrag wird ange— 
nommen. 

5221.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferdinand und 
der Marie Strobl um Baubewilligung IX., Porzellangaſſe 50, und 
beantragt die Abweiſung mit dem Bemerken, dass einem eventuell ein: 
zubringenden Geſuche bei Reduction der Riſalite von 30 em auf 15 em 
unter Einhaltung der ſonſtigen Magiftvats- Anträge Folge zu geben ſei. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die Bewilligung der vor— 
geſchlagenen Riſalite abzulehnen. 

Es wird beſchloſſen: Die Riſalite an beiden Enden des Hauſes 
werden abgelehnt, der Riſalit beim Rondellen-Vorbau (15 em) 
wird angenommen. 

(5326.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für 
einen Theil der Hernalſer Hauptſtraße zwiſchen der Herren- und Gerl— 
reſp. Annagaſſe im XVII. Bezirke und beantragt, die Baulinie für 
die Hernalſer Hauptſtraße in der Strecke von der Herrengaſſe bis zur 
Gerlgaſſe, beziehungsweiſe vom Haufe Nr. 88 bis zur Annagaſſe nach 
den im vorgelegten Plane roth gezogenen Linien A B 0 einerſeits 
und E F G andererſeits zu beſtimmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5331.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs Z. 39759 
puncto Baubewilligung für einen Schoppen im Hofe der k. k. techniſchen 
Militärakademie und beantragt die Kenntnisnahme im Sinne des $ 106 
der Bauordnung. ( Angenommen.) 

(5051.) Derſelbe referiert über die Auszahlung des Verdienſt⸗ 
betrages für die Rohrlegungsarbeiten in der Kompertgaſſe an den 
Baumeiſter Daxelmüller und beantragt in theilweiſer Aufhebung 
des Stadtraths-Beſchluſſes vom 14. April 1893, Z. 2227, die Aus- 
zahlung des Verdienſtbetrages für die Rohrlegungsarbeiten an den 
Stadtbaumeiſter Daxelmüller per 363 fl. 97 kr. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(5165.) Derſelbe referiert über die Herſtellung eines zweiten 
Turuſaales im Schulgebäude Hernals, Petersplatz, und beantragt, 
von der Adaptierung der beiden im Magiſtrats-Referate bezeichneten 
Lehrzimmer zu einem Turnſaale im Verlaufe der heurigen Hauptferien 
Umgang zu nehmen. ö 

Es wird beſchloſſen: Das Project für die Adaptierung der ge 
nannten Lehrzimmer zu einem Turnlocale mit dem azjuſtierten Koſten⸗ 
betrage von 2040 fl. 78 kr. wird genehmigt und iſt dieſer Betrag 
in das Budget pro 1894 einzuftellen, 
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(6267.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferd. Weeſe 
um Parcellierung der Einl.⸗Z. 1549 und 1550 in Hernals. 
Referent beantragt die Abweiſung aus den im Bauamts— 
berichte angeführten Gründen. Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 26. Juli 1893. 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Dr. v. Billing, 


Anweſende: v. Neumann, 


Boſchan, Noske, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzels berger. 
Meißl, 
Beurlaubt: St.⸗R. Kreindl, Matzenauer, Müller, 


Rückauf, Wurm. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗-Commiſſär Appel. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

(5303.) St.-R. Meißl referiert über die Adaptierung des 
Hauſes II., Wintergaſſe 14, zu Schulzwecken und beantragt, den Bau— 
conſens nach §S 105, Punkt 6, Bauordnung zu ertheilen. 

(An genommen.) 

(5327.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Henninger um Baubewilligung für Einl.⸗Z. 4059, II. Bezirk, 
Czerningaſſe, und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats⸗Antrages 
auf Genehmigung der Riſalite mit einem Vorſprunge von je 0'20 m 
über die Baulinie der 1328 m breiten Czerningaſſe gegen Einlöſung 
des erforderlichen Straßengrundes im Ausmaße von 1:72 m? um den 
Einheitspreis von 60 fl. per Quadratmeter. 

StR. Dr. Lueger beantragt die Bewilligung eines 15 em 
Vorſprunges. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(5335.) Ht.-R. Schneiderhan referiert über die Herſtellung 
der Wienfluſs⸗Cunette und beantragt, die Verwendung eines weiteren 
Betrages von 3000 fl. zu genehmigen und zur Ausgabs⸗ Rubrik XXIII 
einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. Angenommen.) 

(5149.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Max Bunzl 
gegen die ihm aufgetragene und durch den Cautionserlag von 50 fl. 
ſichergeſtellte Verpflichtung zur ſeinerzeitigen Um, beziehungsweiſe Tiefer- 
legung des Trottoirs bei feinem Haufe Or.-Nr. 58 Hirſchengaſſe, 
Ober⸗Döbling, bei eintretender Regulierung dieſes Theiles der Gaſſe 
und beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(5328.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vorſtehers des 
II. Bezirkes um Überlaſſung von 8000 Mauthauſener Würfelſteinen 
und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 

(5217.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs⸗ 
beitrages und beantragt, dem Bauamtspraktikanten Johann Schneider 
für die Beaufſichtigung des Zubaues zur Schule XII., Gaudenzdorf, 
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Schönbrunner Hauptſtraße 39/41, und der Stockwerks-Aufſetzung auf das 
Schulhaus XII., Hetzendorf, vom 1. Juli 1893 an auf die Dauer 
dieſer Dienſtleiſtungen, eventuell bis zu einer früher eintretenden 
Regelung der Commiſſionsgebüren einen Zehrungsbeitrag von täglich 
3 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 

(5251.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Großfuhr— 
mannes Auguſt Opawsky um Vergütung für die Beſpritzung der 
Burggaſſe im XV. Bezirke und mehrerer Straßen im XVI. Bezirke 
und beantragt: 

a) die für das Jahr 1892 vom Vorſteher des XVI. Bezirkes ver— 
fügte Einbeziehung der im Verzeichniſſe M des Stadtbauamtes sub 2 
bis 5 angeführten Straßen und Gaſſen in Neulerchenfeld in die 
Straßenbeſpritzung nachträglich zu genehmigen und dem damaligen 
Contrahenten Auguſt Opawsky hiefür nach Abrechnung der für 
die zu Neulerchenfeld gehörige, jedoch vom Contrahenten für Otta- 
kring beſpritzte Grenzſtraße entfallenden Beträge noch eine Vergütung 
von 411 fl. 79 kr. zu gewähren; 

b) dieſen Betrag mit der der Gemeinde für den Waſſerbezug an 
Opawsky zuſtehenden Forderung per 696 fl. 30 kr. zu compenſieren; 

e) für die Beſpritzung der im Plane mit ode fe) bezeichneten 
Strecke der Burggaſſe dem Unternehmer eine Vergütung > zu be⸗ 
willigen; 

d) den Vorſteher des XVI. Bezirkes aufmerkſam zu machen, daſs 
die Einbeziehung von Straßen in die Beſpritzung nicht in ſeinem 
Wirkungskreiſe gelegen iſt und dafs daher in ſolchen Fällen rechtzeitig 
die Bewilligung der competenten Factoren einzuholen iſt. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Bürgermeiſter zu er— 
ſuchen, den Bezirksvorſteher zur Rechtfertigung ſeines Vorganges auf— 
zufordern. (Abgelehnt.) 

Referenten-Antrag angenommen. 

(5255.) Ht.-N. Dr. v. Billing referiert über das Ergebnis 
der Diſciplinar-Unterſuchung gegen den Feuerwehr-Oberinſpector Hans 
Stritzl und beantragt: 

a) Der Stadtrath beſchließe im Sinne des Antrages des Herrn 
Bürgermeiſters die Verſetzung des Feuerwehr-Oberinſpectors Hans 
Stritzl auf Grund des § 61, lit. e, der Dienſtespragmatik in den 
bleibenden Ruheſtand. 

p) Es ſei bei dem Gemeinderathe zu beantragen, derſelbe wolle 
genehmigen, daſs dem penſionierten Feuerwehr-Oberinſpector Hans 
Stritzl bei Bemeſſung feines Ruhegenuſſes die von ihm giltig voll- 
ſtreckte, unmittelbar und ohne Unterbrechung dem Communaldienſte 
vorangehende Militärdienſtzeit im Wege der Gnade eingerechnet werde, 
wonach ſich fein Ruhegenuſs auf jährlich 1675 fl. ( (66 Percent 
Gehalt und 50 „% ‚Quartiergeld) ftellen wird. 

Referenten-Antrag angenommen. 

(Während dieſes Referates haben die Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Grübl und Dr. Richter abwechſelnd 
den Vorſitz geführt.) 

(5443.) St.-R. Dr. Huber referiert über das Ergebnis der 
Diſciplinar⸗Unterſuchung gegen den Forſtwart in Kühwörth Victorin 
Ditlbacher (Fondsgut Ebersdorf a. d. D., Forſtverwaltung Groß⸗ 
Enzersdorf) und beantragt, den Genannten nach § 61, lt. e, aus 
dem ſtädtiſchen Dienſte zu entlaſſen. (Angenommen.) 


Schluſs der Sitzung. 
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Allgemeine Uuchrichten. 


(Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commiſſion 
hat in einer am 31. Juli 1893 abgehaltenen Vollverſammlung 
ſich mit der Erörterung der Frage zu beſchäftigen gehabt, welche 
Vorſorgen zu treffen wären, um die Stempelfreiheit der von den 
Bau⸗Unternehmern, Lieferanten ꝛc. auszuſtellenden Empfangs⸗ 
beſtätigungen über von der Commiſſion oder namens derſelben 
geleiſtete Zahlungen außer Zweifel zu ſtellen und wurde beſchloſſen, 
ſich zu dieſem Zwecke an das k. k. Finanzminiſterium mit einer 
Eingabe zu wenden. Dem Wiener Stadtanwalte Dr. Oskar 
Schmitt wurde zur Vertretung der Commiſſion in Angelegenheit 
des Wienfluſs⸗Regulierungsprojectes eine Vollmacht ausgeſtellt. 
Weiters wurde beſchloſſen, an den Wiener Magiſtrat das Erſuchen 
zu ſtellen, bei Verleihung von Gaſt- und Schankgewerbe-Conceſſionen 
auf den Bauplätzen der Wiener Verkehrsanlagen der Commiſſion 
Gelegenheit zur Meinungsäußerung zu bieten. 


Die Mittheilungen der General-Direction der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen über die Vergebung mehrerer Bauloſe der Gürtel— 
und Vorortelinie, ſowie die Anträge wegen Einlöſung mehrerer 
von der Vorortelinie der Stadtbahn berührter Realitäten wurde 
genehmigt. 

(Baudeputation für Wien.) Die Baudeputation für 
Wien hat in ihrer unter dem Vorſitze des k. k. Statthalterei— 
Vicepräſidenten Freiherrn von Bourgoignon abgehaltenen 
Sitzung vom 29. Juli 1893 über 27 Recurſe verhandelt, unter 
welchen ſich vier Recurſe gegen die Beſtimmung von Baulinien, 
ein Recurs gegen die Auflaſſung einer projectierten Straße, ſechs 
gegen verweigerte Bauconſenſe, zwei gegen ertheilte Baubewilligungen, 
einer gegen die Verweigerung des Benützungsconſenſes, zwei be— 


treffend Canalherſtellungen, einer betreffend eine Abortanlage, einer 


gegen die Beſtimmung des Zeitpunktes der Bauvollendung eines 
Hauſes, einer gegen einen Auftrag wegen Herſtellung von Schutz⸗ 
gittern und Schutzbarrieren, einer gegen die verfügte Anlegung von 
Pölzſtrebern an das Haus des Recurrenten, einer betreffend eine 
Hausaufzugs⸗Anlage, einer betreffend Trottoirherſtellung, einer 
betreffend die proviſoriſche Aufſtellung eines Großkeſſels und vier 
betreffend anderweitige bauliche Aufträge, befanden. 


Von dieſen Recurſen betrafen den J. Bezirk ſechs, den II. 
einer, den III. zwei, den IV. einer, den X. zwei, den XI. drei, 
den XII. einer, den XV. einer, den XVI. zwei, den XVII. zwei, 
den XVIII. drei, endlich den XIX. drei Recurſe. 


Abgewieſen wurden ſiebzehn Recurſe, neun Recurſen wurde 
ganz oder theilweiſe ſtattgegeben, bezüglich eines Recurſes wurde 
eine Ergänzung für nothwendig erachtet. 


Den Recurſen, betreffend die Baulinienbeſtimmung für den 
Neuen Markt — Donnergaſſe —Kärthnerſtraße im J. Bezirke, für 
die Mandlgaſſe im XVII. Bezirke, für die Heuberg- und Pointen- 
gaſſe im XVII. Bezirke, für die Hernalſer Ziegelwerke im XVII. Be- 
zirke, ſowie dem Recurſe gegen die Auflaſſung eines Theiles der 
projectierten Löwengaſſe im III. Bezirke, wurde keine Folge gegeben. 
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(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim, vormals 
Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus.) 
Juli 1893. 
Eingelegt 460.495 fl. 97 kr. von 2392 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 540.474 fl. 21 kr. an 2229 Parteien. 
Stand vom 31. Juli 1893: 


Geſammteinlagen auf 19.287 Conti . . 11,531.200 fl. 15 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen 7,939.948 fl. 11 kr. 


* 


(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals.) 


Juli 1893. 
Stand der Einlagen am 30. Juni 1893 . . . 5,229.960 fl. 72 kr. 
Einlagen 360.075 fl. 31 kr. von 1697 Parteien 
Rückgezahlt 345.481 fl. 65 kr. an 1484 „ 


Stand der Einlagen am 31. Juli 1893 .. 5,244.554 fl. 38 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen 3,563.102 fl. 36 kr. 


*. 


(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing.) 


Juli 1893. 
Einlagen 361.263 fl. 19 kr. von 1679 Parteien 
Rückge zahlt. 432.498 fl. 61 kr. an 1892 N 


Das Geſammt-Intereſſen-Guthaben beträgt mit 31. Juli 


1893 6,557.561 fl. 37 kr. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 1. Auguſt 1893.) 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchweine 2575 Stück 
Fettſchweine 7253 „ 


Summa . 9828 Stück 
Angekauft wurden: 
7832 Stück 
1145 „ 
851 „ 


für Wien 
für das Land 
unverkauft blieben 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . . von 27 bis 54 kr. 
Fettſchweine . . „ 23 „ 52 „ 
Der Geſchäftsverkehr war ruhig und haben ſich nur die Preiſe 
der Jungſchweine um 1 kr. per Kilo gebeſſert. 


oe 0 „ % „ „„ „% „„ 


per Kg. Lebendgewicht. 


*. * 
* 


(Pferdemarkt vom 1. Auguſt 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 331 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde . 80-270 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde 25— 80 „ „ „ 
Der Markt war flau. 


** * 
* 
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(Stechviehmarkt vom 3. Auguſt 1893.) 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 908, Kälber lebend 2231, Lämmer 
Waidner 6, Lämmer lebend 86, Schafe Waidner 287, 
Schafe lebend 3642. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per ann. von 27 bis 54 kr. 


Kälber lebend „„, t ie . 2 „ DR 2 
Lämmer Waidner „ Paar. von 4 bis 8 fl. 
Lämmer lebend ., , e re 
Schafe Waidner „ K ggg. von 25 bis 39 kr. 
Schafe lebend /// „ 20 „ 34 „ 
Schafe „ . „ Baar. von II bis 22 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 71 Kälber mehr zu— 
geführt. Der Verkehr war ruhig und blieben die Preiſe unverändert. 


Auf dem Schafmarkte wurden um 527 Schafe mehr auf— 
getrieben. Die Kaufluſt war lebhaft und beſſerten ſich die Preiſe 
um 1 fl. per Paar. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 3. Auguſt 1893 
114 Stück Maſt⸗ und 206 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


* x 
* 


Bierpreiſe im Monate Juli 1893. 


En gros. 

Abzug, Wiener JI. . 10 bis 11½ “ fl. 9.— bis fl. 9.70 

„ böhmiſches, oberöſterr. II.. 9 „ 10 „ 8.70 „ „ 9.— 
Lager, Wiener „ „ 13.— „ „ 14.— 
Märzen, Wiener (Export) . 13 „ 14½ „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Art 11 „ 12 se 
Pilsner 11 2 „ 16.50 „ „ẽ 17.50 
Bayriſches (importirt) . .. — „ 140 „ —.— „ „ —.— 


(Dieſe Preiſe verſtehen ſich frauco Zuſtellung, incl. Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 

Abzug . 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
Mr ae 12 „16 „ „ „ im Loaale, 
Lager und Märzen , 18 „ 24 „, „ „ über die Gaſſe, 
N 7 „ . 20 n 30 „5 7 77 im Locale, 
Böhmiſches (Pilsner) . 26 „ 32 „ „ „ 
Bahriſches (importirt )). ee 


Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Liter.. 
Lager „ „ 
Pilsner, 5 


per Liter 11 bis 14 kr. 
18 „ 24, 
30 „ 


I 75. 75. 2 . * 1 7 ® " ” 


„ % um m % har» „ L 24 7 
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Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 1. bis 31. Juli 1893. 


Waren eingelagert .. .. 166.768 Meter⸗Centner 
„ ausgelageerr. 210.201 1 
Der Lagerſtand betrug am 31. Juli 266.601 Meter⸗Centner 
im Aſſecuranzwerte von 2,524.780 fl. gegen 253.599 Meter⸗Centner 
im Werte von 2,980.710 fl. in der gleichen Zeit des Vorjahres; 
darunter waren: 
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66.064 Meter-Centner Weizen . gegen 31.753 


32.766 1 Roggen. N 5.706 
7.369 5 Gerſte .. . . „ 30.072 
26.336 R Hafer . „ 25.309 
64.718 1 Mais „ 65.294 
2.008 1 Olſaaten. 6.827 
14.164 1 Mehl und Kleie . „ 7.625 
7.615 1 Wein 5 7.004 
1.155 tere „ 20.892 und 


5.312 Heftofiter a 100% Spiritus .. 5.486 im Vorjahre. 

Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 

Juli bezifferte ih aun... 14.500 Meter⸗Centner; 

es wurden 16 Lagerſcheine ausgegeben und bei 8 Lagerſcheine im 

Verſicherungswerte von.. . 29.000 fl. — kr. 

eine Lombardierung von .. 15.237 „ 50 „ 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 


Hanitätsangelegenheiten. 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im Juli 1893. 


mäunliche weibliche 
Perſonen Perſonen. 


II. Bez., Treuſtraße 60 — 7242, davon 4875 2367 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 10578, „ 7979 2599 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 

IV. Bez., Klagbaumgaſſe 4 — 7676, „ 5424 2252 
(Eröffnet 19. Juni 1893.) 

V. Bez., Einſiedlerplatz — 14239, „ 10856 3383 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 

VI. Bez., Ufergaſſe 4 — 10605, „ 7924 2681 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

VII. Bez., Mondſcheingaſſeg — 14083, „ U 10267 3816 
(Eröffnet December 1887.) 

VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 11606, „ 8373 3233 
(Eröffnet Auguſt 1892) 

IX. Bez., Wieſengaſſe 17 — 6821, „ 5010 1811 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

X. Bez., Erlachplatz — 12946, „ 10216 2730 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 

1. * 


＋ 
Städtiſches Donau bad (Badeſaiſon 1893). 


Frequenz im Monate Juli: 


Es badeten 19.879 Männer, 9.996 Frauen, zuſammen 29.875 
Perſonen. Davon entfallen: 


auf das Schwimmbaſſin I. Claſſe 2.627 Männer 39 Frauen, 


N 5 II. „ 344 „ 159 „ 
auf die Vollbider. . I. „ 2.567 „ 1.525 „ 
. en. II. „ 11.235 „ 8.261 „ und 
„ „ Separatbäder. .. 36 „ 12 „ 


An Einttittskarten zur Bäderbeſichtigung wurden 382 aus⸗ 
gegeben und ſind 1.968 Schwimmlectionen ertheilt worden. 


— — — — 
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Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsuummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
Auguſt 1893: 


Für Neubauten: 


II. Bezirk: Haus, Bauſtelle I, Dammſtraße, Ecke der Waldmüllergaſſe, 
55 Kühnel, Bauführer A. v. Bergmüller 
Haus, Grundb.⸗Einl. 1528, Rafaelgaſſe und Leipzigerſtraße, 
von Emil Wehle, Bauführer F. Ho rack (5564). 
III. Bezirk: Haus, Landſtraße Hauptſtraße 20, von Richard Schleucher, 
Bauführer A. Rudroff (5538). 
X. Bezirk: Trieſterſtraße 15, von Franz Richter, Bauführer J. 
Riediger (24531). 
5 „ Eugengaſſe, Einl.⸗Z. 393, von Jofef Hable (24536). 
XII. Bezirk: Zwei Stock hoher Wohnhausbau, Unter-Meidling, Nadetzky⸗ 
gaſſe 28, von Joſef und Johanna Rabl, Bauführer 
Friedrich Sonnenburg (22036). 
XIII. Bezirk: Haus, Penzing, Grundb.⸗Einl. 635, Siebeneichengaſſe, von 
Peregrin Zimmermann, Bauführer derſelbe (20002). 
XVIII. Bezirk: Drei Stock hohes Wohngebäude, Währing, Paulinengaſſe, Ecke 
der Antongaſſe, von Anton Brunner, Bauführer 
Leopold Ritter (23171). 
XIX. Bezirk: Wohn- und Werkſtättengebände, Heiligenſtadt, Barawitzka— 
gaſſe 21, von Louis Bochmann und Brüder Engel, 
Bauführer R. Reichelt (14047). 


vom 31. Juli bis 3. 


" ” 


Für Zubauten: 


III. Bezirk: Erdbergerlände 28 b, von Georg Roth, Bauführer F. 
Roth (5525). 

X. Bezirk: Simmeringerſtraße, Einl.-Nr. 1682, von Felten & 
Guilleaune, Bauführer Schneider (24643). 

XI. Bezirk: Ebenerdiger, liuksſeitiger Zubau, Simmering, Dorfgaſſe 88, 
von Leopold Pfundner, Bauführer Anton Heindl, 
Baumeiſter (11020). 

XII. Bezirk: Ein ſtockhoher Zubau zum Wohnhaus, Unter-Meidling, 
Rudolfsgaſſe 67, von Franz Schall, Bauführer Wenzel 
Voit (22187). 


Für Adaptierungen: 


I. Bezirk: Reichsrathsſtraße 1, von Wilhelm Pollak, Bauführer A. 
Gaſſelſeder (5560). 
1 „ Schottenbaſtei 16, von Karl Mayer, Stadtbaumeiſter (5571). 
II. Bezirk: Kleine Sperigaffe 8, von Franz Jawurek, Bauführer? 
5491 


Große Sperlgaſſe 4, von Karl Fink, Bauführer D. Hof— 


"wann (5497). 

h „ Galzachſtraße 24, von Karl Bräuer, Bauführer R. 
Reichelt (5502). 

in „ Glockengaſſe 15, von J. Fränkl, Bauführer A. Schleſak 
(5540). 

5 „ Obbere Augartenſtraße 42, von Wilhelm Knauſt, Bauführer 
Luckeneder & Miſerowski (5562). 

5 „ Kleine Pfarrgaſſe 4, von Johann Kreutzer, Maurer⸗ 
meiſter (5568). 

5 „ Kͤloſterneuburgerſtraße 22, von Kath. Köber le, Bauführer 


C. Lang (5575). 

III. Bezirk: Marokkauergaſſe 25, von Pauline Ulrich, Bauführer Joſef 
Tiſchler (6528). 

IV. Bezirk: Karolinengaſſe 7, von Johann und Thereſe Weber, Bau⸗ 
führer Schmetterer (5510). 

VII. Bezirk: Stiftgaſſe 3, von Joſef Müller, Bauführer L. Scherer 
5533). 


X. Bezirk: Inzersdorf, Rudolfgaſſe 7, von Moriz Hafner, Bauführer 
J. Zeitlinger (21532). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


I. Bezirk: Pavillon, Franz Joſefs-Quai, von Siegfried Mandl, 
Bauführer Ig. Gridl (5544). 

Portalherſtellung, Lichtenſteg, von N. Deutſch & J. Gold— 
bach, Bauführer ? (5505). 

Schupfe, Am Hof 9, von der Stadt Wien, Bauführer 
J. Anderl (5539). 

III. Bezirk: Hofeindeckung, Rennweg 48, von Georg Roth, Bauführer 
F. Roth (5526). 
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V. Bezirk: Porzellan-Brennofen⸗Aufſtellung, Gießaufgaſſe 21, von 
Friedrich Pla ß, Bauführer? (5504). 

IX. Bezirk: Beethovengaſſe 2, von Dr. Felix Grittmer, Bauführer 
J. Fraßl (5498). 

XI. Bezirk: Balkonartiger Ausbau, Simmering, Feldgaſſe Conſer.⸗Nr. 468, 
Or.⸗Nr. 6 und 8, von Anton Vogelſinger und 
Friedrich Paſtreſe, Bauführer Anton Kurz, Baumeiſter 
(10900). 

Abort und Senkgrube, Kaiſer-Ebersdorf, Ebersdorferſtraße 196, 


7 77 
von Katharina Hahn, Bauführer Ferdinand Kaindl, 
Baumeiſter (10909). 

1 „ Senkgrube, Kaiſer-Ebersdorf, Kreuzgaſſe 70, von Eduard 


Kaufmann, Bauführer Franz Rubens, Maurer- 
meiſter (11063). 
XIII. Bezirk: Abort, Breitenſee, Hauptſtraße 32, von Adelheid Le wi, 
Bauführer Ludwig Zatz ka, Baumeiſter (20001). 
Rohrcanal, Breitenſee, Matzingerſtraße 5, von Ludwig. 
Hondl, Bauführer ? (20133). 
Reconſtruction einer Feuermauer, Unter-St. Veit, Kirchen⸗ 
gaſſe 19, von Johann Herberth, Bauführer Joſef 
Kopf, Baumeiſter (20135). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


I. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 1081 Teinfaltſtraße, von der Allgemeinen 
Depoſitenbank (5512). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


X. Bezirk: Eugengaſſe E.⸗Nr. 393, von Joſef Hable (24535). 
XIII. Bezirk: Parcelle Nr. 224, Breitenſee, Grundb.⸗Einl. 288, von Dr. 
Friedrich Oſterreicher (20167). 


Gewerbeanmeldungen vom 27. Juli 1893. 
(Fortſetzung.) 
Kroner Eduard — Kleidermacher — XIV., Rudolfsheim, Märzſtraße 62. 
Melis Joſef — Herrenkleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 4. 
Gonaus Andreas — Kleinfuhrmann — X., Bergſtraße 1. 
Sattler Emilie — Marktfierantie — VI., Stiegengaſſe 20. 
Baesler Bruno — Muſiker — VI., Dürergaſſe 3. 
Ziak Ignaz Ferdinand — Muſiker — VI., Kaſernengaſſe 4. 
Friedek Siegmund — Obſthandel — IV., Käruthnerthormarkt. 
Nagy Thereſia — Obſthandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 
Stucka Georg — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVI., Neulerchenfeld, Hippgaſſe 11. 
Richtenſtätter Auguſtin — Feilbieten von Erdäpfel und Zwiebel im 
Umherziehen — XV., Turnergaſſe 14. 
Suchar Georg — Grünwarenhandel — VI., Mariahilferſtraße 15. 
Kube Ottokar — Pfaidler — XVIII., Währing, Antonigaſſe 13. 
Kalina Anna — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Gablenz⸗ 
gaſſe 25. N 
Schreiber Joſef — Schablonenerzeugung — XIV., Rudolfsheim, Karo— 
linengaſſe 5. 
Gſella Johaun — Schloſſer — XIV., Rudolfsheim, Huglgaſſe 28. 
Pribil Joſef — Schloſſer — XV., Fünfhaus, Märzſtraße 33. 
Pribil Joſef — Schloſſer — XVI., Neulerchenfeld, Panikengaſſe 3. 
Portele Anton — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Victoriagaſſe 17. 
Sax Karl — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Neumayergaſſe 8. 
Dobner Francisca — Ausſchank von Sodawaſſer mit Fruchtſäften und 
Verkauf von Zuckerbäckerwaren — IX., Währingerſtraße, v. d. Verſorgungshauſe. 
Groß Alois — Verſchleiß von Spirituoſen in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — XVI., Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 4. 
Kafka Markus — Stadtträger — III., Boerhavegaſſe 35. 
Kocevar Franz — Stadtträger — III., Barmherzigengaſſe 24. 
Perſchill Johann — Stadtträger — J., Kolowratring 6. 
Sacher Heinrich — Stadtträger — XVIII., Währing, Abt Karlgaſſe 5. 
Stocker Franz — Stadtträger — III., Untere Weißgärberſtraße 18. 
Gonano Oswald — Steinmetzgewerbe — IV., Alleegaſſe 5. 
Klug Rudolf — Erzeugung einer Steinimitationsmaſſe — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 155. 
Ambroz Johann — Tiſchler — XIV., Sechshaus, Sechshauſer Haupt— 
ſtraße 51. 
Gaßner Johann — Tiſchler — XVI., Ottakring, Feßtgaſſe 6. 
Wieſek Johann — Tiſchler — VI., Sandwirthgaſſe 9. 
Blatt Eliſe — Verabreichung von koſcheren Speiſen — IX., Alſerſtr. 30. 
Poſch Albert — Victualienhauſierhaudel — XIV., Rudolfsheim, Schel⸗ 
lingergaſſe 27. 
Schandl Marie — Handel mit Victualien im Umherziehen — XII., 
Unter⸗Meidling, Johannesgaſſe 43. 
Belſär Thomas — Marktvictualienhandel — XI., Marktplatz. 
Fucſik Joſefa — Marktvictualienhandel — XVI., Ottakring, Bachg. 26. 
Pecha Joſef — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Haupt— 
ſtraße 51. 
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Storteezky Ladislaus — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Wendl Johann — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße 56. 

Stein Malvine — Warencommiſſionsgeſchäft — X., Herzgaſſe 7. 

Cibulka Adalbert — Zimmermannsgewerbe — XV., Fünfhaus, Kandlg. 3. 


* ** 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 28. Juli 1893. 


Morawetz Emanuel — Agent in Garnen — II., Rembrandtſtraße 27. 

Cantor Joſef — Agentie in Naphthaproducten — I., Eliſabethſtraße 8. 

Arnoldi Leo — Bauunternehmung — J., Kärnthnerſtraße 20. 

Fiala Franz — Bauunternehmung — II., Kloſterneuburgerſtraße 43. 

Redlich Karl — Bauunternehmung — IX., Garniſongaſſe 3. 

Thiel Bruno — Buchhandlung — VII., Mariahilferſtraße 16. 

Tichak Joſefa — Federnſchmückergewerbe — VII., Kirchberggaſſe 8. 

Steindl Edmund — Fleiſchhauer — XIII., Breitenſee, Hauptſtraße 33. 

Hruſchka Leopold — Friſeur — I., Graben 29. 

Lehner Karl — Gaſtwirt — II., Kleine Pfarrgaſſe 8. 

Ipolt Friederike — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Gaudenzdorf, 
Plankengaſſe 29. 

Löwy Karoline — Gaſt- und Schankgewerbe — II., Kloſterneuburger— 
ſtraße 10. 

Wein wurm Mathilde — Geflügelhandel — II., Karmelitermarkt. 

Bihls Engelberta — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 73. 

Cervenec Anaſtaſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, 
Stiegergaſſe 4. 

Debray Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kandlgaſſe 5 a. 

Humer Matthias —- Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Lindengaſſe 17. 

Klepetax Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Ottakringerſtr. 84. 

Pawlicek Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Faſangaſſe 31. 

Pawliͤek Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Klimſchgaſſe 30. 

Roth Béla — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Springergaſſe 13. 

Schöps Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, 
Gärtnergaſſe 8. 

Schwarz Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kleine Pfarrg. 29. 

Siegel Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Veronika⸗ 
aſſe 18. 
N Stöhr Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Palffyg. 6. 

Weisgram Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Schönbrunnerſtraße 38. 

Zickbauer Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Hannoverplatz 6. 

Rothmann Joſef — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — II., Schmelz⸗ 
aſſe 5. 
Kiesling Johann — Gürtler- und Bronzewaren⸗Erzeuger — XVI., 
Neulerchenfeld, Payerlgaſſe 18. 

Schleſinger Wilhelm — Holzhandel — I., Wipplingerſtraße 45. 

Schlögl Johann — Holz und Koh len⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Kranzgaſſe 19. 

Schlarbſtein Falſe Brück Eiſig — Hutmachergewerbe — II., Obere 
Donauſtraße 91. 

Tauber Jakob, Arnold Louis, Arnold Guſti — Strohhut-Erzeugung — 
VII., Mariahilferſtraße 66. N 

Weſſely Karl — Kaffeeſchank — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 25. 

Spiegler Siegmund — Commiſſions-Verſchleiß von Kartoffel und Zwiebel 
— II., Körnergaſſe 2. 

Englmann Bertha — Damenkleider macherin — XV., Fünfhaus, Robert 
Hamerlinggaſſe 30. 

Kammerer Marie — Damenkleidermacherin — XVII., Heruals, Kirchen⸗ 
aſſe 62. 
0 Pekarek Franz — Herrenkleidermacher — XVII., Hernals, Sterngaſſe 60. 

Pabiſch Franz — Mechaniker und Maſchinenſchloſſer — IV., Rainer- 
gaſſe 23. 
Schweiger Juliana — Milch- und Brot-Verſchleiß — II., Kloſterneu⸗ 
burgerſtraße 7. „ 

Willheim Elias vulgo Eduard — Verſchleiß von ätheriſchen Olen und 
Eſſenzen — II., Obere Augartenſtraße 24. 

Odehnal Francisca — Hauſieren mit Obſt, Grünzeug und Blumen — 
II., Körnergaſſe 5. 

Zemanovies Anna — Feilbieten von Obſt und Grünwaren — XVII., 
Hernals, Syringgaſſe 13. 

Mayerl Marie — Petroleum⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Märzſtr. 36. 

Löw Joſef, Löw Bernhard — Pfaidler — X., Herndlgaſſe 5. 

Klein Sophie — Pfaidlerin — II., Glockengaſſe 6. 

Polower Anna — Pfaidlerin — II., Rembrandtſtraße 28. 

Ritter Louiſe — Pfaidlerin — J., Lichtenſteg 2. 

Werling Brigitta — Pfaidlerin — XIV., Rudolfsheim, Grenzgaſſe 5. 

Sladowunik Anton — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Fünfhaus⸗ 
gaſſe 17/19. 

Sova Adalbert — Schuhmacher — II., Strefleurgaſſe 7. 

Polak Ludwig — Handel mit Leder und Schuhmacher-Zugehörartikeln — 
XV., Fünf haus, Schönbrunnerſtraße 34. 

Ehrenreich Eduard — Speditionsgewerbe — II., Praterſtraße 7. 

Kaulsky Anton — Stadtträger — J., Kantgaſſe 6. 

Pick Joſef — Tapezierer — VII, Breitegaſſe 15. 
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Skrovan Marie — Marktvictnalien handel — II., Pillersdorfgaſſe 7. 
Pobiſch Karl — Wäſcheputzerei — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 44. 
Klein Hermine — Verſchleiß von Wein in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen — IX., Georg Siglgaſſe 2. 
Binder Johann — Zimmerputzer — II., Caſtellezgaſſe 33. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 29. Juli 1893. 


Kaſer Karl, Dr. — Advocatie — VI., Mariahilferſtraße 107. 

Heilund Guſtav — Ausübung des Privilegiums auf Neuerungen von 
Gerüſten zum Verputzen und Anſtreichen von Häuſern — VI., Mollardg. 21. 

Kazda Rudolf — Baumeiſter — IX., Alſerſtraße 16. 

Loos Alois — Drechsler — V., Brandmayergaſſe 3. 

Fuchs Franz — Feinputzerei — V., Schallergaſſe 3. 

Huber Joſef — Fleiſchverſchleiß — XVIII., Währing, Kircheng., Markt. 

Behr Julius — Gaſtwirt — J., Johanuesgaſſe 12. 

Hochmayer Leopold — Gaſtwirt — III., Dianagaſſe 3. 

Mayer Karl — Gaſtwirt — J., Wallnerſtraße 5. 

Stöckel Joſef — Gaſtwirt — III., Raſumoffskygaſſe 17. 

Ekker Franz — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Ferdinandsgaſſe 19. 

Oliva Johann — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Gaudenzdorf, 
Schönbrunner Hauptſtraße 43. 

Fritz Franz — Geflügelhaudel — J., Zedlitzhalle. 

Lintner Katharina — Gemiſchtwarenhändlerin — XVII., Hernals, Leiter⸗ 
mayergaſſe 21. 

Aigner Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 34. 

Schachinger Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Gerlgaſſe 41. 

Schellinger Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Schönbrunner⸗ 
traße 1. 
u Steiner Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchlei5 — XIV., Rudolfsheim, 
Reindorfgaſſe 7. 

Wahrlich Oswald — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 6. 

Sußmann David — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Glüh— 
lichter“ — VI., Gumpendorferſtraße 60. 

Wagner Auguſt — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
V., Grohgaſſe 5. 

Diwald Hedwig — Kaffeeſchank — I., Köllnerhofgaſſe 3. 

Schmidt Magdalena — Damenkleidermacherin — IX., Badgaſſe 1. 

Kürner Francisca — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Johannesgaſſe 6. 

Ulreich Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 114. 

Joza Imrene — Obſthandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Muſil Maria — Feilbieten von Obſt und Grünwaren im Umherziehen 
— XVII., Hernals, Kapitelgaſſe 3. 

Bauer Franz — Pferdehändler — XV., Fünfhaus, Schönbrunnerſtr. 72. 

Hauſchek Julius — Selchwaren-Verſchleißer — XIV., Rudolfsheim, 
Goldſchlagſtraße 63. 

Wagner Ignaz — Selchwaren-Verſchleiß — J., Zedlitzhalle. 

Frachtenberg Moriz — Wäſcheputzerei — XVII., Hernals, Grillparzerg. 5. 

Pölezer Eliſabeth — Wäſcherin — XVII., Hernals, Bergſteiggaſſe 21. 


* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 31. Juli 1893. 


Benedikt Friedrich — Abſchluſs von Reunwetten — J., Kärnthnerſtr. 29. 
Kohl Veronika — Brantweinſchank — XVI., Ottakring, Ganſtererg. 3. 
Steiner Henriette — Cravattennäherin — XVII., Hernals, Steinerg. 7. 
Dukes Wilhelm Max, Dukes Joſef Siegmund — Currentwarenhandel — 

I., Albrechtsplatz 3. . 

Monath Salomon — Dauernde Dienſtleiſtung gegen Proviſion — II., 

Lichtenauergaſſe 12. 

Byliczek Heinrich — Friſeur — X., Keplerplatz 3. 

Baier Joſef — Gaſtwirt — X., Keplergaſſe 2. 

Gründlinger Friedrich — Gaſtwirt — IX., Wieſengaſſe 34. 

Klima Katharina — Gaſtwirtsgewerbe — X., Himbergerſtraße 14. 
Klug Barbara — Gaſtwirtsgewerbe — XVII., Hernals, Leopoldig. 12. 
Prantner Karl — Gaſtwirt — X., Himbergerſtraße 145. 

Vogler Clemens — Gaſtwirt — X., Eugengaſſe 2. . 

Groß Franz — Gaſt- und Schankgewerbe — II., Handelsquai 130. 
Fenner recte Cuttinger David, Fenner reete Cuttinger Froim Eliſche — 

Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Negerlegaſſe 2. 

Kares Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Ziegelofengaſſe 30. 
Karger Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Engerthſtraße 198. 
Koppels Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Rein⸗ 

dorfgaſſe 7. 9 
Lorenz Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Leibnitzgaſſe 28. 
Marcik Sebaſtian — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Siebenbrunnen⸗ 

aſſe 51. 

a Meier Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Innſtraße 19. 
Schuſter Juliana — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Laxenburgerſtr. 60. 
Wodiéka Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Greiſeneckergaſſe 2. 
Spielberger Roſalia — Geflügelhandel — J., Schanzl. 


Hohenberger Emanuel — Dauernde Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion 
— II., Staudingergaſſe 3. 

Wetzler Iſrael Jakob — Dauernde Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion 
— II., Mühlfeldgaſſe 13. 

f Handowsky Marie — Verſchleiß von Gummiwaren — VII, Kandl⸗ 

gaſſe 15. 

Winardy Camillo — Herſtellung von Anlagen für Erzeugung und Leitung 
von Elektrieität — VII., Kirchengaſſe 11. 

Appermann Jakob Joſef — Hutmacher — II., Prager Reichsſtraße 8. 

Fried Hermann — Verſchleiß von Hutmacherzugehör — II., Czernin⸗ 

aſſe 4. 

; Eroßſchopf Mathilde — Kaffeeſchank — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 7. 

Meißl Julius — Kaffee- und Feigenkaffeebrennerei — VII., Neuſtift⸗ 
gaſſe 28. 

Dukes Wilhelm Max, Dukes Joſef Siegmund — Kleidermacher — J., 
Albrechtplatz 3. 

Krebs Jakob — Damenkleidermacher — II., Cireusgaſſe 11. 

Preßburger Felir — Verſchleiß von fertigen Damen-, Mädchen- und 
Kindermänteln — II., Haasgaſſe 7. 

Cuſſigh Valentin — Marmorſchleiferei — V., Siebenbrunnengaſſe 50. 

Weigl Rudolf — Mechaniker — VII., Neuſtiftgaſſe 73. 

Batelka Karoline — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Annagaſſe 2. 

Kargl Joſefine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 38. 

Dukes Wilhelm Max, Dukes Joſef Siegmund — Modiſtengewerbe — 
I., Albrechtsplatz 3. 

Hädke Alfred — Naturblumenhandel — J., Bräunerſtraße 3. 

Lemberger Katharina — Hauſieren mit Obſt, Gebäck und Blumen — 
II., Große Sperlgaſſe 34. 

Ondraſch Anna — Feilbieten von Obſt und Grünwaren — XVII., 
Hernals, Leopoldigaſſe 3. 

Lem Johanna — Papier-Verſchleiß — II., Czerningaſſe 9. 

Onz Karl — Papier- und Kurzwarenhändler — XVII., Hernals, Als— 
bachſtraße 42. u 

Springer Emilie — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichen- 
requiſiten — VII., Lindengaſſe 16. 

Wolf Franz Joſef — Privat⸗Turnſchule — II., Glockengaſſe 25. 

Hädke Alfred — Samenhandel — J., Bräunerſtraße 3. 

Mackrle Victor — Schloſſergewerbe — XV., Fünfhaus, Pouthongaſſe 15. 

Steniéka Franz — Schuhmacher — II., Webergaſſe 25. 

Morgenſtern Julie — Schuhwaren Verſchleiß — II., Glockengaſſe 9 a. 

Hörmann Berta — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — X., Himbergerſtraße 43. 

Süß Siegmund — Speditionsgewerbe — II., Große Mohrengaſſe 10. 

Häniſch Alexander — Spirituoſen-Erzeugung — J., Rauhenſteingaſſe 5. 

Schlifka Naftalie — Trödlergewerbe — VII., Burggaſſe 29. 

Stallecker Francisca — Victualienhandel im Umherziehen — V., Matz— 
leinsdorferſtraße 55. 8 

Stodhammer Barbara — Victualienhandel im Umherziehen — V., 
Einſiedlergaſſe 58. 

Brandner Anna-— Marktvictualienhandel — XI., Hauptſtraße 84. 

Lachkoviez Marie — Marktvictnalienhandel — XIV., Rudolfsheim, Markt. 

Hackel Anton — Verſchleiß von Werkzeugen — III., Invalidenſtraße 34. 

Cermak Karoline — Wäldern — V., Schallergaſſe 3. 

Löwi Babette — Weißnäherin — II., Herminengaſſe 19. 

Mania Joſef — Wildbret- und Geflügelhandel — XV., Fünfhaus, 
Reithoferplatz, Marktſtand. 

Müller Joſef — Zimmer- und Decorationsmaler — XVII., Hernals, 
Dornerplatz 1. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 1. Auguſt 1893. 


Tichler Leopold — Anſtreicher — VII., Hermanngaſſe 5. 

Baum Martin — Buch- und Steindrucker — VII., Neubaugaſſe 20. 

Starek Alois — Verſchleiß von Bier in geſchloſſenen Gefäßen — 
XVIII., Währing, Schulgaſſe 50. 

Groier Joſef — Emailmaler — VIII., Trautſohngaſſe 8. 

Schreglmann Michael — Fleiſchſelcher — VII., Seidengaſſe 35. 

Leitner Stefan — Gaſtwirt — IX., Eiſengaſſe 8. 

Wichra Francisca — Gaſtwirtsgewerbe — VI., Wallgaſſe 26. 

0 Müller Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Schul— 

gaſſe 54. 

Weil Hermann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Krongaſſe 19. 

Rathausky Peter — Gürtler — VII., Bandgaſſe 5. 

Raus Anna — Hafnergewerbe — VI., Eßterhazygaſſe 8. 

Kallich Edmund — Haltung eines Radfahr-Übungsplatzes — XII., 
Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 1. 

Gasparik Johann — Kaffeeſieder — VIII., Tigergaſſe 1. 

Löwi Hermann — Kalender-⸗Verſchleiß — J., Mare Aurelſtraße 9. 

Bureſch Anguſtin — Herrenkleidermacher — VII., Neuſtiftgaſſe 48. 

Schöberl Franz — Erzeugung von Kunſtſteinmaſſe zum Anwurf von 
Ziegelmauerwerk — XII., Unter-Meidling, Pfarrgaſſe 21. 

Sinek Thereſe — Ledergalanteriewaren-Erzeugung — VII., Lindeng. 11. 

Mick Thereſia — Milchmeiergewerbe — XVIII., Gerſthof, Hauptſtr. 98. 

Gellner Magdalena — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Herrengaſſe 2. 
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Balzer Leopold — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Eduardgaſſe 11. eh 

Aichwalder Maximilian Franz — Muſikalienhandel — I., Brandſtätte 3. 

Vopakil Joſefa — Obſt⸗ und Grünwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Johannesgaſſe 70. 

Kréek Eva — Verſchleiß von Obſt und Bäckerei im Umherziehen — X., 
Sonnwendgaſſe 40. 

Neubauer Jakob — Pfaidler — XV., Fünfhaus, Felberſtraße 28. 

Reichner Charlotte — Pfaidlerin — VI., Engelgaſſe 10. 

Groß Julius — Stadtlohnfuhrwerk — XVIII., Währing, Maynollog. 5. 

Brunn Georg — Tapezierergewerbe — XII., Altmannsdorf, Laxen⸗ 
burgerſtraße 9. ö 

Tutſchka Thereſia — Victualien-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wiener⸗ 
ſtraße 52. 

Bahr Barbara — Vietualien- und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — VIII., 
Florianigaſſe 29. 

Kirſch Marie — Victualien-Verſchleiß im Umherziehen — X., Bürger⸗ 
latz 5. 
f Kirſchmann Heinrich — Weißblechabzinnerei und Schmelzerei — XII., 
Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 67. 

Guſtine Joſef — Zuckerbäcker — VI., Millergaſſe 3. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 2. Auguſt 1893. 


Zappert Theodor — Agentie mit Mehlwaren — XIV., Sechshaus, 
Ullmannſtraße 53. 
Lampl Salomon — Bettfedernhandel — II., Rothe Kreuzgaſſe 5. 
Baumann Wenzel — Drechsler — XVII., Hernals, Wilhelmsgaſſe 20. 
Brum Leopold — Eſſig⸗Erzeugung — II., Wallenſteinſtraße 3. 
Landbauer Karl — Fiaker — V., Kohlgaſſe 38. 
Duſchek Veit — Flaſchenbier⸗Verſchleiß — I., Neuer Markt 7. 
Scalvi Ferdinand — Fragner — I., Eliſabethſtraße 3. 
Schweitzer Franz — Fragner — II., Bellegardegaſſe 14. 
Decarli Antonie — Friſeurin — I., Tiefer Graben 24. 
Hager Franz — Friſeur — II., Leſſinggaſſe 19. 
Hochenleuthner Victor — Friſeur — II., Praterſtraße 37. 
Petſchke Erhardt — Friſeur — II., Kleine Stadtgutgaſſe 12. 
Hubner Rudolf — Gaſtwirt — II., Große Sperlgaſſe 7. 
Powolny Juſtine — Gaſtwirtin — III., Keinergaſſe 19. 
Tſchirf Johann — Gaſt- und Schankgewerbe — II., Klofternenburger- 
ſtraße 15. 
f Blakowetz Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Erzherzog Carl- 
Platz 19. N 
Gſchirhakl Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Berg⸗ 
ſteiggaſſe 251. 
Olbrich Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 24. 
Reich Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kaiſerplatz 16. 
Vitfling Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Rafaelgaſſe 18. 
Vukovits Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVIII., Währing, 
Johannesgaſſe 46. 
Popper Leopold — Getreide-Agentie — II., Fruchtbörſe. 
Hauſer Alexander — Graveur — XV., Fünfhaus, Wimbergergaſſe 4. 
Schmid Heinrich Paul — Handels-Agentie — J., Lobkowitzplatz 1. 
Pserer Marie — Handelsgärtnerei — XVIII., Pötzleinsdorf, Am Schaf- 
berge 115. 
Kreiner Albertine Thereſe — Verſchleiß von Handſchuhen und Herren— 
modewaren — VIII., Joſefſtädterſtraße 33. 
Schick Max — Handel mit ätheriſchen Olen, Eſſenzen, ſowie Extracten 
für Liqueurbereitung — II., Taborſtraße 100. 
Trittenwein Leopold — Kleinfuhrgewerbe — XIII., Breitenſee, Haupt⸗ 
ſtraße 30. 
Schleſer Joſef — Maſchinenſchloſſer — V., Mitterſteig 10. 
Roßbach Marie — Verſchleiß von Milch, Brot und Gebäck — III., 
Mohsgaſſe 7. 
Kriege Anna — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Sternwarteſtraße 8. 
Kohn Joſefine — Modiſtin — II., Kleine Pfarrgaſſe 8. 
Baumgartner Anna — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten⸗Verſchleiß 
— II., Darwingaſſe 11. 
Duport Ferdinand — Verſchleiß von Papier und Schulheften — XVIII., 
Währing, Hauptſtraße 29. 
Halpern Reiſel — Pfaidlerin — II., Negerlegaſſe 2. 
1 Lie benberger Johanna — Pfaidlerin — XIV., Rudolfsheim, Rudolfs⸗ 
aſſe 13. 
Jedliéka Johann — Schildermaler — II., Springergaſſe 9. 
Schreiber Hermann — Schuhwaren-Verſchleiß — II., Karmelitergaſſe 4. 
Kleinberg Samuel — Verſchleiß von Schuhmacherzugehör — II., Kaiſer 
Joſefſtraße 22. 
Quartal Franz Joſef, Kubovy Franz — Handel mit Tuch, ſowie Schneider⸗ 
und Schuhmacherzugehör — II., Kleine Sperlgaſſe 6. 
Kohl Roſa — Selchwaren-Verſchleiß — II., Wittelsbachſtraße 3. 
Zeman Franz — Selchwaren-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 27. 
Dienſtkoch Maximilian — Seſſelflechterei — V., Hundsthurmerſtraße 63. 
Philipp Schulem — Spirituoſenhandel — IX., Liechtenſteinſtraße 52. 
4* 
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Dolezel Katharina — Spirituoſen-Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — II., Dresdnerſtraße 113. 

Niedermoſer Wilhelm — Tapezierer — V., Matzleinsdorferſtraße 2. 

Prager Alexander — Verſchleiß von Tapeziererzugehör — IL, Untere 
Donauſtraße 17. 

Halmſchlager Johann — Tiſchler — V., Wimmergaſſe 36. 

Kutſchera Karoline — Tiſchlergewerbe — V., Siebenbrunnengaſſe 8. 

Fiſcher Marie Anna — Übernahme von Wäſche zum Putzen — IL, 
Große Mohrengaſſe 11. 

Auer Anna — Victualien⸗Verſchleiß — III., Obere Weißgärberſtraße 20. 

Czepyha Marie — Victualien⸗Verſchleiß — VIII., Joſefsgaſſe 11. 

Retzer Antonie — Victualien⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Wiener⸗ 
ſtraße 59. 

Wanturek Roſalia — Victualien⸗Verſchleiß — II., Patzmanitengaſſe 19. 

Zmaritſch Georg — Victualien⸗Verſchleiß — II., Rembrandtſtraße 36. 

Hau Leopoldine — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Koudelka Francisca — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt, 
Stand 49. 

Havel Eleonore — Weißnäherin — II., Treuſtraße 19. 

Haas Crescentia — Zeitungs⸗Verſchleiß — II., Rafaelgaſſe 26. 
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Klinger Johann — Agentie in Manufactur- und Farbwaren — III., 
Löwengaſſe 29. 

Löwy Gotthard — Agentie in Textilwaren — I., Mare Aurelſtraße 1% 

Zahrl Karl — Bäcker — XVI., Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 25. 

Rohlikek Wenzel — Bildhauer — VI., Stiegengaſſe 6. 

Schubert Marie — Verſchleiß von Canditen und Zuckerwaren — VII., 


Burggaſſe 20. 
(Das Weitere folgt.) 
— 2 —ůů — 
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Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 

vom 1. Auguſt 1893. 

Inhalt: 
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Ludwig anlässlich deſſen 60. Geburtsfeſtes und Dank des⸗ 
ſelben hiefrv: dw y ] ꝓw ͤ . 1515 

Entſchuldigung der Gem.⸗Räthe Herrdegen und Dolainski 1515 
„Beurlaubung der Gem.⸗Räthe Lukſch, Dr. Hackenberg, 

v. Bachofen, Markl, Dr. Huber und Noske 1515 
. Spende des Herrn Victor v. Boſchan für Arme 
Dank des Comités für die Centenarfeier Joſef Reſſels für 

die ausgiebige Unterſtützung der Gemeinde . . 515 
„Mittheilungen anlässlich einer ſeiteus des Gem.-Rathes Frauen⸗ 

berger gemachten Bemerkung, betreffend eine im ſogenannten 

Metzenhauſe in neueſter Zeit vorgenommene Umpflafterung . . 1515 

17. Erlass der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 20. Juli d. J., betreffend 

die Entſendung eines Abgeordneten des k. k. Statthalters in die 
Gemeinderaths⸗Sitzungen auf Grund des § 99 des Gemeinde⸗ 
ſtatutes 1519 
Interpellationen: 
7. Gem.⸗Rath Herold, betreffend den Verkauf finnigen Fleiſches 1516 
8. Gem.⸗Rath Dr. v. Billing, betreffend die Beſchleunigung 
des Abſchluſſes eines Übereinkommens wegen Miete der von der 
Polizei benützten Ubicationen im ſtädtiſchen Polizeigefangenhauſe 1517 
9. Gem.⸗Rath Tagleicht, betreffend die Abgabe von Hoch⸗ 
quellenwaſſer in den weſtlichen neuen Bezirken 1518 
10. Gem.⸗Rath Sebaſt. Grünbeck, betreffend die Aufſtellung eines 
Auslaufbrunnens in der Helblinggaſſe im XVII. Bezirke .. . 1518 

11. Gem.⸗Rath Bülſch, betreffend gewiſſe in der Broſchüre „Ges 

birgsquellen oder Donauwaſſer“ aufgeſtellte Behauptungen 

12. Gem.⸗Rath Scheidl, betreffend den unbefugten Hauſierhandel 

mit Rettig u. dgl. in der Nähe des Liniendurchbruches bei der 
Thaliaſtraße . 
13. Gem.⸗Rath Tagleicht, betreffend die Erwirkung eines Ver⸗ 
botes der Vornahme gefährlicher Experimente und Geſchoßs— 
füllungen im Weichbilde der Stadt 

14. Gem.⸗Rath Tomola, betreffend den Fall einer angeblich nicht 

inſtruetionsgemäß vorgenommenen Leichenbeſchau in Salmanns⸗ 
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15. Derſelbe, betreffend die zweimalige Ernennung einer Lehr— 
perſon ſeitens des Stadtrathees e 519 
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17. Siehe sub „Mittheilungen des Vorſitzenden“. 
18. Gem.⸗Rath v. Götz, betreffend eine neuerliche Berathung der 
Angelegenheit der Ausgeſtaltung des Tramwaynetzes im XIII. Be⸗ 
zirke durch den Stadtrath 
19. Derſelbe, betreffend eine probeweiſe Verwendung eines 
Straßenbeſpritzungswagens nach dem Patente Otto Türcke . . 1520 
20. Gem.⸗Rath Scheidl, betreffend die Aufſtellung von Sitzbänken 
im Hauptgange des Central⸗Viehmarktes. 1520 
21. Gem.⸗Kath Weitmann, betreffend die Beſeitigung ſanitärer 
ü'belſtände im Liniengraben und die ſofortige Auflaſſung desſelben 1520 
22. Gem.⸗Rath Brauneiß, betreffend die Erwirkung der Einfüh⸗ 
rung der Ordinationsſtunden in den in den neuen Bezirken be- 
ſtehenden Krankenanſtaltee nnn. 
23. Gem.⸗Rath Ziegelwanger, betreffend die Errichtung einer 
Tramwaylinie auf der Penzinger Poſtſtraße (Petition) .. . . 1521 
24. Gem. ⸗Rath Buſchan, betreffend die Beſchleunigung der 
Schaffung eines definitiven Statutes für die Thätigkeit der Be— 


Air anche ee 521 
25. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend Abſtellung von Fehlern in 

den Wählerliſten für Bezirksausſchuſs wahlen. 152 
26. Gem.⸗Nath Strobach, betreffend die Verwendung tadelloſen 

Schotters zur Beſchotterung von öffentlichen Parkanlagen und 

Kinderspiele n se are 1521 

Referate: 

27. Gem.⸗Rath Bo ſch an, betreffend die Einſetzung einer Commiſſion 

zur Prüfung der Rechnungsabſchlüſſe pro 18 199 1522 
28. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Knabenaſy les 

St. Joſef⸗Vincentinumn . iUVUiu ne 152 
29. Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 

Feuerwehr in St. Andrä a. d. Traiſ nnr 152 
30. Derſelbe, betreffend die Umpflaſterung der Marchfeldſtraße im 

II. Bezirke (Zuſchuſscreditp ri 1522 


31. Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend den Situations⸗ 
plan für den Kirchenbau auf dem Stephanieplatze in Ottakring 1522 
32. Gem.⸗Rath Noske, betreffend die definitive Einrichtung der 
Straßenreinigung im I. Bezirke (vertagt. 1523 
33. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend die Erwerbung eines 
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im XVI. Bezirke für Schulbauzwecke 1532 
Beſchluſs⸗Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom 
1. Auguſt 1893. 
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